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Ulr. 46.

räum»
ÜReunjefyttter gaprgatig.

$rgan für bit Snfer*fl3m brr JraimmÄ

JLbanntneni.

Sei gran!o=3ufteßung per 5ßoft:

Säprltcp gr.6.-
Halbjäprltcp „3. —
Sluslanb franfo per gapr „ 8.30

6rat»<ffilait«:
„gür bie Heine SBelt"

(erfdjelitt am 1. Sonntag leben SDlonat«),

„Sfotp*u..Hau8paItungsfcpuIe"
(eifdjelnt am 3. Sonntag jeben SBtonatb).

jUhktiox «ttb Jerlaj:
grau ©life föonegger,

SBienerbergftrafee 9tr. 7.

Xeleppon 639.

St ©alten

1897.

Jnftrtigxfmrti«.
Sßer einfädle Sßetitaeile:

gür bie Sdjmeta 20 ®t8.

„ basSluslanb: 25 „
®ie SReflatnejeile: 60 »

Jtnsgabt :
®te „©cpmeijer grauen=3eitutig"

erfcpetnt auf jeben Sonntag.

Jn«0#HB'Sejie:
©ppebition

ber „Scptoetjer grauen=3eÜung\
SÄufträge born Sßlap St ©alten

nimmt auep

bie Sucpbruderei Sblerfur entgegen.

SJtpttti Smmet (irebe »um Bansen, unb tannft bn leibet tetn Banse»
SBctba», all bttnenbc» Blieb Mltep an ein Banse» bid) ani Sunufaß, 14. Btrttür.

Jnljaü : ©ebtcpt: 3®ei Heben füprett loir buret)
biefe ©rbentoelt. — SDtoberne grauenbetoegung in ber
Scpmeij. —®ie feptoetjerifepe Sßflegerimtenfcpule (Scplup).
— 3ur griebensjaepe. — Slucp eine metbltcpe §anb=
arbeit. — ©in pülfreidper Sjausoater. — ©in Ofen für
ätoei 3'mmer. — ©ine neue gnbuftrie. — Sprecpfaal.
— geuiüeton: Sluroras Prüfungen.

Seilage: Srieflafien. — Steflamen unb gnferate.

.^1jf. .xtx. X, ,xfX.

Jhm %sbm fä^rm toir ïmrdi ïrïrfc
(ÊrïJEntorli

fmel
Heben füpren toir burtf) biefe ©rbentoelt:

©in äupres unb ein innres Heben;
Statur gab jenes uns, bies foUen toir uns geben ;
®teS ift in unfrer tganb, ift unfre eigne 2Mt;

®as äupre Heben mag bem Sturme niept entgepn,
®er fcprecflicp oft in unfre Stille fällt;
®as innre Heben fann unb fott beftepn;
®enn toas im ©turnt ber Seiten fällt unb briept,
©epört bem innren Heben niept. eitft t>. b. atecte.

Üteternc Jrauenbsnregimg in btv
Sü|turi|.

(SBorjüglicp int gebifbeten äKittelftanb.)

eit $ecennien ift auep in unferm Sanb bie
SBilbung ber grau umfaffenber unb grünb«
licper getoorben alê epebem. 9tidpt mepr
ift für bie SDläbcpenfcpulen ber geringfte

Seprer gerabe noep gut genug, baê früper üblidpe
blope SWemorieren, kommentieren unb $ilettieren
auf allen ©ebieten pat enblidp fein berbienteê ©nbe
erreiept, unb baê üliäbcpen fängt an, felbftänbig ju
beobaepten, ju benïen unb ju urteilen, ©elbftber«
ftänblidp maept fidp bie 9tacpmirfung beê üerbefferten
Unterricpteê bann auep in feinem naepperigen Heben

füplbar, junädpft barin, bap baê gebilbete SKäbtpen
beê SDÎittetftanbeê, baê jufäHigertoeife in feiner
gamilie ober in einem beftimmten föeruf niept
genug ju tpun finbet für feine jungen Gräfte, fiep
naep einem paffenben SBirfungêfelb umfiept. 28er
mill eê ipm berargen? ®ê ift in ber peutigen
meibtidpen gugenb menig Steigung mepr baju bor«
panben, lange, empfinbfame ©ebiepte in tujuriôê
auêgeftattete fjSoefieatbumS ju fdpreiben, baê „©ebet
ber gungfrau" — um einen Sräutigam — ift
längft berpallt auf allen Slabieren, unb audp bie
„flofterglocten" erinnern niept mepr mimmernb
baran, bap eS nun balb Seit ift, am Strang ber
§ocpjeit3gtocfen ju jiepen. 2)ie enbtofen ®reujfti^=
©tidpeteien auf Sanebaê bon Sömen unb Silien
auf Söettborlagen unb bie nodp enbloferen gungen-
ftidpeteien bei Saffeefranjcpen paben ipren Steij ber-
ioren. gerne fei eê bon mir, bie fentimentalere

Stidptung in ber früpern Seit abfotut berfpotten ju
motten; eê lag biel fßoefie, aber auep biel unter-
brüdEter unb mipleiteter Spätigfeitätrieb in ben Se-
f^äftigungen ber jungen fOläbcpen einer früpern
fßeriobe, leiber audp biel unltare unb barum oft
unmapre ©efûpfôbufelei unb ungefunbe ©cpmärmerei,
bie früper ober fpäter ju bitteren ©nttäufepungen
füpren mupte. ®ie jungen SDtäbipen unferer $eit
finb, opne beêpalb unmeiblidp gefdpolten merben ju
bürfen, biel jielbemupter, atê ipre 9Jiütter eê maren;
ipr frifdper, junger Spätigleitätrieb läpt fiep nidpt
mepr mit étomanjen unb SDtartittromanen einlullen,
„biä ber Stecpte fommt". ©ie motten auep borper
„etmaS fein unb etma§ tpun", gemip leine un-
mürbige SSorbereitung auf ben fünftigen ©pefianb!

©8 ift barum bie Hauptaufgabe aller ©eftionen
unfereê fcpmeijerifcpen gemeinnüpigen grauenbereinS,
biefe Seftrebungen unferer jungen Söiäbcpen ju
unterftüpen unb in bie ridptigen S3apnen ju lenfen.
$iefem 3medl bienen aïïerortê in ber ©cpmeij
unfere Hauëpaltungêfdputen, unfere Socpfurfe, Sügel»
furfe, ©artenbaufurfe, gtidfurfe, unfere ®urfe für ju-
fünftigeHcmëpattungêleprerinnen K. Stiefemßmedffotl
auip bornepmlicp bie in ßüriep ju erridptenbe Uranien-
pflegerittnenfcpule bienen, bie mir jebem SBopl-
mollenben angelegentlich empfeplen. gm Sranfen=
pflegeberuf mürbe mancpeS gebilbete SDtäbdpen feine
pö^fte SBefriebigung finben, menn eê fidp niept einer

®iafoniffenberbinbung anfipliepen müpte, bitrcp bie
eê ben gufammenpang mit feiner gamilie berliert.
gebermann, ber j. S. fepon alê patient in $ribat-
fpitälern mar, meip, maê für peinlidpe tlebelftänbe
eê mit fiep bringt, menn bie Beitung foldper Sin-

ftalten mitligen, aber burdpauê ungebilbeten jßer-
jönlidpfeiten anbertraut ift, mie baê jept nodp an
ben meiften folgen Orten ber galt ift; auf 58er-

trauenêpoften gepören abfolut nur gepörig bor=
gebilbete ißerfönliepfeiten.

gür bie jungen ÜRäbtpen alfo mill unfer Serein

in jeber ïïtieptung forgen. 2Baê aber fotl ge-
fepepen mit ben ungenügenb befepäftigten grauen
beê SDiittelftanbeê, bie ipr ©emüt unb ipre gntetti«
geng in ben 2)ienft ber Slügemeinpeit fteHen möcpten?

SBir grauen bom fcpmeijerifcpen gemeinnüpigen
grauenberein bebanfen unê für baê potitifcpe ©timm-
redpt. ®ie meiften bon unê finb Hausfrauen unb
äftütter; mir miffen fepr genau, bap eê für unê
unb unfer Hauê unb audp für baê ©emeintoopl
gebeiptidper unb ttüpliiper ift, menn mir ben Südpen«

jettet für ben fünftigen Sag ftubieren, alê menn
mir im ©eift bie grage bentilieren, ob ber Bürger
9t. 9t. berechtigt fei ju feiner ©infpradpe gegen ben

Sefcplup beê ©emeinberateê, ber baê neue ©träp=
fein burtp einen gipfel feineê alten ©runbftûdeê
leiten mödpte. SSßir motten audp niipt ben SBeibel

mit ben ©timmjettetn gegen unfer Haug fommen

fepen, bielfeicpt gerabe in bem Slugenbticf, too mir
unfer SHeinfteê an ber 58ruft paben ober mit ben

58orbereitungen ju einer gropen SBäfcpe ober grünb-
lidpen Huuêreinigung befdpäftigt finb. ®ie gebilbete

grau in ber ©dpmeij ift frei, audp opne baê

©timmredpt, mir fommen nie in ben gaH jener
bebauernêmerten türfifdpen ißrinjeffinnen, bon benen

mir ein greunb auê tairo biefen ©ommer erjäplte,
bap fie fidp in ber Ser^meiflung, eine naip ber

anbern, felbft ben $ob gaben, meil fie bie ipnen
bon ipren ®rjieperinnen beigebradpten abenbtänbifcpen

9lnfcpauungen nidpt in ©inftang bringen fönnen
mit ber niebrigen Sebenêftetlung audp ber pödpft-

geborenen grau im Orient. 2Bir ©dpmeijerinnen
maepen feine ©efepe; aber burdp unfern inbireften
©inftup ift fepon manepe Hörte, ©infeitigfeit unb

Ungeredptigfeit unferm ©efdplecpt gegenüber im ©e-

fepbucp geänbert unb gemilbert morben unb mirb
eê au^ in gufunft merben, opne bap mir in unferen
pellen ©ommerfteibern bie ©effel im neuen Ißarla-
mentêgebâube in Sern ju jieren braudpen. ©dpon
bie ©tauffaiperin pat ipren ©dann ju patriotifdpen
Spaten angefeuert, opne alê bierte im Sunb jmifepen
bie brei ©ibgenoffen ju ftepen, maê fidp freilicp
auip ganj pittoreêf gemaept paben mürbe. 9fein,
©ott fei ®anf, bap mir grauen nidpt ju potitifieren
braudpen. 2Bo bie grau fämpfenb neben bem SDÎanne

ftept, ober gar an feiner ©teile, fei eê auf potitifdper
SSatftatt, fei eê im menfepenmorbenben Kriege,
ba berfdpmacpten bie Sinbtein in ber SBiege, bie
Slumen berborren im ©arten, ein grauer ©cpleier
bon Un'rat unb ©pinnenmeben überjiept bie traute
Hâuêlicpfeit — unb baê ©auerfraut berbirbt in
ben ©tanben. Slffo fort mit bem politifdpen ©tirnm-
reiht für bie grauen. 9lber eê gibt ein gropeê
©ebiet, auf bem bie unbefepäftigte, gebilbete grau
ficher mit gröptem ©rfolg nidpt ftatt ober über,
aber neben bem SDtanne arbeiten fönnte. ®aê ift
baê ©ebiet ber ©emeinnüpigfeit. SDtögen audp ba

bie 9Mnner fcpöpferifcp borgepen, grünben, organi-
fieren unb birigieren, baê He9en un^ Pflegen ber

©cpbpfungen fottte ber grau überlaffen merben.

Siebebotteê ©ingepen inê ®etail unb SSerftânbniê

bafür, alteê fetqen unb Pflegen, ein felbftlofeê
Lienen im rieptigen SBortberftanb ift ©igenart unb

ift Aufgabe ber grau auf allen ©ebieten.
SDÎeine fecpêjaprige Steine fragte tniep jüngft:

9lidpt mapr, SKutter, ber liebe ©ott ift bodp 58ater

aller 99lenfipen. SSßer ift bann aber bie SJlutter
aller 9Jienfcpen? — 9tiemanb, Her5^en. ^ 9^1
feine, antmortete idp auê meinem proteftantifdpen
©emuptfein perauê. ,,®aê fann ja niept fein,
feine SDÎutter im Himmel! Sraudpen benn bie SERenfdpen

feine SJlutter?"
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räum-
Neunzehnter Jahrgang.

Organ für die Inkeresten der Frauenwelk.

Allument«!.
Bei Franko-Zustellung per Post:

Jährlich Fr. 6.-
Halbjährlich „3.—
Ausland franko per Jahr „ 8.30

Gratii'Knlaie«:
„Für die kleine Welt«

(«scheint am I. Sonntag jeden Monat«),

„Koch-»..Haushaltung? schule«
(erscheint am S. Sonntag jeden Monats).

Kedaktii« -«d Kerl»«:

Frau Elise Honegger,
Wienerbergstraße Nr. 7.

Telephon 639.

St. Gallen

1897.

Z-serti»»?rei».

Per einfache Petitzeile:
Für die Schweiz 20 TtS.

„ das Ausland: 2S „
Die Reklamezeile: KV „

Aueiade:
Die „Schweizer Frauen-Zeitung«

erscheint auf jeden Sonntag.

Amw»re»'Ktlit:
Expedition

der „Schweizer Frauen-Zeitung«.
Aufträge vom Platz St. Gallen

nimmt auch

die Buchdruckerei Merkur entgegen.

Mvttvi Immer strebe »um Ganzen, und kannst dn selb« kein Ganze»
Werd«, »l» dienende» Glied schließ an ein Ganze» dich ant Sonntag, 14. Novbr.

Inhalt: Gedicht: Zwei Leben führen wir durch
diese Erdenwelt. — Moderne Frauenbewegung in der
Schweiz. —Die schweizerische Pflegerinnenschule (Schluß).
— Zur Friedenssache. — Auch eine weibliche
Handarbeit. — Ein hülsreicher Hausvater. — Ein Ofen für
zwei Zimmer. — Eine neue Industrie. — Sprechsaal.
— Feuilleton: Auroras Prüfungen.

Beilage: Briefkasten. — Reklamen und Inserate.

Zwei Leben führen wir durch diese
Erdenwelt.

Leben führen wir durch diese Erdenwelt:
Ein äußres und ein innres Leben;
Natur gab jenes uns, dies sollen wir uns geben;
Dies ist in unsrer Hand, ist unsre eigne Welt;

Das äußre Leben mag dem Sturme nicht entgehn,
Der schrecklich oft in unsre Stille fällt;
Das innre Leben kann und soll bestehn;
Denn was im Sturm der Zeiten fällt und bricht.
Gehört dem innren Leben nicht. Elis- v. t>. Recke.

Moderne Frauenbewegung in der
Schweiz.

(Vorzüglich im gebildeten Mittelstand.)

eit Decennien ist auch in unserm Land die

Bildung der Frau umfassender und gründlicher

geworden als ehedem. Nicht mehr
ist für die Mädchenschulen der geringste

Lehrer gerade noch gut genug, das früher übliche
bloße Memorieren, Kommentieren und Dilettieren
auf allen Gebieten hat endlich sein verdientes Ende
erreicht, und das Mädchen fängt an, selbständig zu
beobachten, zu denken und zu urteilen. Selbstverständlich

macht sich die Nachwirkung des verbesserten
Unterrichtes dann auch in seinem nachherigen Leben
fühlbar, zunächst darin, daß das gebildete Mädchen
des Mittelstandes, das zufälligerweise in seiner
Familie oder in einem bestimmten Beruf nicht
genug zu thun findet für seine jungen Kräfte, sich

nach einem passenden Wirkungsfeld umsieht. Wer
will es ihm verargen? Es ist in der heutigen
weiblichen Jugend wenig Neigung mehr dazu
vorhanden, lange, empfindsame Gedichte in luxuriös
ausgestattete Poesiealbums zu schreiben, das „Gebet
der Jungfrau« — um einen Bräutigam — ist
längst verhallt auf allen Klavieren, und auch die
„Klosterglocken« erinnern nicht mehr wimmernd
daran, daß es nun bald Zeit ist, am Strang der
Hochzeitsglocken zu ziehen. Die endlosen Kreuzstich-
Sticheleien auf Kanevas von Löwen und Lilien
auf Bettvorlagen und die noch endloseren
Zungensticheleien bei Kaffeekränzchen haben ihren Reiz
verloren. Ferne sei es von mir, die sentimentalere

Richtung in der frühern Zeit absolut verspotten zu
wollen; es lag viel Poesie, aber auch viel
unterdrückter und mißleiteter Thätigkeitstrieb in den

Beschäftigungen der jungen Mädchen einer frühern
Periode, leider auch viel unklare und darum oft
unwahre Gefühlsduselei und ungesunde Schwärmerei,
die früher oder später zu bitteren Enttäuschungen
führen mußte. Die jungen Mädchen unserer Zeit
sind, ohne deshalb unweiblich gescholten werden zu
dürfen, viel zielbewußter, als ihre Mütter es waren;
ihr frischer, junger Thätigkeitstrieb läßt sich nicht
mehr mit Romanzen und Marlittromanen einlullen,
„bis der Rechte kommt«. Sie wollen auch vorher
„etwas sein und etwas thun«, gewiß keine

unwürdige Vorbereitung auf den künftigen Ehestand!
Es ist darum die Hauptaufgabe aller Sektionen

unseres schweizerischen gemeinnützigen Frauenvereins,
diese Bestrebungen unserer jungen Mädchen zu
unterstützen und in die richtigen Bahnen zu lenken.

Diesem Zweck dienen allerorts in der Schweiz
unsere Haushaltungsschulen, unsere Kochkurse, Bügelkurse,

Gartenbaukurse, Flickkurse, unsere Kurse für
zukünftige Haushaltungslehrerinnen :c. DiesemZwecksoll
auch vornehmlich die in Zürich zu errichtende
Krankenpflegerinnenschule dienen, die wir jedem
Wohlwollenden angelegentlich empfehlen. Im
Krankenpflegeberuf würde manches gebildete Mädchen seine

höchste Befriedigung finden, wenn es sich nicht einer

Diakonissenverbmdung anschließen müßte, durch die
es den Zusammenhang mit seiner Familie verliert.
Jedermann, der z. B. schon als Patient in
Privatspitälern war, weiß, was für peinliche Uebelstände
es mit sich bringt, wenn die Leitung solcher
Anstalten willigen, aber durchaus ungebildeten
Persönlichkeiten anvertraut ist, wie das jetzt noch an
den meisten solchen Orten der Fall ist; auf
Vertrauensposten gehören absolut nur gehörig
vorgebildete Persönlichkeiten.

Für die jungen Mädchen also will unser Verein

in jeder Richtung sorgen. Was aber soll
geschehen mit den ungenügend beschäftigten Frauen
des Mittelstandes, die ihr Gemüt und ihre Intelligenz

in den Dienst der Allgemeinheit stellen möchten?
Wir Frauen vom schweizerischen gemeinnützigen

Frauenverein bedanken uns für das politische Stimmrecht.

Die meisten von uns sind Hausfrauen und

Mütter; wir wissen sehr genau, daß es für uns
und unser Haus und auch für das Gemeinwohl
gedeihlicher und nützlicher ist, wenn wir den Küchenzettel

für den künftigen Tag studieren, als wenn
wir im Geist die Frage ventilieren, ob der Bürger
N. N. berechtigt sei zu seiner Einsprache gegen den

Beschluß des Gemeinderates, der das neue Sträß-
lein durch einen Zipfel feines alten Grundstückes
leiten möchte. Wir wollen auch nicht den Weibel

mit den Stimmzetteln gegen unser Haus kommen

sehen, vielleicht gerade in dem Augenblick, wo wir
unser Kleinstes an der Brust haben oder mit den

Vorbereitungen zu einer großen Wäsche oder gründlichen

Hausreinigung beschäftigt sind. Die gebildete

Frau in der Schweiz ist frei, auch ohne das

Stimmrecht, wir kommen nie in den Fall jener
bedauernswerten türkischen Prinzessinnen, von denen

mir ein Freund aus Kairo diesen Sommer erzählte,
daß sie sich in der Verzweiflung, eine nach der

andern, selbst den Tod gaben, weil sie die ihnen
von ihren Erzieherinnen beigebrachten abendländischen

Anschauungen nicht in Einklang bringen können

mit der niedrigen Lebensstellung auch der
höchstgeborenen Frau im Orient. Wir Schweizerinnen
machen keine Gesetze; aber durch unsern indirekten

Einfluß ist schon manche Härte, Einseitigkeit und

Ungerechtigkeit unserm Geschlecht gegenüber im
Gesetzbuch geändert und gemildert worden und wird
es auch in Zukunft werden, ohne daß wir in unseren

hellen Sommerkleidern die Sessel im neuen
Parlamentsgebäude in Bern zu zieren brauchen. Schon
die Stauffacherin hat ihren Mann zu patriotischen

Thaten angefeuert, ohne als vierte im Bund zwischen
die drei Eidgenossen zu stehen, was sich freilich
auch ganz pittoresk gemacht haben würde. Nein,
Gott sei Dank, daß wir Frauen nicht zu politisieren
brauchen. Wo die Frau kämpfend neben dem Manne

steht, oder gar an seiner Stelle, sei es auf politischer

Walstatt, sei es im menschenmordenden Kriege,
da verschmachten die Kindlein in der Wiege, die
Blumen verdorren im Garten, ein grauer Schleier
von Un'rat und Spinnenweben überzieht die traute
Häuslichkeit — und das Sauerkraut verdirbt in
den Standen. Also fort mit dem politischen Stimmrecht

für die Frauen. Aber es gibt ein großes
Gebiet, auf dem die unbeschäftigte, gebildete Frau
sicher mit größtem Erfolg nicht statt oder über,
aber neben dem Manne arbeiten könnte. Das ist
das Gebiet der Gemeinnützigkeit. Mögen auch da

die Männer schöpferisch vorgehen, gründen, organisieren

und dirigieren, das Hegen und Pflegen der

Schöpfungen sollte der Frau überlassen werden.
Liebevolles Eingehen ins Detail und Verständnis
dafür, alles Hegen und Pflegen, ein selbstloses

Dienen im richtigen Wortverstand ist Eigenart und

ist Aufgabe der Frau auf allen Gebieten.

Meine sechsjährige Kleine fragte mich jüngst:
Nicht wahr, Mutter, der liebe Gott ist doch Vater
aller Menschen. Wer ist dann aber die Mutter
aller Menschen? — Niemand, Herzchen, es gibt
keine, antwortete ich aus meinem protestantischen

Bewußtsein heraus. „Das kann ja nicht sein,
keine Mutter im Himmel! Brauchen denn die Menschen
keine Mutter?«



182 »ifttoetitY JTraittn-Settuttô — »latter für ben häuslichen Sret«

Siefe grage meineg Kinbeg eröffnete mir mit
einem Sdjlage bag Serftänbnig für bie ^Berechtigung
beê aRarienfultug für fattjolifc^e ©emüter, gleich-

Zeitig aber faß ich burd) eine Offenbarung,
Wag auch unferm Sotte not ttjut, nichts anbereg,
alê mag auch Sapoleon I., freilich in einfeitiger
SBeife, ßerborßob: HRütter.

3Rütter auf alten Rethem gemeinnüßiger Sßätig-
feit. gßr aRänner, tiebe greunbe, macht Saum
ben gebitbeten äRüttern eineg Solfeg überall, mo

eg mütterlicher Pflege bebarf, in eueren Sd)ül»,
Armen- unb Ktanfetipflegen gürcßtet nicht für
bie 3ufunft einen feminifierenben Einfluß auf euer
SBirfen für bag SBoßl beg Satertanbeg. ©in Slid
in bie SBettgefchiCßte lehrt ung, baß nur ba an

Königgßöfen unb im Solf bie SKänner oermeicßlicht
unb wribifcß mürben, mo ungebitbete, ehrgeizige
unb ßerrfcßfüChtige SBeiber bie niebrigften Seiben»

fchaften ber aRänner erregten unb benußten, um
fid) unb ihre Angehörigen in Stacht unb Stellung
ju bringen. Siefe bebauerngmerten Sorgänge in
ber SBettgefdjichte mieberhoten fich im tteinen überall
ba, mo ber alternbe gunggefelle ober SBitmer unter
bem Pantoffel feiner ihm mehr ober roeniger ange»

trauten ^augßälterin ftetjt. Auf gemeinnützigem
©ebiet mirb überall nur ba ber größte ©rfolg z«
bezeichnen fein, mo beibe ©efcßteCßter in gebitbeten

SRepräfentanten zufammenwirfen, jebe§ in ber ihm
angebornen Sichtung, benn eg gibt gelber, bie

nur burch ben Stann, anbere, unb ba hinein 3e~

hört alteg, mag gehegt unb gepflegt merben foil,
bie nur burch bie grau erfolgreich bebaut merben

tönnen. Seib nicht zu ängfttich in Sezug auf bie

„®ef<hled)termifd)ung" auf biefer oberften Stufe
ber Schule beg ßebeng, ihr Steinner unfereg Solfeg ;

nod) immer ift ba, mo Stann unb grau fich in
paffenber SESeife z« eblem Streben oerbanben, ber

Stann eher männlicher, bie grau eher meiblicher
gemorben, alg fie BieöeiCßt bor bem gemefen maren.

E. M. S. („S3. Sr.")

3'vt Ptlß0Brinnett-
Jtfiulß.

(Aßelcßeg ift ihr 3toed unb toeldje« finb bie SBege,

auf benen fie benfelben zu erreichen hofft.)
So« 3. ©.

ine fernere Stafjregel, melche bie Kranfen»

pflegefommiffion alg notmenbig erfunben hot

Zur Streichung ihreg Sieteg, ber Seorgani-
fationbeg^ranfenpflegemefenginberSchmeiz,

ift bie@rünbung bon Kranfenpflegebereinenin ©emein»

ben ober Sezirfen. ©g ift bieg eine Arbeit, melche nur
Zum feinften Seite bon ber Kranfenpflegefommiffion
fetbft auggeführt merben lann ; in ihrer Stacht fteßt
eg nur, bie Anregung bazu in alle ßanbegteile
ergehen z« laffen unb tüchtige, geeignete grauen zu
geminnen, melche an ihrem Orte gemeinfara mit
bem Arzte bie Sache an $anb nehmen, ©g fann
bieg auch biet meniger alg bei bem fCßweizerifchen

Serbanbe freier Pflegerinnen in ber ganzen Sdjmeiz
einheitlich nach beftimmten Statuten unb nach einem

allgemeinen Organifationgplan bureßgefüßrt merben;
benn bie Drganifation biefer Sereine muh fich ie'
meilen nach ben totalen Serßältniffen richten.

Sie Kranfenpflegeoereine moHen nicht nur ber

armem Seoötferung ben Sorteil einer gefdjulten,
fachberftänbigen Pflege ermöglichen, fonbern auch

bem Stittetftanbe Gelegenheit geben, in gefunben

Seiten öorzuforgen, für bie fchmeren Sage ber

Kranfßeit, metdje burch ißre unOermeiblicßen Stehr*
auggaben bei rnögtichermeife oerminbertem Ser«

bienft fetbft in orbenttich fituierten gamilien ©in»

fCßränfungen notmenbig machen unb außer ben

Sorgen um ben Patienten foldje materieller Art
mit fich bringen. Sie Kranfenpftegeoereinç Oer»

pflichten ihre Stitglieber z« einem gaßregbeitrage,
beffen Stinimum an ben oerfchiebenen Orten,
mo folcße Sereine bereitg organifiert finb, zuüfdjen
Oier big fünf grauten fdjroanft. Sagfelbe aber

mürbe fo niebrig angefe|t, um einem möglichft
großen Seile ber Seoölferung ben Seitritt unb
ben bamit oerbunbenen Sorteil z« ermöglichen;
jeboch finb gröbere Seiträge ber SBohtfiabenben

notmenbig zum Setrieb beg gnftituteg. Aug ber

Summe ber gaßregbeiträge unb allfälligen Pflege-
gelber unb mit $ütfe Bon ©efeßenfen unb Segaten

befolbet ber Serein, je nach Umftänben, eine ober

mehrere Kranfenpflegerinneit, melche burch fef*eê

©ngagement gebunben finb, an bem betreffenben
Orte zu mohnen unb ihre ganze Arbeitgtraft unb
3eü ben Semoßnern begfelben zu mibmen, unb

Ztoar in erfter ßinie ben Sereingmitgliebern. Sie
Secfjte unb Anfprüche, melche fich biefe burch ®iu»
Zahlung ihreg gaßregbeitrageg ermerben, finb an
oerfcß iebenen Orten berfdjieben ; fie merben überall
unter Serüdficßtigung ber Stitglieberzahl eineg

Sereing, ber ©röße unb beg SBoßlftanbeg eineg
Drteg unb anberer lofaler Serhältniffe beftimmt
merben müffett. Aug beu ung zugänglichen Statuten
fcEjon befteßenber Kranfenpflegebereine erfehett mir,
bah in ber Segel beren Stitglieber in Kranfßeitg»
fällen Anfpruch haben auf 14tägige freie Ser«
pflegung burch bie Sereingpflegerin, unb nach Ab»

lauf biefer grift eine tieine Sagegtaje entrichten
müffen. Oft finb fie berechtigt, bie Sienfte ber

Sereingpflegerin für fich unb ihre Angehörigen
jährlich oier SßoCfjen lang unentgeltlich in Anfpruch
ZU nehmen. An anberen Orten barf bie Serehtg-
.pflfgerin nur ambulant mitten, b. ß. fie geht täglich
bon einem tränten zum anbern, beforgt bei jebem
bie nötigen Sienfte unb |>ülfeteiftungen, hält auch
ba ober bort Sachtmache, mo bieg gerabe am
nötigften ift. Auf biefe SBeife tarnt bie woßl»
thätige fpülfe einer Sereingpflegerin einem biel
gröhern greife zu teil merben, meghalb eg fich

empfehlen mirb, biefeg Stjftem ber Sereingpflege
einzurichten, menn ber Serein nicht in ber Sage

ift, über bie Stittel zur Sefolbung bon mehreren
Pflegerinnen z« berfügen. Sa bie Pflegerin bei

biefer prapg feßr oft in ben galt tommen mirb,
Sienfte zu berricßten, melche ebenfo gut bon un»
gefchulter fpanb auggeführt merben tönnen, fo märe
eg angeraten, bah einer ambulanten Pflegerin zum
3mede richtiger Serroertung ihrer Arbeitgtraft eine

©eßüifin beigegeben mürbe, melche in Anbetracht
ber geringen Anforberungen audj gegen entfpredjenb
geringere ©ntfehäbigung ber Pflegerin an bie §anb
ZU gehen hätte, unb ihr baburd) einen meitern
SBirtunggtreig ermöglichte.

Sie Sranfenpflegebereine foHett aber nicht
allein für ihre Stitglieber beforgt fein, fie foHen
audj benjenigen, bie nicht in ber Sage finb, felbft
ben geringen Saljregbeitrag zu bezahlen, bag SJranlfein
ZU erleichtern fudjen, inbem fie ganz unbemittelten
brauten bie Sienfte ihrer Pflegerin unentgeltlich
ZU teil merben laffen. SEBelch grofje Sßohlthot ber
Serein baburch zu ermeifen bermag, tann nur
berjenige beurteilen, ber fchon Sranfl)eit gepaart
gefehen hot mit Stangel unb Sot.

Sollte eine Sereingpflegerin gelegentlich meber

burch bie Sereingmitglieber, noh burch unbemittelte
Shanfe in Anfpruch genommen fein, fo fann fie
auf SBunfth auch "ue Pflege bei begüterten iranien,
bie nicht bem Sereine angehören, übernehmen,
gegen entfprechenbe ©ntfehäbigung. Siefe Pflege-
gelber merben für ben Unterhalt ber Pflegerinnen
unb für bie notmenbigen Sermaltunggfoften ber-
menbet merben.

Sieg ift bie ©runblage, auf ber bereitg eine

Seihe bon ®ranfenpflegebereinen gegrünbet mürben,
beren SaljregberiChte ung bie Sebengfähigfeit unb
bie SEßohlthat berfelben bemeifen. 3Bo folche be-

ftehen, bienen fie zum Segen ber Sebölferung unb

geminnen beftänbig an Stitgliebern unb ©önnern.
Se größer ber Serein, befto reicherer Sfjätigleit
ift er fähig; er mirb nicht nur eine größere 3ahl
bon Pflegerinnen engagieren, fonbern fich oud) ein
tüchtigeg unb entfprechenb h°uorierteg perfonal
berfchaffen tönnen.

Sa bie ®ranfenpftege!ommiffion in biefen Ser»
einen ein ftarfeg Kontingent zur fpebung beg ge«

famten Kranïenpflegemefeng erblidt, möchte fie bie

Organifation foldjer Sereine in allen Kantonen
unb Sezirfen anftreben. Sie h°fft unb rechnet
babei auf bie hülfe ber grauen unb befonberg ber

grauenoereine unb ber Seftionen beg fdjmeizerifchen
gemeiunüßigen grauenbereing. @g mirb jeboch uot»

roenbig fein, baß ihnen bei biefem SBerle üon
ärztlicher Seite hülfreich an bie h°nb gegangen
merbe, moran mir auch nicht zweifeln; benn mer
müßte ben Sorteil einer fac|funbigen Pflege beffer
ZU mürbigen alg ber Arzt!

Auch bie PftegerinnenfCf)üle mirb beftrebt fein,
bag gßrige beizutragen zur gebeihlichen Shätigfeit
biefer Sereine, inbem fte ihnen burch heranbilbung
eineg muftergüttigen Perfonalg ißre Arbeit er»

leichtert. Sie mirb zu biefem 3u>ede befonberg
große Sorgfalt berlegen auf bie Augbitbung bon

©emeinbe- ober Sereingpflegerinnen. @g ift leiber
noch zu wenig befannt, welch ein Segen in bem
SBirfen einer foldjen Pflegerin liegen fann, Wenn
biefe eine bazu geeignete Perfönlidjfeit ift. häufig
bermag fich oud) bag Publifum feinen rechten Se»

griff zu machen bon ber richtigen Augübung ber
Kranfen» unb Armenpflege. Sor allem ßonbelt
eg fich barum, bei unbemittelten Kranfen, beren
Suftanb eine Ueberführung ing Spital nicht unbe-
bingt berlangt, biejenigen Sienfte zu berriditen,
ZU welchen ihre Angehörigen nict)t fähig finb; in
feltenereit gälten audj etwa barum, bie not«
wenbigfte Seforgung eineg aUeinfteljenben Kranfen
ganz âu übernehmen: hier muß bie Pflegerin
morgeng unb abenbg bag Umbetten eineg hülflofen
Kranfen beforgen unb beffen richtige Sagerung unb
Kleibung anorbnen; bort foH fie zu h°uben beg

Arzteg zweimal täglich Semperatur unb pulg
meffen unb gencrue SabeKe barüber führen, bamit
er Anhaltgpunfte zur Stellung ber richtigen Sia»
gnofe höbe; an einem britten Orte hat fie pinfe»
langen ober ©infprifcungen üorzunehmen, an einem
bierten feuchte SBidel anzumenben, ober einen Ser»
banb zu Wechfetn, enblich wirb fie auch tu ben

gad fommen, für ben Arzt zu maffieren, Wenn fie
eg richtig gelernt hot. §e tüchtiger bie Pflegerin,
befto mehr mirb ihr bom Arzte anbertraut merben
unb befto mehr bermag fie biefem Wie. bem Kranfen
zu leiften.

Sod) ift mit biefen in bag Gebiet ber Kranfen«
pflege gehörenben Sienften ihre Aufgabe noch
lange nicht erfchöpft. Sie richtige ©emeinbe»

Pflegerin muß auch ©efunbheitëpflegerin merben

für ihre Sd)ti|befohtenen unb beren Angehörige.
Sie ift bag berufenfte Element zur Serbreitung
richtiger Anflehten über Ernährung, Kleibung,
ASohnung, Kinberaufzieljung. Sei ber Augübung
ihreg Amteg ift ihr leidjter ein ©inblid in bie
hhgieinifdjen Uebelftänbe fo bieler gamilien möglich
alg bem Arzte bei feinen furzen SefuChen. Sie
foil bieten Slüttern bie Augen öffnen für ben

Sdjmutj, ben fie an Mjren Kinbern, Wie an fich

felbft gar nicht mehr feljen, ihnen in freunblidjer
SBeife SatfChläge geben, mie fie alt unb jung
ohne große SüRüße unb üReljrfoften reinlich holten
unb fleiben fönnen. Sie muß jebe Gelegenheit
benüßen, auf bie Sorteite einer rationellen @r»

nafjrung aufmeiffam zu machen unb Anleitung zur
3ubereitung einer gefunben, ben jeweiligen Ser»
hältniffen entfprechenben Koft zu geben. UeberaH
mirb fie für geßörigeg Süften ber SBohnung be»

forgt fein unb bie ßeute nach unb nadj on bie

ABoljtthat einer reinen ßuft gewöhnen. Surd) bie

Serbinbung Bon Gefunbßeitg» unb Kranfenpflege
erfüllt bie ©emeinbepflegerin erft ihre Wahre Se»

ftimmung; boeß bebarf eg bazu außer Bielfeitiger
unb grünbtidjer Augbilbung auch großer Kraft unb
Augbauer, fomie eineg gemiffen SDtaßeg Bon Saft
unb ÜRenfcßenliebe, bie eg Berfteßen, auch foetal
untergeorbneten ßeuten neue ©runbfäfce unb Se»

leßrungen beizubringen, inbem man in ißnen bie
Ueberzeugung medt, baß man eg gut mit ißnen
meint, ©emiß merben ebel benfenbe grauen ein-
feßen lernen, wie Biel hier nod) zu tßun ift. ©g

ift bieg eineg ber fcßönften ©ebiete für meibliCße

Arbeitéfraft unb meiblicße ©ßarafteraniage, unb eg

ift nur mangelhafter Kenntnig ber thatfädjltdjen
Serßältniffe zuzufeßreiben, baß berfelbe big jeßt
noch eine fo Berfcßminbenb Keine 3oßl öon
Arbeiterinnen anzieht. SBer fieß einmal mit §erz
unb |>anb unb ©infeßung aller feiner Kraft biefer
Sßätigfeit gemibmet ßat, fann in feiner anbern
meßr bie gleiche Sefriebigung imb bag gfeiCße

©Kid finben

ÜRögen bie Schweizerinnen ben Setoeig leiften,
baß, wie bie lieblichen aRufen fie bereit finben,
ber Kunft gemeißte Sempel z« erriCßten, aueß bag
ernfte Kinb ber Humanität, genannt bie Kranfenpflege,

fie zu begeiftern Bermag, auf baß fie ißm
ein ßaug bauen, Wo eg fidj entmideln unb Ber»

BoHfommnen fann zum SRußme beg ßanbeg unb
Zum Segen ber SeBölferung!

Juc jrfiBtrßnöfatJjß.

grau Sr. gaunt) Prädjter-fpaaf aug Sern,
beren Same unferm Bereßrlicßen ßeferfreig lieb
unb Bertraut ift, mar auf 3Ritte bergangenen
SRonatg Bom griebengoerein Iputtroßl (©mmentßal)
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Diese Frage meines Kindes eröffnete mir mit
einem Schlage das Verständnis für die Berechtigung
des Marienkultus für katholische Gemüter, gleichzeitig

aber sah ich wie durch eine Offenbarung,
was auch unserm Volke not thut, nichts anderes,
als was auch Napoleon I., freilich in einseitiger
Weise, hervorhob: Mütter.

Mütter auf allen Feldern gemeinnütziger Thätigkeit.

Ihr Männer, liebe Freunde, macht Raum
den gebildeten Müttern eines Volkes überall, wo
es mütterlicher Pflege bedarf, in eueren Schul-,
Armen- und Krankenpflegen! Fürchtet nicht für
die Zukunft einen feminisierenden Einfluß auf euer
Wirken für das Wohl des Vaterlandes. Ein Blick
in die Weltgeschichte lehrt uns, daß nur da an

Königshöfen und im Volk die Männer verweichlicht
und weibisch wurden, wo ungebildete, ehrgeizige
und herrschsüchtige Weiber die niedrigsten
Leidenschaften der Männer erregten und benutzten, um
sich und ihre Angehörigen in Macht und Stellung
zu bringen. Diese bedauernswerten Vorgänge in
der Weltgeschichte wiederholen sich im kleinen überall
da, wo der alternde Junggeselle oder Witwer unter
dem Pantoffel seiner ihm mehr oder weniger
angetrauten Haushälterin steht. Auf gemeinnützigem
Gebiet wird überall nur da der größte Erfolg zu
verzeichnen sein, wo beide Geschlechter in gebildeten

Repräsentanten zusammenwirken, jedes in der ihm
angebornen Richtung, denn es gibt Felder, die

nur durch den Mann, andere, und da hinein
gehört alles, was gehegt und gepflegt werden soll,
die nur durch die Frau erfolgreich bebaut werden
können. Seid nicht zu ängstlich in Bezug auf die

„Geschlechtermischung" auf dieser obersten Stufe
der Schule des Lebens, ihr Männer unseres Volkes;
noch immer ist da, wo Mann und Frau sich in
passender Weise zu edlem Streben verbanden, der

Mann eher männlicher, die Frau eher weiblicher
geworden, als sie vielleicht vor dem gewesen waren.

L. N. L. („B. Nr.")

Die schweizerische Pflegerinnen¬
schule.

(Welches ist ihr Zweck und welches sind die Wege,

auf denen sie denselben zu erreichen hofft.)
Von I. S.

(Schluß).

fernere Maßregel, welche die Kranken-

Pflegekommission als notwendig erfunden hat

zur Erreichung ihres Zieles, der Reorgani-
sationdesKrankenpflegewesensinderSchweiz,

ist die Gründung von Krankenpflegevereinen in Gemeinden

oder Bezirken. Es ist dies eine Arbeit, welche nur
zum keinstcn Teile von der Krankenpflegekommission

selbst ausgeführt werden kann; in ihrer Macht steht

es nur, die Anregung dazu in alle Landesteile
ergehen zu lassen und tüchtige, geeignete Frauen zu

gewinnen, welche an ihrem Orte gemeinsam mit
dem Arzte die Sache an Hand nehmen. Es kann

dies auch viel weniger als bei dem schweizerischen

Verbände freier Pflegerinnen in der ganzen Schweiz
einheitlich nach bestimmten Statuten und nach einem

allgemeinen Organisationsplan durchgeführt werden;
denn die Organisation dieser Vereine muß sich je-
weilen nach den lokalen Verhältnissen richten.

Die Krankenpflegevereine wollen nicht nur der

ärmern Bevölkerung den Vorteil einer geschulten,

sachverständigen Pflege ermöglichen, sondern auch

dem Mittelstande Gelegenheit geben, in gesunden

Zeiten vorzusorgen, für die schweren Tage der

Krankheit, welche durch ihre unvermeidlichen
Mehrausgaben bei möglicherweise vermindertem
Verdienst selbst in ordentlich situierten Familien
Einschränkungen notwendig machen und außer den

Sorgen um den Patienten solche materieller Art
mit sich bringen. Die Krankenpflegeverein?
verpflichten ihre Mitglieder zu einem Jahresbeiträge,
dessen Minimum an den verschiedenen Orten,
wo solche Bereine bereits organisiert sind, zwischen

vier bis fünf Franken schwankt. Dasselbe aber

wurde so niedrig angesetzt, um einem möglichst

großen Teile der Bevölkerung den Beitritt und
den damit verbundenen Vorteil zu ermöglichen;
jedoch sind größere Beiträge der Wohlhabenden
notwendig zum Betrieb des Institutes. Aus der

Summe der Jahresbeiträge und allsälligen Pflegegelder

und mit Hülfe von Geschenken und Legaten
besoldet der Verein, je nach Umständen, eine oder

mehrere Krankenpflegerinnen, welche durch festes

Engagement gebunden sind, an dem betreffenden
Orte zu wohnen und ihre ganze Arbeitskraft und
Zeit den Bewohnern desselben zu widmen, und

zwar in erster Linie den Vereinsmitgliedern. Die
Rechte und Ansprüche, welche sich diese durch
Einzahlung ihres Jahresbeitrages erwerben, sind an
versch iedenen Orten verschieden; sie werden überall
unter Berücksichtigung der Mitgliederzahl eines
Vereins, der Größe und des Wohlstandes eines
Ortes und anderer lokaler Verhältnisse bestimmt
werden müssen. Aus den uns zugänglichen Statuten
schon bestehender Krankenpflegevereine ersehen wir,
daß in der Regel deren Mitglieder in Krankheitsfällen

Anspruch haben auf 14tägige freie
Verpflegung durch die Veveinspflegerin, und nach
Ablauf dieser Frist eine kleine Tagestaxe entrichten
müssen. Oft sind sie berechtigt, die Dienste der

Vereinspflegerin für sich und ihre Angehörigen
jährlich vier Wochen lang unentgeltlich in Anspruch

zu nehmen. An anderen Orten darf die Vereins-
.pflcgerin nur ambulant wirken, d h. sie geht täglich
von einem Kranken zum andern, besorgt bei jedem
die nötigen Dienste und Hülfeleistungen, hält auch
da oder dort Nachtwache, wo dies gerade am
nötigsten ist. Auf diese Weise kann die
wohlthätige Hülfe einer Vereinspflegerin einem viel
größern Kreise zu teil werden, weshalb es sich

empfehlen wird, dieses System der Vereinspflege
einzurichten, wenn der Verein nicht in der Lage
ist, über die Mittel zur Besoldung von mehreren
Pflegerinnen zu verfügen. Da die Pflegerin bei
dieser Praxis sehr oft in den Fall kommen wird,
Dienste zu verrichten, welche ebenso gut von
ungeschulter Hand ausgeführt werden können, so wäre
es angeraten, daß einer ambulanten Pflegerin zum
Zwecke richtiger Verwertung ihrer Arbeitskraft eine

Gehülfin beigegeben würde, welche in Anbetracht
der geringen Anforderungen auch gegen entsprechend

geringere Entschädigung der Pflegerin an die Hand
zu gehen hätte, und ihr dadurch einen weitern
Wirkungskreis ermöglichte.

Die Krankenpflegevereine sollen aber nicht
allein für ihre Mitglieder besorgt sein, sie sollen
auch denjenigen, die nicht in der Lage sind, selbst
den geringen Jahresbeitrag zu bezahlen, das Kranlsein
zu erleichtern suchen, indem sie ganz unbemittelten
Kranken die Dienste ihrer Pflegerin unentgeltlich
zu teil werden lassen. Welch große Wohlthat der
Verein dadurch zu erweisen vermag, kann nur
derjenige beurteilen, der schon Krankheit gepaart
gesehen hat mit Mangel und Not.

Sollte eine Vereinspflegerin gelegentlich weder
durch die Vereinsmitglieder, noch durch unbemittelte
Kranke in Anspruch genommen sein, so kann sie

auf Wunsch auch eine Pflege bei begüterten Kranken,
die nicht dem Vereine angehören, übernehmen,
gegen entsprechende Entschädigung. Diese Pflegegelder

werden für den Unterhalt der Pflegerinnen
und für die notwendigen Verwaltungskosten
verwendet werden.

Dies ist die Grundlage, auf der bereits eine

Reihe von Krankenpflegevereinen gegründet wurden,
deren Jahresberichte uns die Lebensfähigkeit und
die Wohlthat derselben beweisen. Wo solche

bestehen, dienen sie zum Segen der Bevölkerung und

gewinnen beständig an Mitgliedern und Gönnern.
Je größer der Verein, desto reicherer Thätigkeit
ist er fähig; er wird nicht nur eine größere Zahl
von Pflegerinnen engagieren, sondern sich auch ein
tüchtiges und entsprechend honoriertes Personal
verschaffen können.

Da die Krankenpflegekommission in diesen
Vereinen ein starkes Kontingent zur Hebung des

gesamten Krankenpflegewesens erblickt, möchte sie die

Organisation solcher Vereine in allen Kantonen
und Bezirken anstreben. Sie hofft und rechnet
dabei auf die Hülfe der Frauen und besonders der

Frauenvereine und der Sektionen des schweizerischen

gemeinnützigen Frauenvereins. Es wird jedoch
notwendig sein, daß ihnen bei diesem Werke von
ärztlicher Seite hülfreich an die Hand gegangen
werde, woran wir auch nicht zweifeln; denn wer
wüßte den Vorteil einer sachkundigen Pflege besser

zu würdigen als der Arzt!
Auch die Pflegerinnenschule wird bestrebt sein,

das Ihrige beizutragen zur gedeihlichen Thätigkeit
dieser Vereine, indem sie ihnen durch Heranbildung
eines mustergültigen Personals ihre Arbeit
erleichtert. Sie wird zu diesem Zwecke besonders
große Sorgfalt verlegen auf die Ausbildung von

Gemeinde- oder Vereinspflegerinnen. Es ist leider
noch zu wenig bekannt, welch ein Segen in dem
Wirken einer solchen Pflegerin liegen kann, wenn
diese eine dazu geeignete Persönlichkeit ist. Häufig
vermag sich auch das Publikum keinen rechten
Begriff zu machen von der richtigen Ausübung der
Kranken- und Armenpflege. Vor allem handelt
es sich darum, bei unbemittelten Kranken, deren
Zustand eine Ueberführung ins Spital nicht unbedingt

verlangt, diejenigen Dienste zu verrichten,
zu welchen ihre Angehörigen nicht fähig sind; in
selteneren Fällen auch etwa darum, die
notwendigste Besorgung eines alleinstehenden Kranken
ganz zu übernehmen: Hier muß die Pflegerin
morgens und abends das Umbetten eines Hülflosen
Kranken besorgen und dessen richtige Lagerung und
Kleidung anordnen; dort soll sie zu Handen des

Arztes zweimal täglich Temperatur und Puls
messen und genaue Tabelle darüber führen, damit
er Anhaltspunkte zur Stellung der richtigen
Diagnose habe; an einem dritten Orte hat sie
Pinselungen oder Einspritzungen vorzunehmen, an einem
vierten feuchte Wickel anzuwenden, oder einen
Verband zu wechseln, endlich wird sie auch in den

Fall kommen, für den Arzt zu massieren, wenn sie

es richtig gelernt hat. Je tüchtiger die Pflegerin,
desto mehr wird ihr vom Arzte anvertraut werden
und desto mehr vermag sie diesem wie dem Kranken
zu leisten.

Doch ist mit diesen in das Gebiet der Krankenpflege

gehörenden Diensten ihre Aufgabe noch
lange nicht erschöpft. Die richtige Gemeindepflegerin

muß auch Gesundheitspflegerin werden
für ihre Schutzbefohlenen und deren Angehörige.
Sie ist das berufenste Element zur Verbreitung
richtiger Ansichten über Ernährung, Kleidung,
Wohnung, Kinderaufziehung. Bei der Ausübung
ihres Amtes ist ihr leichter ein Einblick in die
hygieinischen Uebelstände so vieler Familien möglich
als dem Arzte bei seinen kurzen Besuchen. Sie
soll vielen Müttern die Augen öffnen für den

Schmutz, den sie an ihren Kindern, wie an sich

selbst gar nicht mehr sehen, ihnen in freundlicher
Weise Ratschläge geben, wie sie alt und jung
ohne große Mühe und Mehrkosten reinlich halten
und kleiden können. Sie muß jede Gelegenheit
benützen, auf die Vorteile einer rationellen
Ernährung aufmerksam zu machen und Anleitung zur
Zubereitung einer gesunden, den jeweiligen
Verhältnissen entsprechenden Kost zu geben. Ueberall
wird sie für gehöriges Lüften der Wohnung
besorgt sein und die Leute nach und nach an die

Wohlthat einer reinen Luft gewöhnen. Durch die

Verbindung von Gesundheits- und Krankenpflege
erfüllt die Gemeindepflegerin erst ihre wahre
Bestimmung; doch bedarf es dazu außer vielseitiger
und gründlicher Ausbildung auch großer Kraft und
Ausdauer, sowie eines gewissen Maßes von Takt
und Menschenliebe, die es verstehen, auch social
untergeordneten Leuten neue Grundsätze und
Belehrungen beizubringen, indem man in ihnen die
Ueberzeugung weckt, daß man es gut mit ihnen
meint. Gewiß werden edel denkende Frauen
einsehen lernen, wie viel hier noch zu thun ist. Es
ist dies eines der schönsten Gebiete für weibliche
Arbeitskraft und weibliche Charakteranlage, und es

ist nur mangelhafter Kenntnis der thatsächlichen
Verhältnisse zuzuschreiben, daß derselbe bis jetzt
noch eine so verschwindend kleine Zahl von
Arbeiterinnen anzieht. Wer sich einmal mit Herz
und Hand und Einsetzung aller seiner Kraft dieser
Thätigkeit gewidmet hat, kann in keiner andern
mehr die gleiche Befriedigung und das gleiche
Glück finden!

Mögen die Schweizerinnen den Beweis leisten,
daß, wie die lieblichen Musen sie bereit finden,
der Kunst geweihte Tempel zu errichten, auch das
ernste Kind der Humanität, genannt die Krankenpflege,

sie zu begeistern vermag, auf daß sie ihm
ein Haus bauen, wo es sich entwickeln und
vervollkommnen kann zum Ruhme des Landes und
zum Segen der Bevölkerung!

Zur Friedensfache.
Frau Dr. Fanny Prächter-Haaf aus Bern,

deren Name unserm verehrlichen Leserkreis lieb
und vertraut ist, war auf Mitte vergangenen
Monats vom Friedensverein Huttwyl (Emmenthal)
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ju einem in bie fÇriebenâibee einfüprenben S3or»

trage gebeten worben, meinem Slnfupen tie ebenfo

begeifterte al» beparrlipe görberin ber grieben»»

fape in tiebenämürbigfter SBeife entfpracp, tro|bem
bie ©enannte — mie fie eingangs iifteS SSortrageS

fagte — fip nipt gut fftebnerin berufen fü^te
unb bafttr hotte, eS begehe bie grau immer ein

SBagniS, Wenn fie auS ber jpäuSlipfeit heraus an
bie Deffentlipïeit trete. (Sine Suhörerfd^aft üon über

250 Sßetfonen beibertei (Sefplept» lohnte ber SSor»

tragenben burch gefpannte Slufmertfamïeit ihre SDtühe.

„3n fplipter, geiftöoHer unb überaus anfptepen»
ber SBeife ptauberte grau ®r. ißräpter über bie

griebenSbemegung im aO gemeinen unb über baS

SBup ,®ie SBaffen nieber' bon grau Saronin SBertpa

bon ©uttner im befonbern, unb bas praïtifdje 9te»

futtat für bie griebenSfadje war ber Zuwachs bon
33 neuen SJlitgtiebern beibertei ©efplept» jum
griebenSberein Iputtopt." ©o wirb uns bon
berufener Seite mitgeteilt, unb Wir benlen, bap biefeS

fo ungefupte, ft^öne fRefultat bie SSortragenbe für
baS ber griebenifape gebrachte Opfer reichlich ent»

fpäbigt haben wirb. S3ei biefem Stntaffe fei auch

bemerft, bah Stan ®t. gannp fßräpter»#aaf bon
ber bänifpen griebenSgefetlfchaft jum Gprenmitgtiebe
ernannt worben ift. @benfo ift ber ©enannten bon
bem tarifer grauenberein „Pour le désarmement
International" bie ßprenöijepräfibentfpaft
angetragen worben. @S ift bieS ein SSeweiS, wie fehr
baS fetbfttofe, auäfplieplip bem Sbeaten bienenbe

SBirïen auch im SluStanb SSerftänbniS unb Stner-

ïennung finbet.
®er griebenSfape unb beren unermübtipen,

befcheibenen fßionierin ein perjlipeä: „©tüdauf!"

Äudi cine ftreiblWje ^antrarbnii.
8lm ©nbfptepen ber ©ptoeiger ©püpengefettfpaft

im Union §itt (©pügenparf bei Steffi 0orf), anf bem

gleichen SJMafce, wo biefe» 3apr ba» erfte fptoetgerifpe
Suube«fpiepen in Sorbamertfa abgehalten würbe, hat
eine ©ame in ber Stebaittenfpeibe ben erften $rei«
baoongetragen. ©8 ift bie» eine ©pweigertn, grau
Serena Sietfchlt in Saterfon. Sie hat nicht nur bie
erfte golbeneStebaitte, jonbern auch ben eleganten fllbernen
Se^er für bie meiften Singe - - fie bradée es auf über
1700 — perauSgefpoffen.

©in ftülftcitfier Haustrater.
SBie manpe grau feufgte unter ben lebten Sebet»

Wochen, toeil fie ihre SBäfpe nirgenb» trocfnen tonnte.
Stupte boch eine biefer ©eplagten fogar bie unliebfame
Kiinbigung über fip ergehen laffen, weil fie Don ber
Sot gebrängt, bie 2Bäfpe für ihre, biefer bringenb be»

bürftigen Steinen, in ben SBopnräumen gu trocfnen fleh

erlaubt hatte. Siel Serftänbni» für folche Sot geigte
bagegen ein IjjauSDater in ßangenborf, St. Sotothurn,
beffen grau grope SBäfpe hatte, welche bie ßinnenfpäge
be» bipten unb anhaltenben Sebels toegen aber nicht
trodnen tonnte, ©r lub bie gange SBafche auf einen
SBagen, führte fie auf ben SBeipenftein hinauf, too Doller,
Warmer ©onnenfpein perrfpte, hing bie SBäfche auf,
unb brachte fie abenb» trocten unb nach fonniger ßuft
buftenb, heim, ©in Kränglein bem hülfreichen §au»=
Dater, ber e» nicht Derfchmäht hat, mit Serftänbni»
feiner grau thatfräftig gut Seite gu flehen!

©in J&ftn für itoci Blmmcr.
Siele tommen oft in bie ßage, bah fie gffiei Simmer

burch einen Ofen heigen müffen. SBenn ber Ofen nicht
gerabe in bie SBanb eingemauert ift, baß er bie SBärme
in betbe Simmer ausftraplt, bann ift ber ©rfolg meift
ein ungulänglicher ; bie ©üre gtoifchen ben beiben 3im=
mern ficht immer offen, aber ba» ofenlofe 3immer bleibt
immer fait, Währenö ba», in welkem ber Ofen fteht,
überheigt ift. @» ift aber biefem Uebelftanbe abguhelfen
unb eine beffere Serteilung ber SBärme in beiben
Simmern herbeiguführen. ©8. finb nur an ber SBanb, Welche

bie beiben Säume Derbinbet, gtoei Deffnungen angu»
bringen, eine unmittelbar an ber ©eefe unb eine gWeite
unmittelbar am gupboben. ©ann bringt bie Warme
ßuft burch bie obere Deffnung in ba» ofenlofe Simmer,
währenb bie talte burch bie untere Oeffnung bem Ofen
in bem anbern Simmer guftrömt. ©urp Anbringen
einfacher Klappen an ben Oeffnungen tann man ben
SBärmeauStanfch gtoifchen ben beiben Säumen nach S3e»

lieben regeln, ©iefe» etnfache §ülf»mittel, ba» fiep ftet»
auSgegeipnet bewährt, ift leibet gu wenig befannt.

©ins tteue jttt&uflciß.
©ie ©rrieptung eine» gropen ©tabliffement», in

Welchem fünftlipe ©eibe au» §olgbrei hergeftellt werben
foil, ift in Siagara galls, S. geplant. ©er Setrieb
joli burdp eleftrifcpè Kraftübertragung au» ben SBaffer
fällen ermöglicht werben. Slmerifanifpe Kapitaliften be
jigen ba» Serfugungsrept über eine ©rfinbung für bie
gabrifation Don ©eibe naep ber angebeuteten SBeife. ©ie
oerlangen für ba» Jßatent 750,000 ©ottar»; englifpe
gabrilanten haben für ba» Satentrecpt in ben Sereinigten
©taaten 500,000 Dollar» offeriert. ©efpäftsleute in

Suffalo intereffieren fiep ebenfall» fepr für bie neue ©r=
finbung unb finb geneigt, Selber in bem Unternehmen
angulegen, beffen Slusfüprung febenfall» niept mehr lange
auf fiep warten laffen Wirb. Sn ber ©pweig, in granf»
reich unb ©nglanb foil es bereit« berartige gabrifen
geben, biefelben feien aber für ihren Sebarf an £olg»
pulp auf SorWegen angewtefen. ©in amertfanifche»
©tabliffement, Welche» alle« nötige öolgmaterial au» ben
Söcilbern biefe» ßanbe» begiepen fönnte unb bagu noep

gu billigem Steifen, als auslänbifcpe Unternehmer, hätte
baper einen bebeutenben Sorteil Dorau«.
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Spce^faal.
Kragen.

3trage 4322: SBüfjte jemanb au» bem bereprten
ßefertrei« in folgenbem gatle Sat? 3m Sllter Don
Diergig 3apren mit etwa» empfinblicpem Slagen unb
blutarm, îebocp noep arbeitsfähig, pat fid) opne be=

wußten ®runb feit etwa brei 3«pren naep unb nach
ein Oprenfaufen bei mir eingeteilt, fo bah ich icfjt ftarf
übelpörig bin baoon, gtoar niept immer gleich ftarf, fonbern
je nachbem ich mich mit bem ©ffen Derpalte. SBie ich
miep burcp Kontrollierung über bie SBirfung ber üer=
fepiebenen ©peifen ieit längerer Seit pabe übergeugen
fönnen, ftept ba» Uebel mit bem Slagen unb bejjen
gunftionen im Safammenpang. ©o g. S. Wirb ber Qn--
jtanb jetoeilen am gtoeiten ober britten Sage fcplimmer,
um etwa aept 2age angupalten, naep bem ©enufs Don
fauren ober gefalgenen, gegucîerten unb aiïen füplenben
©peifen, Wie Dbflfrücpte ee. Son gwei ©pecialärgten
ärgtlicp bepanbelt, pat nur einer Dorübergepenb etwa»
helfen fönnen. gewertiepe Sepanblung Don einem anbern
atrgt pat auep wenig unb nur furge S«t geholfen, unb
gegenwärtig maept fid) ba» ©aufen, Sfeifen unb ©ummen
Wteber ftarf fühlbar, gür gütige Slnttoort gum Dorau»
meinen innigften ®anf.

®n elfrtger Sertfjter ber „Scbtoeljer grauen=3eltuna".

gtrage 4323 : ®em SBunfcpe einer lieben greunbin
gerne entgegenfommenb, unb in ber Sorausficpt ber
jebergeit fo D erbauten»Werten Satfcpläge, toelcpe burcp
bie Dereprten ßefer unb ßeferinnen ber „grauen=Seitung"
oft gum Slrofte ber Sebrängten erteilt werben, gelange
ich, fo unangenepm unb belifat e» auep ift, barüber gu
fepreiben, mit ber Sitte an biefelben, in naepftepenber
ßeben«frage ipre Steinung hierüber gu dupent : Steine
greunbin ift feit 20 3apren Derpehatet; in ben erften
SBochen iprer ©pe erfranfte ihr Stann; jeitbem War fie
ftetsfort nur „bie grau bem Samen naep". ®a fie ipren
Stann liebte, auep burcp ben Setrieb eine» guten eigenen
©efepäfte» unb ber ©orge unb 5fßflege für ipre unb be«
Stanne» ©Item 3erftreuung unb innere Sefriebigung
genug fanb bei iprem felbftfofen SBefen, fo Dergingen
biefe Dielen 3apre in rupigem Sebeneinanbergepen. 3hr
Stann, toelcper gut erften Seit nur ben britten Seil
feinet jepigen Sefolbung Diele 3apte begog unb fiep burcp
ben Serbienft ber grau auep beffer ftellen tonnte, ift jept
barfcp unb perrifcp geworben. @r pat ihr in ©efeiïfcpaft
Dorgehalten, bah fie gang allein bie ©djulb an bem
Serpältni» trage, unb er fepon lange ba» Opfer ge=
Wefen fei; er wäre frop. Wenn fie ben Sücfgug felbft
betoerfftelligen Würbe. Steine greunbin ift gang mutlos ;
icp riet ipr, fiep an bie ßefer ber „grauen=SeiWti0" gu
wenben unb bitte für fie inftänbigft um Weifen, guten
Sat. sr. sr.

glrage 4324: 3rre ich mid) niept, Wenn icp gur
Unterfcprift be» ©ebiepte» „Sotfcpaft" —g— in Sr. 41
mir noep ben Slnfangsbucpftaben S bagu benfe? Ooer
beffer gefagt : „Le M. C. à s. m. p. m. f. ?" 3mmer=
bin perglicpen ©lüctwünfcp. Stut unb 8lu»bauerl Sîit
©ruh s.

^frnge 4325 : Könnte mir eine erfahrene §au»frau
Slusfunft erteilen, wie man ältere Settfebern felbft
reinigen fann, unb ob man ben Settbarcpenl, naepbem
beifelbe gewafdpen, wieber benupen foH unter Seipülfe
be» früper üblichen SBadjfen beSfelben. ®er ©toff lägt
jept, in ungeWafcpenem Suftanb, bie feineren gebern
fliegen, gür gütigen Sat banft beften»

Sine SRatBebürftlae.

^trage 4326: Kann toirfliep bie Sfdcpt an eine
Kaufmannsfrau perantreten, wie man fagt, ein §au»
gu maepen unb naep aufsen fiep auf» befte gu prüfen»
tieren? ®ie» wiberftrebt meinen Slnfcpauungen unb @e=

wopnpeiten; benn meine ©Item finb gtoar begüterte,
aber alte unb auherorbenttiep einfache, fepliepte ßeute,
bie fiep in feiner SBeife perbortpun möchten. Sîit bem

©elb, ba» icp in bie ©pe mitbefommen pabe, pat mein
Stann ein ©efepäft gegrünbet. 3ft ba» niept ©pre genug
3cp tann feine Sflicpt einfepen unb fürepte, meine ©Item
werben fiep an bem Sertangen meine» Stanne» ftohen.
gür guten Sat banft beften» st. e, m sr.

§fmge 4327 : Stüh es rupig pingenommen Werben,
bah ein jüngerer Sruber bom Sater für ben gall feine»
Silbleben» at» Sormunb feiner älteren ©cpweftern er»

nannt Wirb, unb bah fiep gewiffe S£eftament»beftimmungen
baran fnüpfen? Stüffen es fiep bie älteren ©cpweftern
gefallen laffen, ~bah ber jüngere Sruber ipre ßeftüre unb
ipren freunbfcpaftlidjen Umgang fontrolliert ©8 ift ja
niept gu berfennen, bah e» in guter Steinung gefepiept;
aber enttoürbigenb ift e» boep. Sîit bemfelben Seept
fönnten fiep auep bie älteren ©cpweftern in bie Angelegen»
peiten be» jüngem Sruber» mifepen, bie oietteiept burcp»
au» niept fo glatt unb burepfieptig finb, wie biejenigen
ber ©cpweftern. SDie Stutter wünfept freilicp, bah wir
un» um be» Slnbenfen» be» Sater» unb um be» lieben
grieben» Witten ber getroffenen Seftimmung unb ben

brüberlicpen Slnorbnungen fügen; aber mein ©elbft»
bewuhtfein fträubt fiep boep gegen biefe Seoormunbung,

îteue ßefeiiit feit länaeter 3e't.

§frage 4328: 2Ber Wühte einer an nerüöfem Kopf»
fepmerg leibenben Same Slbreffen Don SßriDaten mit
gutem, bürgetHcpent Xifcp in gefunber, fonniger ©egenb
©8 Würbe fiep bei ber $ame um einen längem Sluf»
entpalt panbeln. Um gütige Slnttoort bittet

©Ine Siefetin bei „3tauett=3eltntia".
§frage 4329: 3ft Dietteidpt jemanb au» bem freunb»

liepen ßeferfreife im gälte, mir ein Stittel gegen ben
fliehenben unb troefenen Katarrp ber §üpner angugeben?
©» ift mir niept möglich, bie £üpner Dom falten SBaffer
fem gu palten, weil fiep in näcpfter Sähe be» §üpner»
ftatte» ein laufenber Srunnen befinbet. 3cp möcpte auep
gerne erfapren, wie betoäprte Sücpter ipre ©lucfpennen
füttern. ®ie Saprung fottte bop aup für bie Küplein
gtoeefmähig fein, ßeiber freffen fip meine jungen §üpnpen
fpon al» fleine Singer fo grope Kröpfe an, bah fi<P
bie« nipt mehr berliert, unb bann Wirb aup ba» SBacps»
tum ber SCiere unterbropen. 3p pätte fo grohe greube
an ber ®üpnergupt; aber ber ©rfolg ift bi» jept gar
nipt ermutigenb. gür freunblipe SBegleitung Wäre perg»
lip banfbar gtau $. in ffl.

§ttage 4330: 3cp bin Wegen gamilienberpältniffen
in bie ßage gefommen, einen anbern 2Birfung»frei» gu
fupen. 3«P habe früper in einem ©peigereigefpäft fogu»
fagen bie ßepre burpgemapt unb pätte nun grope ßuft,
ein folpe» ©efpäft gu übernehmen. Sugleip fönnte mir
eine jüngere ©pwefter piebei bepülfltp fein. 3p toeip
nun aber nipt rept, toopin ip mip toenben fott, um
etwa» Saffenbe» gu finben. SBäre nun Dietteipt unter
ben geeprten Stitabonnenten jemanb, ber mir ettoelpe
Slusfunft geben fönnte. ©8 wäre perlip banfbar

®ine alte Slöonneittln.

Knttoocten.
Jluf 3frage 4294: Sei ftrenger Kälte empfieplt fip

ba» fragen Don §anbfpupen, ©rwärmung burp Se»
toegung unb leipte» Seiben, bie §änbe fotten nipt
lange in bie Xafpen gefteeft werben, aup müffen biefelben
nap jeber Senepung rafp unb grünbltp abgetupft unb
mit toeipem Eupe getroefnet werben, ©proffe Temperatur»
Wepfel finb möglipft gu bermeiben. ®te §änbe fotten
nipt bom peipen Ofen weg fofort unbebeeft ber Kälte
ausgefegt werben. Slup Don groper Kälte barf man
nipt fofort gum Warmen Ofen. — ®en güpen bienen
im SBinter gut mit Sarafftn unb Sengin getränfte
unb de.pig gewipfte ©pupe; bie ©pupfoplen finb mit
gefoptem ßeinöl etngureiben. ®ie ©trümpfe müffen
immer fauber unb gang fein. ©8 empfiehlt fip, bie
©oplen ber ©trümpfe mit fleinen SBollfpleifen gu be»
näpen, ba» pält warm uub fpont.

Jtuf gfrage 4313: SBie Diele Stäbpen fupen ipr
©lücf in ber ©pe, um bann bort nur ba» ©egenteil gu
finben! ®ennop fann ip nipt au» Dottern bergen gur
Trennung raten ; mit ber Seit Wirb 3pr Stann ©ie mit
mepr ©ebulb berpflegen, unb mit ber Seit werben ©ie
aup felbft wieber fräftiger unb gefünber werben. St u p
gefpieben fein, fo Wollen ©ie einen SeptSanWalt fragen,
ob ©ie nap ber ßage btefe» befonbern fjatte» nipt,
auper 3prem Slntetl am gemeinfpaftlipen Setmögen,
ein Saprgelb beanfptupen fönnen, ba« 3pr Stann
Spnen regelmäpig ausgugaplen pätte. gt. m. in ib.

Jluf 3trage 4313: SBenben ©ie fip an einen ge»
toiffenpaften 2lrgt, ber ©ie über bie Satur 3P"8 ßeiben»
aufflärt. Unb je nap beffen Sefunb werben ©ie opne
Slüpe gur Trennung gelangen, opne eine Sermögen»»
etnbupe erleiben gu müffen. ©8 fann Dielmepr ber galt
fein, bap 3pnen nop eine laufenbe ©ntfpäbigung gu»
gefpropen wirb. Uebrigen» liegt bie Stöglipfeit Dor,
bap ba» ©utapten be» 3lrgte» ba» freiwillige ©inDer»
ftänbni» Spre» Stanne» mit ber Trennung unter ben
Don Spnen gewollten Sebingungen bewirft. ®. w.

£uf 3lrage 4315 : ®ap angefepene Stänner unb
©eiftlipe fip nipt fo Doli unb gang auf 3pre ©eite
ftellen, mup ben mit ben Serpältniffen Unbefannten auf
bie Sermutung bringen, 3pr Stann fei bop nipt gar
fo niptsnugig, wie ©ie ipn barftetten. 3ebenfall» aber
fann aup ber Derbiffenfte Serfepter ber Stannesrepte
nipt» bagegegen einwenben, bap au» 3prem unb ber
Kinber ©rwerb guerft bie ©pulben für ßebensbebürfniffe,
ba» Sotwenbige für bie §au»paltung begaplt weihen,
unb bap er erft über ba» Uebrigbleibenbe in angemeffener
SBeife Derfüge. St. am. te ».

Jtuf tirage 4315 : Slup um be» Stieben» unb
um be» guten Seifpiel» Witten barf ba» 9tept»betoupt=
fetn nipt gefneptet, barf fein Unrept begangen Werben,
©in Stann, ber bie SfHpt Dernaplä|figt, für feine
Familie gu forgen, ber Dielmepr bei gefunbemßetbe fip Don
§rau unD Kinöern erpalten läpt, unö ber beren ©jifteng»
mittel gu feinen ©eparatgtoeden Derbraupt, unbefümmert
barum, auf toetpem SBege folpe napper wieber befpafft
Werben, Derbient bie ©prenftette als §err be» §aufe» -
unb al» Jjjnnpt ber Çamilie nipt mepr, Smmerptn gibt
e» genug grauen, bie unter folpen unb äpnlipen Ser»
umitänbungen e» bennop fertig bringen, ben Stann
toenigften» nap aupen al» §aupt ber gamilte gelten gu
laffen unb ipn fo bepanbeln, al» ob er feine Sfüpt
auf» befte erfüllte. SBenn e» nipt mepr rnöglip ift, ipm
biefe ©pre nap aupen gu geben, fo ift in ber Segel be»
Stanne» eigene llnborflptigfeit, fein Stangel an Klug»
peit baran fpulb — ein Umftanb, toelper ber fein»
füplenben grau weit mepr leib tput al» bem moraltfp
befeften Stann. — ©plimm ift e» immer, wenn bie
grau über ipre au» ben Dorliegenben Serpältniffen fip
ergebenben befonberen Sflipten fip nipt flat werben
fann, wenn fie bei ©ritten, oft nicht» weniger al» Weit»
pergig llrteilenben fip Sat polen mup. ©in ungefunbe»
Serpältni» ift es immer, wenn ber Stann nipt gugleip
aup ber §err fein fann ; bann finb eben aup bie golge»
guftänbe ungefunb; aber fie müffen in ben Kauf ge»
genommen Werben.

Jluf 3frage 4316: ©» gibt §anbfpupfarben für
fptoarge, graue unb braune §anbfpupe. ©iefelben laffen
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zu einem in die Friedensidee einführenden
Vortrage gebeten worden, welchem Ansuchen tie ebenso

begeisterte als beharrliche Förderin der Friedenssache

in liebenswürdigster Weise entsprach, trotzdem
die Genannte — wie sie eingangs ihres Vortrages
sagte — sich nicht zur Rednerin berufen fühle
und dafür halte, es begehe die Frau immer ein

Wagnis, wenn sie aus der Häuslichkeit heraus an
die Oeffentlichkeit trete. Eine Zuhörerschaft von über

250 Personen beiderlei Geschlechts lohnte der

Vortragenden durch gespannte Aufmerksamkeit ihre Mühe.

„In schlichter, geistvoller und überaus ansprechender

Weise plauderte Frau Dr. Prächter über die

Friedensbewegung im allgemeinen und über das

Buch ,Die Waffen nieder' von Frau Baronin Bertha
von Suttner im besondern, und das praktische

Resultat für die Friedenssache war der Zuwachs von
33 neuen Mitgliedern beiderlei Geschlechts zum
Friedensverein Hutwyl." So wird uns von
berufener Seite mitgeteilt, und wir denken, daß dieses

so ungesuchte, schöne Resultat die Vortragende für
das der Friedenssache gebrachte Opfer reichlich
entschädigt haben wird. Bei diesem Anlaste sei auch

bemerkt, daß Frau Dr. Fanny Prächter-Haaf von
der dänischen Friedensgesellschaft zum Ehrenmitgliede
ernannt worden ist. Ebenso ist der Genannten von
dem Pariser Frauenverein „?our Is àssarwerasat
International" die Ehrenvizepräsidentschaft
angetragen worden. Es ist dies ein Beweis, wie sehr

das selbstlose, ausschließlich dem Idealen dienende

Wirken auch im Ausland Verständnis und
Anerkennung findet.

Der Friedenssache und deren unermüdlichen,
bescheidenen Pionierin ein herzliches: „Glückauf!"

Auch eine weibliche Handarbeit.
Am Endschießen der Schweizer Schützengesellschaft

im Union Hill (Schützenpark bei New Dork), auf dem

gleichen Platze, wo dieses Jahr das erste schweizerische
Buudesschießen in Nordamerika abgehalten wurde, hat
eine Dame in der Medaillenscheibe den ersten Preis
davongetragen. Es ist dies eine Schweizerin, Frau
Verena Rictschli in Paterson. Sie hat nicht nur die
erste goldene Medaille, sondern auch den eleganten silbernen
Becher für die meisten Ringe - - sie brachte es auf über
1700 — herausgeschossen.

Ein hülfreicher Hausvater.
Wie manche Frau seufzte unter den letzten

Nebelwochen, weil sie ihre Wäsche nirgends trocknen konnte.
Mußte doch eine dieser Geplagten sogar die unliebsame
Kündigung über sich ergehen lassen, weil sie von der
Not gedrängt, die Wäsche für ihre, dieser dringend
bedürftigen Kleinen, in den Wohnräumcn zu trocknen sich

erlaubt hatte. Viel Verständnis für solche Not zeigte
dagegen ein Hausvater in Langendorf, Kt. Solothurn,
dessen Frau große Wäsche hatte, welche die Linnenschätze
des dichten und anhaltenden Nebels wegen aber nicht
trocknen konnte. Er lud die ganze Wasche auf einen
Wagen, führte sie auf den Wcißenstein hinauf, wo voller,
warmer Sonnenschein herrschte, hing die Wäsche auf,
und brachte sie abends trocken und nach sonniger Luft
duftend, heim. Ein Kränzlein dem hülfreichen Hausvater,

der eS nicht verschmäht hat, mit Verständnis
seiner Frau thatkräftig zur Seite zu stehen!

Ein Ofen für zwei Zimmer.
Viele kommen oft in die Lage, daß sie zwei Zimmer

durch einen Ofen heizen müssen. Wenn der Ofen nicht
gerade in die Wand eingemauert ist, daß er die Wärme
in beide Zimmer ausstrahlt, dann ist der Erfolg meist
ein unzulänglicher; die Türe zwischen den beiden
Zimmern steht immer offen, aber das ofenlose Zimmer bleibt
immer kalt, während das, in welchem der Ofen steht,
überheizt ist. Es ist aber diesem Uebelstande abzuhelfen
und eine bessere Verteilung der Wärme in beiden Zimmern

herbeizuführen. Es sind nur an der Wand, welche
die beiden Räume verbindet, zwei Oeffnungen
anzubringen, eine unmittelbar an der Decke und eme zweite
unmittelbar am Fußboden. Dann dringt die warme
Lust durch die obere Oeffnung in das ofenlose Zimmer,
während die kalte durch die untere Oeffnung dem Ofen
in dem andern Zimmer zuströmt. Durch Anbringen
einfacher Klappm an den Ocffnungcn kann man den
Wärmeaustausch zwischen den beiden Räumen nach
Belieben regeln. Dieses einfache Hülfsmittel, das sich stets
ausgezeichnet bewährt, ist leider zu wenig bekannt.

Eine neue Industrie.
Die Errichtung eines großen Etablissements, in wel

chem künstliche Seide aus Holzbrei hergestellt werden
soll, ist in Niagara Falls, N. A., geplant. Der Betrieb
soll durch elektrische Kraftübertragung aus den Wasser
fällen ermöglicht werden. Amerikanische Kapitalisten be

fitzen das Verfugungsrecht über eine Erfindung für die
Fabrikation von Seide nach der angedeuteten Weise. Sie
verlangen für das Patent 750,000 Dollars; englische
Fabrikanten haben für das Patentrecht in den Vereinigten
Staaten 500,000 Dollars offeriert. Geschäftsleute in

Buffalo interessieren sich ebenfalls sehr für die neue
Erfindung und sind geneigt, Gelder in dem Unternehmen
anzulegen, dessen Ausführung jedenfalls nicht mehr lange
auf sich warten lassen wird. In der Schweiz, in Frankreich

und England soll es bereits derartige Fabriken
geben, dieselben seien aber für ihren Bedarf an Holz-
pulp auf Norwegen angewiesen. Ein amerikanisches
Etablissement, welches alles nötige Holzmaterial aus den
Wäldern dieses Landes beziehen könnte und dazu noch

zu billigern Preisen, als ausländische Unternehmer, hätte
daher einen bedeutenden Vorteil voraus.

Sprechsaal.
Fragen.

Krage 4322: Wüßte jemand aus dem verehrten
Leserkreis in folgendem Falle Rat? Im Alter von
vierzig Jahren mit etwas empfindlichem Magen und
blutarm, icdoch noch arbeitsfähig, hat sich ohne
bewußten Grund seit etwa drei Jahren nach und nach
ein Ohrensausen bei mir eingestellt, so daß ich jetzt stark
übelhörig bin davon, zwar nicht immer gleich stark, sondern
je nachdem ich mich mit dem Essen verhalte. Wie ich
mich durch Kontrollierung über die Wirkung der
verschiedenen Speisen seit längerer Zeit habe überzeugen
können, steht da« Uebel mit dem Magen und dessen

Funktionen im Zusammenhang. So z. B. wird der
Zustand jewcilen am zweiten oder dritten Tage schlimmer,
um etwa acht Tage anzuhalten, nach dem Genuß von
sauren oder gesalzenen, gezuckerten und allen kühlenden
Speisen, wie Obstfrüchte :c. Von zwei Specialärzten
ärztlich behandelt, hat nur einer vorübergehend etwas
helfen können. Innerliche Behandlung von einem andern
Arzt hat auch wenig und nur kurze Zeit geholfen, und
gegenwärtig macht sich das Sausen, Pfeifen und Summen
wieder stark fühlbar. Für gütige Antwort zum voraus
meinen innigsten Dank.

Ein eifriger Verehrer der „Schweizer Frauen-Zeitung".

Krage 4323 : Dem Wunsche einer lieben Freundin
gerne entgegenkommend, und in der Voraussicht der
jederzeit so verdankenswcrten Ratschläge, welche durch
die verehrten Leser und Leserinnen der „Frauen-Zettung"
oft zum Troste der Bedrängten erteilt werden, gelange
ich, so unangenehm und delikat es auch ist, darüber zu
schreiben, mit der Bitte an dieselben, in nachstehender
Lebensfrage ihre Meinung hierüber zu äußern: Meine
Freundin ist seit 20 Jahren verheiratet; in den ersten
Wochen ihrer Ehe erkrankte ihr Mann; seitdem war sie

stetsfort nur „die Frau dem Namen nach". Da sie ihren
Mann liebte, auch durch den Betrieb eines guten eigenen
Geschäftes und der Sorge und Pflege für ihre und des
Mannes Eltern Zerstreuung und innere Befriedigung
genug fand bei ihrem selbstlosen Wesen, so vergingen
diese vielen Jahre in ruhigem Nebeneinandergehen. Ihr
Mann, welcher zur ersten Zeit nur den dritten Teil
seiner jetzigen Besoldung viele Jahre bezog und sich durch
den Verdienst der Frau auch besser stellen konnte, ist jetzt
barsch und herrisch geworden. Er hat ihr in Gesellschaft
vorgehalten, daß sie ganz allein die Schuld an dem
Verhältnis trage, und er schon lange das Opfer
gewesen sei; er wäre froh, wenn sie den Rückzug selbst
bewerkstelligen würde. Meine Freundin ist ganz mutlos;
ich riet ihr, sich an die Leser der „Frauen-Zeitung" zu
wenden und bitte für sie inständigst um weisen, guten
Rat. N. N.

Krage 4324: Irre ich mich nicht, wenn ich zur
Unterschrift des Gedichtes „Botschaft" —g— in Nr. 41
mir noch den Anfangsbuchstaben L dazu denke? Oder
besser gesagt: „I,s bl. tl. à s. m. p. m. k.?" Jmmer-
bin herzlichen Glückwünsch. Mut und Ausdauer! Mit
Gruß L.

Krage 432S: Könnte mir eine erfahrene Hausfrau
Auskunft erteilen, wie man ältere Bettfedern selbst
reinigen kann, und ob man den Bettbarchcnt, nachdem
dei selbe gewaschen, wieder benutzen soll unter Beihülfe
des früher üblichen Wachsen desselben. Der Stoff läßt
jetzt, in ungewaschenem Zustand, die feineren Federn
fliegen. Für gütigen Rat dankt bestens

Eine RatSeditrftlge.

Krag« 432K: Kann wirklich die Pflicht an eine
Kaufmannsfrau herantreten, wie man sagt, ein Haus
zu machen und nach außen sich auf» beste zu präsentieren?

Dies widerstrebt meinen Anschauungen und
Gewohnheiten; denn meine Eltern sind zwar begüterte,
aber alte und außerordentlich einfache, schlichte Leute,
die sich in keiner Weise hervorthun möchten. Mit dem

Geld, das ich in die Ehe mitbekommen habe, hat mein
Mann ein Geschäft gegründet. Ist das nicht Ehre genug?
Ich kann keine Pflicht einsehen und fürchte, meine Eltern
werden sich an dem Verlangen meines Mannes stoßen.
Für guten Rat dankt bestens A. C. w N.

Krage 4Z27 : Muß es ruhig hingenommen werden,
daß ein jüngerer Bruder vom Vater für den Fall seines
Ablebens als Vormund seiner älteren Schwestern
ernannt wird, und daß sich gewisse Testamentsbestimmungen
daran knüpfen? Müssen es sich die älteren Schwestern
gefallen lassen, daß der jüngere Bruder ihre Lektüre und
ihren freundschaftlichen Umgang kontrolliert? Es ist ja
nicht zu verkennen, daß es in guter Meinung geschieht;
aber entwürdigend ist es doch. Mit demselben Recht
könnten sich auch die älteren Schwestern in die Angelegenheiten

des jünger« Bruders mischen, die vielleicht durchaus

nicht so glatt und durchsichtig find, wie diejenigen
der Schwestern. Die Mutter wünscht freilich, daß wir
uns um des Andenkens des Vaters und um des lieben
Friedens willen der getroffenen Bestimmung und den

brüderlichen Anordnungen fügen; aber mein
Selbstbewußtsein sträubt sich doch gegen diese Bevormundung

Treue Leseitn seit längerer Zeit.

Krage 4Z28 : Wer wüßte einer an nervösem
Kopfschmerz leidenden Dame Adressen von Privaten mit
gutem, bürgerlichem Tisch in gesunder, sonniger Gegend
Es würde sich bei der Dame um einen längern
Aufenthalt handeln. Um gütige Antwort bittet

Eine Leserin der „Frauen-Zeitnng".
Krage 432S: Ist vielleicht jemand aus dem freundlichen

Leserkreise im Falle, mir ein Mittel gegen den
fließenden und trockenen Katarrh der Hühner anzugeben?
Es ist mir nicht möglich, die Hühner vom kalten Wasser
fern zu halten, weil sich in nächster Nähe des Hühner-
stalles ein laufender Brunnen befindet. Ich möchte auch
gerne erfahren, wie bewährte Züchter ihre Gluckhennen
füttern. Die Nahrung sollte doch auch für die Küchlein
zweckmäßig sein. Leider fressen sich meine jungen Hühnchen
schon als kleine Dinger so große Kröpfe an, daß sich
dies nicht mehr verliert, und dann wird auch das Wachstum

der Tiere unterbrochen. Ich hätte so große Freude
an der Hühnerzucht; aber der Erfolg ist bis jetzt gar
nicht ermutigend. Für freundliche Wegleitung wäre herzlich

dankbar Frau T. M. In B.
Krage 4330 : Ich bin wegen Familienverhältnissen

in die Lage gekommen, einen andern Wirkungskreis zu
suchen. Ich habe früher in einem Speizercigeschäft
sozusagen die Lehre durchgemacht und hätte nun große Lust,
ein solches Geschäft zu übernehmen. Zugleich könnte mir
eine jüngere Schwester hicbei behülflich sein. Ich weiß
nun aber nicht recht, wohin ich mich wenden soll, um
etwas Passendes zu finden. Wäre nun vielleicht unter
den geehrten Mitabonnenten jemand, der mir etwelche
Auskunft geben könnte. Es wäre herlich dankbar

Eine alte Abonnentin.

Antworten.
Auf Krage 42S4: Bei strenger Kälte empfiehlt sich

das Tragen von Handschuhen, Erwärmung durch
Bewegung und leichtes Reiben, die Hände sollen nicht
lange in die Taschen gesteckt werden, auch müssen dieselben
nach jeder Benetzung rasch und gründlich abgetupft und
mit weichem Tuche getrocknet werden. Schroffe Temperaturwechsel

sind möglichst zu vermeiden. Die Hände sollen
nicht vom heißen Ofen weg sofort unbedeckt der Kälte
ausgesetzt werden. Auch von großer Kälte darf man
nicht sofort zum warmen Ofen. — Den Füßen dienen
im Winter gut mit Paraffin und Benzin getränkte
und fle.tzig gewichste Schuhe; die Schuhsohlen find mit
gekochtem Leinöl emzureiben. Die Strümpfe müssen
immer sauber und ganz sein. Es empfiehlt sich, die
Sohlen der Strümpfe mit kleinen Wollschleifen zu
benähen, das hält warm und schont.

Auf Krage 4313: Wie viele Mädchen suchen ihr
Glück in der Ehe, um dann dort nur das Gegenteil zu
finden! Dennoch kann ich nicht aus vollem Herzen zur
Trennung raten: mit der Zeit wird Ihr Mann Sie mit
mehr Geduld verpflegen, und mit der Zeit werden Sie
auch selbst wieder kräftiger und gesünder werden. Mutz
geschieden sein, so wollen Sie einen Rechtsanwalt fragen,
ob Sie nach der Lage dieses besondern Falles nicht,
außer Ihrem Anteil am gemeinschaftlichen Vermögen,
ein Jahrgeld beanspruchen können, da« Ihr Mann
Ihnen regelmäßig auszuzahlen Härte. Fr. M. w B.

Auf Krage 4313: Wenden Sie sich an einen
gewissenhaften Arzt, der Sie über die Natur Ihres Leidens
aufclärt. Und je nach dessen Befund werden Sie ohne
Mühe zur Trennung gelangen, ohne eine Vcrmögens-
einbuße erleiden zu müssen. Es kann vielmehr der Fall
sein, daß Ihnen noch eine laufende Entschädigung
zugesprochen wird. Uebrigens liegt die Möglichkeit vor,
daß das Gutachten des Arztes das freiwillige
Einverständnis Ihres Mannes mit der Trennung unter den
von Ihnen gewallten Bedingungen bewirkt. C. M.

Auf Krage 431S: Daß angesehene Männer und
Geistliche sich nicht so voll und ganz auf Ihre Seite
stellen, mutz den mit den Verhältnissen Unbekannten auf
die Vermutung bringen, Ihr Mann sei doch nicht gar
so nichtsnutzig, wie Sie ihn darstellen. Jedenfalls aber
kann auch der verbissenste Verfechter der Mannesrechte
nichts dagegegen einwenden, daß aus Ihrem und der
Kinder Erwerb zuerst die Schulden für Lebensbedürfnisse,
das Notwendige für die Haushaltung bezahlt weiden,
und daß er erst über das Uebrigbleibende in angemessener
Weise verfüge. F-. M. w B.

Auf Krage 431S: Auch um des Friedens und
um des guten Beispiels willen darf das RechtSbewutzt-
sein nicht geknechtet, darf kein Unrecht begangen werden.
Ein Mann, der die Pflicht vernachläfiigt, für seine
Familie zu sorgen, der vielmehr bei gesundem Leibe sich von
Frau und Kindern erhalten läßt, und der deren Exiftenz-
mittel zu seinen Separatzwecken verbraucht, unbekümmert
darum, auf welchem Wege solche nachher wieder beschafft
werden, verdient die Ehrenstelle als Herr des Hauses -
und als Havpt der Familie nicht mehr. Immerhin gibt
es genug Frauen, die unter solchen und ähnlichen Ver-
umfländungen es dennoch fertig bringen, den Mann
wenigstens nach außen als Haupt der Familie gelten zu
lassen und ihn so behandeln, als ob er seine Pflicht
aufs beste erfüllte. Wenn es nicht mehr möglich ist, ihm
diese Ehre nach außen zu geben, so ist in der Regel des
Mannes eigene Unvorsichtigkeit, sein Mangel an Klugheit

daran schuld — ein Umstand, welcher der
feinfühlenden Frau weit mehr leid thut als dem moralisch
defekten Mann. — Schlimm ist es immer, wenn die
Frau über ihre aus den vorliegenden Verhältnissen sich
ergebenden besonderen Pflichten sich nicht klar werden
kann, wenn sie bei Dritten, oft nichts weniger als
weitherzig Urteilenden sich Rat holen muß. Ein ungesundes
Verhältnis ist es immer, wenn der Mann nicht zugleich
auch der Herr sein kann; dann find eben auch die
Folgezustände ungesund; aber sie müssen in den Kauf ge-
genommen werden.

Auf Krage 431K: Es gibt Handschuhfarben für
schwarze, graue und braune Handschuhe. Dieselben lassen
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jidj burdj einfaches Ueberjjitifeln toieber trie neu t)er=

ftetten. 3u bejtepen in glajd)en mit 5ßinfel gu 80 ©ts.
non Slpothefer partmann, Stecfbotn,

Jluf §traflc 4317: Vei reichlichem fÇrûî)ftii<f unb
guter Wlittagsfoft ift ein großes @tiic£ Sörot um 9 Ut)t
für ben Settling botlftänbig geniigenb, ©eben ©ie ihm
nod) etmas SJlild) bap ftatt beS bielfap üblichen VierS,
fo ertneifen ©ie ipm eine matjre 2Bot)lthat. gr. un. tn ffl.

Jluf girage 4318: Der Vater fpeint mir boß*

ftänbig im 9ted)te p fein. @r muß nad) feinen bor«
banbenen SJlütetn handeln. Die ältere Dopter, beren

VUbung bebeutenb toentger foftete, erfparte ben ©Item
unb fomit aud) ben @efd)iniftern bie Blagb, bie ^ätte
begahit unb beföftiget toerben müffen. Da ift es bop
gang am tßlaße, baß fie burdb eine SluSfteuer für ibre
mebrfäbrige Slrbeitsleiftung belohnt mirb. Die füngete
Dochter, bie flcb ber SJhtfif mibmet, tniib nach oollenbeter
Bildung ibre ©rtt>erbsfäf)igfeü im eigenen Sntereffe
bertoetten, fo baff es ibr ein Seichtes fein muß, ftcb bei
Bedarf ibre SluSfteuer aus bem ©elbftertoorbenen p be=

fcbaffen. Von Ungerecbtigfeit unb Sieblofigfeit !ann in
biefem Salle bocb nicbt bie Siebe fein. 36. 3. tn s.

Jluf §irage 4318 : ©ie finb im tlnrept ; g e r e cb t
ift, toenn bie Sluslagen für alle brei Sender ungefähr
auf gleicher pope gehalten toerben, fei es, bah benen,
bie fo biel mehr foften, bies an ber-SluSfteuer abgezogen
mirb, fei es, bafj bie ältefte Tochter ein getoiffes Kapital
bormeg gutgefcbrieben erhält. £)b bas eine ober bas
anbete thunlieh ift, hängt bon ben VermögenSumftänben
ab. Slber toop fo in allen Details fo toeit oorausforgen?
SQ3er toeiß, mer in einigen Sahren noch lebt, ober fleh

berheiratet. Olpe entfdjiebenes Talent fann pr SluS«

bilbung für SJlufif nipt geraten merben. gr. w. in ».
Jluf tirage 4319: 3ugegeben, baß ber pausperr

bießeipt etmas ftreng Herfahren ift unb auch mohl ein»
mal ein Sluge hätte pbrücfen tonnen, tann man ihm
boeh nicht prnen, menn er fein auf ben Vertrag ge=

grünbetes Stecht beaniprupt. 3P münfepe 3pnen, bah
©ie jeßt ein bequemes Sogis außerhalb ber ©tabt be*
tommen. gr. m. in ®.

Jluf gituge 4319 : Der pausbejißer ift formell im
Slecpt. Die SKieterin hätte beim VertraqSabfpluß er*
tlären müffen, baß biefer ißaffus bon ihr nicht ein*
gehalten merben tann. 3m übrigen hat bie gragefteßerin
boßfommen recht; es foHte feine SBopnung oermietet
merben bürfen ohne bie 3ubepör eines pängeraumeS.

91. »t.

JMtf ?traqe 4320 : Die Soften einer ©entralpeigung
finb je nach ber Slnlage nerfdgieben, merben aber mopl
etmas höher als bie getüöpnlipe Ofenfeuerung tommen.
Dafür fpart man biel an 3«tberluft, unb bie große
Bequemlipfeit unb Slnnehmlichteit ift bop auch etmaS
mert. ©orgen fie, baß es nicht p toarm mirb, nament*
Up in ben ©plafgimmern unb Sorribors ; man bertoeip*
licht fich unb erfranft nachher um fo eher.

gr. sut. in 83.

Jluf gfrage 4320: Um 3bncn eine annähernb ge=

naue Slntmort geben p tonnen, hätten ©ie bie Slrt ber
©entralpeigung angeben follen. 3nt Verhältnis merben
©ie allerbings etmas mehr bejahten müffen als bei ber
fonft gebräuchlichen peigungsart ; bod) müffen ©ie als
pauptgrunb in Betrapt gießen, baß bei einer ©entrai*
heipng eben alles ermärmt mirb, mas ohne eine

folpenurmitSJtüpe unb 3eitberfäumnis gefpepen mürbe.
3m fernem hoben ©ie eine tonftante SBärnte; ©ie
tonnen ben Sßärmeptritt nach SBunfp regulieren. —
3n meinem SBopnpaufe pabe icp eine SBarmtoaffer«
SlieberbructpeipngSantage unb bin mit biefer fepr gu*
frieben. 3d) berechne meinen «Bietern für peigung einer
SBopnung bon feps Smimern 100 2fr. mepr. S3ei fünf
3immern maepe id) feinen Unterfdjieb; benn bie SDlüpe
unb ber Soplenberbraucp bleiben biefelben. — 3cp
maepe ©ie nodpmals barauf aufmerffam, baß eben in
ber Preisfrage bie Slrt ber ©entralpeipng bie paupt«
rolle fpielt. • s. ». @tr.

Jlufgirage 4321: Die junge grau foil eine ßuft
beränberung machen, ©ie finbet bießeipt eine entfernte
Verwandte ober eine greunbin, bie fiep für einige SBopen
perbeiläßt, ipre ©feile im §auSpalt p bertreten. ©epr
jmeefmäßig märe es, menn bie junge fjfrau biefe 3«t
benußen tonnte, um etmas p lernen: ©cpneibern,
^liefen, Statten, Socpen, Vucppalten tc. ®er Slußen
märe babei ein boppelter, unb allfällig faulem ©erebe
märe put borauS ein Stiegel gefteeft.

®lnet, bem Boa feinet ffrau SteljnlldjeS Begegnet Ift,

Jluf tirage 4321: ©s braucht bap gegenfeitige
3uftimmung ; bann ift bie pppfifepe Slbneigung fepr leid)t
ju befiegen, inbem man fiep brei SJtonate lang niept be*

rüprt unb überhaupt in einiger ©ntfernung bon einanber
bleibt. 3ft bies burepaus untpunlicp, fo meibe man boep
bie Söerüprung fo biel, mie nur immer möglicp. SBer

fiep ben SJlagen überlaben pat, muß fiep burcp gaften
turieren. gr. <m. tn ss,

gteuiffefon.

Muvvms Prüfungen.
Von 6. So#ett=®ameron.

SfutoitPerte UeBetfebung aus bem Sngtlfdjen Bon SDlarte ScBulb.

(gottfegung.)

dehfter 3unge, ma8 tann tc$ für SDidj tpun
Slatürlidp bin icp p allem bereit; aber e§

ift fepr ferner, mo Dlioia felbft ber «Stein
beê StnftoßeS ift."

„®ie (Sacpe mirb anberS merben, menn
®u ipr beiftepen mürbeft. «Sie läßt fi^ fo leiept be^

etnfluffen, icp glaube, ®u tönnteft fie ju allem bringen
S3erupte ba§ ©lüc! meiner ©eliebten in ber betrat

mit biefem ffltenfcpen, fo mürbe icp poffentiiep alê
üllann ju panbeln miffen unb oon ipr laffen; aber
cp meiß, baß fie ipn niept auSftepen tann, unb mie

oermag ein SBeib mopl ^rieben — oon ©lädt gar
niept 0U reben — in einer ©pe mit einem SJienfcpen,
ben fte paßt, p finben, befonberS menn ipr §erj
einem anbern gepßrt?"

©inen Slugenblidt lang fepmieg Slura. Sie mar
icp ber SBaprpeit, bie in ipreë S3ruberB ffiorten
*ag, aufs ßeinlicpfte bemußt; benn mar niept ber
galt, ben er gefeßt, ganj genau ipr eigener? Slrme,
'leine Dlioial SBenn fie Oor einem äpnlidpen SdptdE*
äl bemaprt merben fonnte, mar ber Verfudp, ipr
ju pelfen, bann nidpt einer Slnftrengung mert?"

Sie motite DaoieS tummer niept noep burcp
©ingepen auf ipr eigenes Seib üerfeplimmern. ®aüie
apnte glüilicpermeife nidpts oon ben ©injelpeiten
beS SebenS feinet Scpmefter; er pielt fie für mopl
oerforgt unb reiep, im Scpoße beS UeberfluffeS ge=
borgen, opne einen einzigen unerfüllten SBunfcp. ©r
glaubte unb Slura mußte, es fei beffer, ipn bei bem
©lauben ju laffen, baß ipr SJlann fie befriebige,
unb fo meit glüctiicp madpe. Sie mar feft entfcploffen,
pn niemals barüber aufjuflären. Slber menn es

it iprer SOtacpt lag, es p oerpinbern, fo fottte
Dlioia niept einer liebeleeren ©pre auf bem Slltar
ber golbgierigen, poepftrebenben SBünfdpe iprer SJlutter
geopfert merben. Sie üerfpracp, ju ipr gu gepen
unb alles, maS in iprer SJtacpt ftepe, ju tpun, um
fie p iprer Siebe uttb iprem beffern Selbft jurüd*
pfüpren.

SDaüie banfte ipr unb rief ben Segen beS

Rimmels auf fie perab. Spre Unterrebung bauerte
niept fepr lange, benn er burfte bie Slbfaprt beS

3ugeS nidpt oerfäumen.
Stöbert Strange mar tounberbar freunblidp unb

artig gegen ipn, als es Seit pra Slbreifen mar.
Slura pätte faft lacpen mögen, als fie fap, mie

pöfliep er iprem Sörubet Sebemüpl fagte, mie er ipm
ein gläfdpcpen SEBein unb belegtes Butterbrot, 3eitungen
jum Sefen unb einen marrnen Ueberrocl für bie
Stadptreife aufbrang unb ipn mieberpolt bat, fiep
boep reept in aept p nepmen. Sie pielt es niept
für notmenbig, ®aoie baoon in tenntniS ju feßen,
baß oor faum einer Stunbe Strange ipn einen
$augenicpt8 unb Scpminbler genannt patte. Soldpe
©ntpütlungen unterbleiben immer beffer, unb Slura
patte gelernt — toaS einer jungen unb impulfioen
grau fepr feptoer ju lernen mirb — üorfieptig ju
fein unb p reepter 3«t ben ïïtunb ju palten. —

SBäprenb ber näcpften ®age moHte eS Slura
troß Slnftrengungen burcpauS niept gelingen, Dlioia
p fpreepen. Sie patte fieper barauf geredpnet, fie
bei Sabt) Igampfteab p treffen; aber p iprer 6nt=
täufcpnng maren ipre ©Item bort opne fie unb eut*
fepulbigten baS Slicpterfcpeinen iprer ïoepter mit
topffepmerjen.

„SBoEen Sie Dlioia bitten, morgen bei mir p
früpftüclen?" fragte Slura ipre SJtutter. „SBir tonnen
bann nadpper pfammen auSfapren."

Sabp Slbela mar bie SiebenSmürbigteit felbft.
Sie gelobte feft, baß Dlioia am nädpften ®age bei
iprer lieben Slura früpftücfen fülle ; aber jur an®
beraumten Stunbe traf, ftatt ber ©rmarteten, ein
Briefpen ein, baS ©ntfcpulbigungen über ipr SluS*
bleiben entpielt. 3pr liebes ®öpterpen pabe fo oiel

p tpun, feprieb Sabp Slbela. Sie fcpicïe perjlipe
©rüße unb bebaure es unenblip, auf baS Ber«
gnügen, fie pm Srüpftüct p befupen, oerjipten
p müffen. Unb Slura patte bie Ueberjeugung, baß
Dlioia felbft feine Silbe oon ber ©inlabung er«
fapren pabe.

Slm folgenben ®age paefte fie ben Stier bei
ben Römern unb fupr nap ©aton Square, um
Sabp Slbela einen Befup p mapen, p einer Stunbe,
mo fie mußte, fie fei ju £aufe. Sie mürbe mit aus
geftreeften igänben unb einem järtlipen Suffe
empfangen.

„SJiein Befup gilt eigentlip Dlioia, Sabp Slbela,"
fagte grau Strange, „ip pabe fie ernig lange nipt
gefepen. SBo ift fie?"

„Unglücllipermeife ift fie aus. ©S mirb ipr fepr
leib tpun, Dip nipt p fepen, Siebfte."

Die SBorte maren ipr faum über bie Sippen,
als bie Dpür aufging unb Dlioia eintrat. Sie mar
nipt im Straßenanpge, unb niptS ließ barauf
fpließen, baß fie auSgemefen fei.

„D, Du bift mieber jurücf, liebes Sinb?" fprap
Sabp Slbela unb mürbe rot, troß aller SJlüpe, bie
fie fip gab, ipre Berlegenpeit p oerbergen.

„3p bin gar nipt auSgemefen, SJtama," er«
miberte Dlioia mit einiger Bermunberung, unb bann
errötete fie fpulbberoußt; benn fie oermopte nipt,
Slura ins Sluge su bliefen, als fie ipr bie £>anb gab

„Darf ip in Dein 3immer pinauffommen, um
etmaS mit Dir su befprepen, Dlioia?"

Slber baS motite Sabp Slbela nipt sugeben.
„Du fannft Dlioia niptS mitsuteilen paben, baS

Du nipt in meinem Beifein auSfprepen fönnteft,"
oerfeßte fie aufs entfpiebenfte. „Soßteft Du Dip

pamen, es oor mir su fagen, fo bleibt es über«
paupt beffer ungefagt."

„3P fpame mip nipt im minbeften," gab Slura
surücf, beren Blut su maßen begann, als ipre
©egnerin ipr fo ben gepbepanbfpup pinmarf.

„3p mürbe es bor ber gansen SBelt auSfprepen;
aber ip glaube, Dlioia möpte lieber, baß mir allein
babei mären."

„SBenn Du Dlioia su iprer Berlobung ©lücf
münfpen mißft, Slura — benn fonft fannft Du ipr
niptS su fagen paben —, fo fannft Du baS ebenfo
gut bor mir tpun," meinte Sabp Slbela in perauS«
orbernbem Done.

„3p miß Dlioia nipt beglücfmünfpen — ip
begreife in ber Dpat biefe merfmürbige Berlobung,
oon ber man mir ersäplt, nipt — ip fann fie fogar
faum glauben. Dlioia pat fip bor länger 3eit mit
meinem Bruber Daüie Oerlobt, unb ip glaube, baß
biefe Berlobung nop beftept."

Dlioia brap in Dpränen aus.
„Slp, pßr' auf, pör' auf, SluraI" rief fie, „Du

meißt nipt, maS Du fagftl"
Sabp Slbela lapte üeräptlip auf.
„SJteine liebe Slura, Du bift felbft fepr frei er«

Sogen unb paft maprfpeinlip feine Slpnung baoon,
baß forgfältig bepütete junge Damen peutsutage fip
nipt opne SBiffen unb SBißen iprer ©Item mit jun«
gen Seuten, bie feinen roten £>eßer ipr eigen nennen,
oerloben, allein 3Jlann unb ip geben nipt su, baß
irgenb ein BerlöbniS unferer Dopter beftept, außer
bem einen, baS fie gerabe mit bem Baron Oon Stein
eingegangen unb baS unfere ooße Bißigung pat."

Slura manbte fip su Dlioia in ber ©rmartung
unb bem ©lauben, ein empörtes Seugnen ober ent«
rüfteten SBiberfprup su pören, aber Dlioia fupr fort,
bitterlip su meinen — fie patte fip aufs «Sofa
gemorfen unb ipr ©efipt in bie fßolfter gebrüeft.

„Dlioia," rief Slura peftig, bas £çrs ooß lo«
bernber ©mpörung, „paft Du niptS su fagen — fein
SBort für ben ©eliebten, bem Deine Untreue bas
§ers bript? fannft Du nipt einmal im Seben
mutig unb ftarf unb frei fein, ober siepft Du, gleip
Deiner 3)lutter, ebenfaßS Steiptum ber Siebe oor,
unb eine unnatürlipe, erniebrigenbe ©pe maprern
©lüdfe mit bem SJlanne Deines Wersens?"

Da lapte Sabp Slbela mieber, bieSmal nop lauter
unb oeräptliper als borper.

„SBirflip, meine liebe Slura, oon Deinen Sippen
Hingen biefe poptrabenben, romantifp angepaupten
Diraben gerabesu läperlip — mo Du fo bemun«
bernSmert unb außerorbentlip praftifp beim ©in«
gepen Deiner eigenen ©pe gemefen biftl ©epört
@aul su ben fßroppeten? 3P möpte fepr gern
miffen, maS Dip oeranlaßte, einen reipen Barüenue
SU peiraten, ber an ©eburt meit unter Dir ftept
unb bem Sllter nap Dein Bater fein fönnte, menn
nipt fein ©elb?"

©ine brennenbe Böte flieg in SluraS SBangen.
Der ipr sngefügte Spimpf mar um fo oerleßenber,
meil ipm unleugbar SBaprpeit su ©runbe lag. SBelpe
SBorte fie gefunben paben mürbe, um ben pers«
lofen, unmetblipen Singriff surüefsumetfen unb ipre
eigene unb ipreS ©atten SBürbe su behaupten, mußte
Slura nipt, benn sum ©lücf ging in biefem Slugen«
blief bie Dpür auf unb ber Baron bon Stein mürbe
angemelbet, unb Slura mapte fip fein ©intreten su
Buße, um fip opne ein SBort beS SlbfpiebeS für
aflutter unb Dopter aus bem Staube su mapen.

„3P pabe mepr Spaben angeriptet als genüßt,"
bapte fie, „unb mie fann ip nap ber fpreeflipen
Spmap, bie jenes SBeib mir sugefügt, je mieber
ipre Spmeße überfpreiten, ober mit Dlioia meiter
oerfepren?"

Slber oermutlip füplte Sabp Slbela, baß fie su
meit gegangen fei, unb tief im ©runbe ipreS per«
SenS fpämte fie fip oießeipt ipreS uneblen Be«
uepmenS gegen bie Dopter ipreS 3ugenbgeliebten,
benn an bemfelben Stbenb mürbe Slura folgenbeS
Briefpen aus ©aton Square eingepänbigt;

„SJlein liebes Slinb, ip pätte fo nipt mit Dir
reben foßen, mie ip getpan, aber bie peftigfeit
übermannte mip. Bitte, trage bas ber alten gteunbin
Deines BaterS nipt napl Slber liebe Slura, Oer«

ftep' mip rept. Du barfft Dip mirflip nipt in
DlioiaS peiratSangelegenpeiten mifpen, mir fönnen
nipt sugeben, baß fie bie grau Deines BruberS
mirb. Daüie ift ein guter, lieber 3unge, unb mir
münfpen ipm aßeS ©ute, aber er ift nipt in ber
Sage, eine ©pe eingepen su fönnen, unb su einer
langen Berlobung fönnen meber ipr Bater, nop ip
je unfere 3uftimmung geben. Bitte, fplag' es Dir
aus bem Sinne, unb fag' aup Deinem Bruber mit
bürren SBorten, baß es unmöglip ift. Das märe
freunbliper unb oerftänbiger, als ben perjenSfrieben
beS lieben SJiäbpenS baburp su ftören, baß Du fie
Sur Sluflepnung gegen ben SBißen iprer ©Item auf«
reiseft.

Deine Dir in aufriptiger greunbfpaft sugetpane
Slbele Blarpmont."

(gorfeßung folgt.)

Bupbrucferei Bterfur, St ©aßen.
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sich durch einfaches Ueberpiuseln wieder wie neu
herstellen. Zu beziehen in Flaschen mit Pinsel zu 80 Cts.
von Apotheker Hartmann, Steckborn.

Auf Krage 4317 : Bei reichlichem Frühstück und
guter Mittagskost ist ein großes Stück Brot um 9 Uhr
für den Lehrling vollständig genügend. Geben Sie ihm
noch etwas Milch dazu statt des vielfach üblichen Biers,
so erweisen Sie ihm eine wahre Wohlthat. Fr. M. in B.

Auf Krage 4318: Der Vater scheint mir
vollständig im Rechte zu sein. Er muß nach seinen
vorhandenen Mitteln handeln. Die ältere Tochter, deren

Bildung bedeutend weniger kostete, ersparte den Eltern
und somit auch den Geschwistern die Magd, die hätte
bezahlt und beköstiget werden müssen. Da ist es doch

ganz am Platze, daß sie durch eine Aussteuer für ihre
mehrjährige Arbeitsleistung belohnt wird. Die jüngere
Tochter, die sich der Musik widmet, wird nach vollendeter
Bildung ihre Erwerbsfähigkeit im eigenen Interesse
verwerten, so daß es ihr ein Leichtes sein muß, sich bei
Bedarf ihre Aussteuer aus dem Selbsterworbencn zu
beschaffen. Von Ungerechtigkeit und Lieblosigkeit kann in
diesem Falle doch nicht die Rede sein. Jb. Z. in S.

Auf Krage 4318 : Sie sind im Unrecht; gerecht
ist, wenn die Auslagen für alle drei Kinder ungefähr
auf gleicher Höhe gehalten werden, sei es, daß denen,
die so viel mehr kosten, dies an der-Aussteuer abgezogen
wird, sei es, daß die älteste Tochter ein gewisses Kapital
vorweg gutgeschrieben erhält. Ob das eine oder das
andere thunlich ist, hängt von den Vermögensumftänden
ab. Aber wozu so in allen Details so weit voraussorgen?
Wer weiß, wer in einigen Jahren noch lebt, oder sich

verheiratet. Ohne entschiedenes Talent kann zur
Ausbildung für Musik nicht geraten werden. Fr. M. >n B.

Auf Krage 4313: Zugegeben, daß der Hausherr
vielleicht etwas streng verfahren ist und auch wohl
einmal ein Auge hätte zudrücken können, kann man ihm
doch nicht zürnen, wenn er sein auf den Vertrag
gegründetes Recht beansprucht. Ich wünsche Ihnen, daß
Sie jetzt ein bequemes Logis außerhalb der Stadt
bekommen. Fr. M. w B.

Auf Krage 4313 : Der Hausbesitzer ist formell im
Recht. Die Mieterin hätte beim Vertragsabschluß
erklären müssen, daß dieser Passus von ihr nicht
eingehalten werden kann. Im übrigen hat die Fragestellerin
vollkommen recht; es sollte keine Wohnung vermietet
werden dürfen ohne die Zubehör eines Hängeraumes.

N. R.
Auf Krage 432« : Die Kosten einer Centralheizung

sind je nach der Anlage verschieden, werden aber wohl
etwas höher als die gewöhnliche Ofcnfeuerung kommen.
Dafür spart man viel an Zeitverlust, und die große
Bequemlichkeit und Annehmlichkeit ist doch auch etwas
wert. Sorgen sie, daß es nicht zu warm wird, namentlich

in den Schlafzimmern und Korridors ; man verweichlicht

sich und erkrankt nachher um so eher.
Fr. M. In B.

Auf Krage 432«: Um Ihnen eine annähernd
genaue Antwort geben zu können, hätten Sie die Art der
Centralheizung angeben sollen. Im Verhältnis werden
Sie allerdings etwas mehr bezahlen müssen als bei der
sonst gebräuchlichen Heizungsart; doch müssen Sie als
Hauptgrund in Betracht ziehen, daß bei einer Centralheizung

eben alles erwärmt wird, was ohne eine
solche nur mit Mühe und Zeitversäumnis geschehen würde.
Im fernern haben Sie eine konstante Wärme; Sie
können den Wärmezutritt nach Wunsch regulieren. —
In meinem Wohnhause habe ich eine Warmwasser-
Niederdruckheizungsanlage und bin mit dieser sehr
zufrieden. Ich berechne meinen Mietern sür Heizung einer
Wohnung von sechs Zimmern 100 Fr. mehr. Bei fünf
Zimmern mache ich keinen Unterschied; denn die Mühe
und der Kohlenverbrauch bleiben dieselben. — Ich
mache Sie nochmals darauf aufmerksam, daß eben in
der Preisfrage die Art der Centralheizung die Hauptrolle

spielt. - I. B. Str.
Auf Krage 4321: Die junge Frau soll eine Luft

Veränderung machen. Sie findet vielleicht eine entfernte
Verwandte oder eine Freundin, die sich für einige Wochen
herbeiläßt, ihre Stelle im Haushalt zu vertreten. Sehr
zweckmäßig wäre es, wenn die junge Frau diese Zeit
benutzen könnte, um etwas zu lernen: Schneidern,
Flicken, Glätten, Kochen, Buchhalten zc. Der Nutzen
wäre dabei ein doppelter, und allfällig faulem Gerede
wäre zum voraus ein Riegel gesteckt.

Einer, dem von setner Krau AehnIIches begegnet Ist.

Auf Krage 4321: Es braucht dazu gegenseitige
Zustimmung; dann ist die physische Abneigung sehr leicht

zu besiegen, indem man sich drei Monate lang nicht
berührt und überhaupt in einiger Entfernung von einander
bleibt. Ist dies durchaus unthunlich, so meide man doch
die Berührung so viel, wie nur immer möglich. Wer
sich den Magen überladen hat, muß sich durch Fasten
kurieren. Fr. M. w B,
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Feuilleton.
Auroras Prüfungen.

Von E. Lovett-Camerou.
Autorisierte Uebersetzung aus dem Englischen von Marie Schnitz.

(Fortsetzung.)

liebster Junge, was kann ich für Dich thun?
Natürlich bin ich zu allem bereit; aber es
ist sehr schwer, wo Olivia selbst der Stein
des Anstoßes ist."

„Die Sache wird anders werden, wenn
Du ihr beistehen würdest. Sie läßt sich so leicht
beeinflussen, ich glaube, Du könntest sie zu allem bringen
Beruhte das Glück meiner Geliebten in der Heirat

mit diesem Menschen, so würde ich hoffentlich als
Mann zu handeln wissen und von ihr lassen; aber
ch weiß, daß sie ihn nicht ausstehen kann, und wie

vermag ein Weib wohl Frieden — von Glück gar
nicht zu reden — in einer Ehe mit einem Menschen,
den sie haßt, zu finden, besonders wenn ihr Herz
einem andern gehört?"

Einen Augenblick lang schwieg Aura. Sie war
ich der Wahrheit, die in ihres Bruders Worten
ag, aufs peinlichste bewußt; denn war nicht der

Fall, den er gesetzt, ganz genau ihr eigener? Arme,
!leine Olivia! Wenn sie vor einem ähnlichen Schick-
äl bewahrt werden konnte, war der Versuch, ihr
zu helfen, dann nicht einer Anstrengung wert?"

Sie wollte Davies Kummer nicht noch durch
Eingehen auf ihr eigenes Leid verschlimmern. Davie
ahnte glücklicherweise nichts von den Einzelheiten
des Lebens seiner Schwester; er hielt sie für wohl
versorgt und reich, im Schoße des Ueberflusses
geborgen, ohne einen einzigen unerfüllten Wunsch. Er
glaubte und Aura wußte, es sei besser, ihn bei dem
Glauben zu lassen, daß ihr Mann sie befriedige,
und so weit glücklich mache. Sie war fest entschlossen,
hn niemals darüber aufzuklären. Aber wenn es
n ihrer Macht lag, es zu verhindern, so sollte

Olivia nicht einer liebeleeren Ehre auf dem Altar
der goldgierigen, hochstrebenden Wünsche ihrer Mutter
geopfert werden. Sie versprach, zu ihr zu gehen
und alles, was in ihrer Macht stehe, zu thun, um
sie zu ihrer Liebe und ihrem bessern Selbst
zurückzuführen.

Davie dankte ihr und rief den Segen des
Himmels auf fie herab. Ihre Unterredung dauerte
nicht sehr lange, denn er durfte die Abfahrt des
Zuges nicht versäumen.

Robert Strange war wunderbar freundlich und
artig gegen ihn, als es Zeit zum Abreisen war.

Aura hätte fast lachen mögen, als sie sah, wie
höflich er ihrem Bruder Lebewohl sagte, wie er ihm
ein Fläschchen Wein und belegtes Butterbrot, Zeitungen
zum Lesen und einen warmen Ueberrock für die
Nachtreise aufdrang und ihn wiederholt bat, sich

doch recht in acht zu nehmen. Sie hielt es nicht
für notwendig, Davie davon in Kenntnis zu setzen,

daß vor kaum einer Stunde Strange ihn einen
Taugenichts und Schwindler genannt hatte. Solche
Enthüllungen unterbleiben immer besser, und Aura
hatte gelernt — was einer jungen und impulsiven
Frau sehr schwer zu lernen wird — vorsichtig zu
sein und zu rechter Zeit den Mund zu halten. —

Während der nächsten Tage wollte es Aura
trotz Anstrengungen durchaus nicht gelingen, Olivia
zu sprechen. Sie hatte sicher darauf gerechnet, sie
bei Lady Hampstead zu treffen; aber zu ihrer
Enttäuschung waren ihre Eltern dort ohne sie und
entschuldigten das Nichterscheinen ihrer Tochter mit
Kopfschmerzen.

„Wollen Sie Olivia bitten, morgen bei mir zu
frühstücken?" fragte Aura ihre Mutter. „Wir können
dann nachher zusammen ausfahren."

Lady Adela war die Liebenswürdigkeit selbst.
Sie gelobte fest, daß Olivia am nächsten Tage bei
ihrer lieben Aura frühstücken solle; aber zur
anberaumten Stunde traf, statt der Erwarteten, ein
Briefchen ein, das Entschuldigungen über ihr
Ausbleiben enthielt. Ihr liebes Töchterchen habe so viel
zu thun, schrieb Lady Adela. Sie schicke herzliche
Grüße und bedaure es unendlich, auf das
Vergnügen, sie zum Frühstück zu besuchen, verzichten
zu müssen. Und Aura hatte die Ueberzeugung, daß
Olivia selbst keine Silbe von der Einladung
erfahren habe.

Am folgenden Tage packte sie den Stier bei
den Hörnern und fuhr nach Eaton Square, um
Lady Adela einen Besuch zu machen, zu einer Stunde,
wo sie wußte, sie sei zu Hause. Sie wurde mit aus
gestreckten Händen und einem zärtlichen Kusse
empfangen.

„Mein Besuch gilt eigentlich Olivia, Lady Adela,"
sagte Frau Strange, „ich habe sie ewig lange nicht
gesehen. Wo ist sie?"

„Unglücklicherweise ist sie aus. Es wird ihr sehr
leid thun, Dich nicht zu sehen, Liebste."

Die Worte waren ihr kaum über die Lippen,
als die Thür aufging und Olivia eintrat. Sie war
nicht im Straßenanzuge, und nichts ließ darauf
schließen, daß sie ausgewesen sei.

„O, Du bist wieder zurück, liebes Kind?" sprach
Lady Adela und wurde rot, trotz aller Mühe, die
sie sich gab, ihre Verlegenheit zu verbergen.

„Ich bin gar nicht ausgewesen, Mama,"
erwiderte Olivia mit einiger Verwunderung, und dann
errötete sie schuldbewußt; denn sie vermochte nicht,
Aura ins Auge zu blicken, als sie ihr die Hand gab

„Darf ich in Dein Zimmer hinaufkommen, um
etwas mit Dir zu besprechen, Olivia?"

Aber das wollte Lady Adela nicht zugeben.
„Du kannst Olivia nichts mitzuteilen haben, das

Du nicht in meinem Beisein aussprechen könntest,"
versetzte sie aufs entschiedenste. „Solltest Du Dich

chämen, es vor mir zu sagen, so bleibt es
überhaupt besser ungesagt."

„Ich schäme mich nicht im mindesten," gab Aura
zurück, deren Blut zu wallen begann, als ihre
Gegnerin ihr so den Fehdehandschuh hinwarf.

„Ich würde es vor der ganzen Welt aussprechen;
aber ich glaube, Olivia möchte lieber, daß wir allein
dabei wären."

„Wenn Du Olivia zu ihrer Verlobung Glück
wünschen willst, Aura — denn sonst kannst Du ihr
nichts zu sagen haben —, so kannst Du das ebenso
gut vor mir thun," meinte Lady Adela in
herausforderndem Tone.

„Ich will Olivia nicht beglückwünschen — ich
begreife in der That diese merkwürdige Verlobung,
von der man mir erzählt, nicht — ich kann sie sogar
kaum glauben. Olivia hat sich vor länger Zeit mit
meinem Bruder Davie verloht, und ich glaube, daß
diese Verlobung noch besteht."

Olivia brach in Thränen aus.
„Ach, hör' auf, hör' auf, Aural" rief sie, „Du

weißt nicht, was Du sagst!"
Lady Adela lachte verächtlich auf.
„Meine liebe Aura, Du bist selbst sehr frei

erzogen und hast wahrscheinlich keine Ahnung davon,
daß sorgfältig behütete junge Damen heutzutage sich
nicht ohne Wissen und Willen ihrer Eltern mit jungen

Leuten, die keinen roten Heller ihr eigen nennen,
verloben. Mein Mann und ich geben nicht zu, daß
irgend ein Verlöbnis unserer Tochter besteht, außer
dem einen, das sie gerade mit dem Baron von Stein
eingegangen und das unsere volle Billigung hat."

Aura wandte sich zu Olivia in der Erwartung
und dem Glauben, ein empörtes Leugnen oder
entrüsteten Widerspruch zu hören, aber Olivia fuhr fort,
bitterlich zu weinen — sie hatte sich aufs Sofa
geworfen und ihr Gesicht in die Polster gedrückt.

„Olivia," rief Aura heftig, das Herz voll
lodernder Empörung, „hast Du nichts zu sagen — kein
Wort für den Geliebten, dem Deine Untreue das
Herz bricht? Kannst Du nicht einmal im Leben
mutig und stark und frei sein, oder ziehst Du, gleich
Deiner Mutter, ebenfalls Reichtum der Liebe vor,
und eine unnatürliche, erniedrigende Ehe wahrem
Glücke mit dem Manne Deines Herzens?"

Da lachte Lady Adela wieder, diesmal noch lauter
und verächtlicher als vorher.

„Wirklich, meine liebe Aura, von Deinen Lippen
klingen diese hochtrabenden, romantisch angehauchten
Tiraden geradezu lächerlich — wo Du so bevun-
dernswert und außerordentlich praktisch beim
Eingehen Deiner eigenen Ehe gewesen bist! Gehört
Saul zu den Propheten? Ich möchte sehr gern
wissen, was Dich veranlaßte, einen reichen Parvenue
zu heiraten, der an Geburt weit unter Dir steht
und dem Alter nach Dein Vater sein könnte, wenn
nicht sein Geld?"

Eine brennende Röte stieg in Auras Wangen.
Der ihr zugefügte Schimpf war um so verletzender,
weil ihm unleugbar Wahrheit zu Grunde lag. Welche
Worte sie gefunden haben würde, um den
herzlosen, unweiblichen Angriff zurückzuweisen und ihre
eigene und ihres Gatten Würde zu behaupten, wußte
Aura nicht, denn zum Glück ging in diesem Augenblick

die Thür auf und der Baron von Stein wurde
angemeldet, und Aura machte sich sein Eintreten zu
Nutze, um sich ohne ein Wort des Abschiedes für
Mutter und Tochter aus dem Staube zu machen.

„Ich habe mehr Schaden angerichtet als genützt,"
dachte sie, „und wie kann ich nach der schrecklichen
Schmach, die jenes Weib mir zugefügt, je wieder
ihre Schwelle überschreiten, oder mit Olivia weiter
verkehren?"

Aber vermutlich fühlte Lady Adela, daß sie zu
weit gegangen sei, und tief im Grunde ihres Herzens

schämte sie sich vielleicht ihres unedlen
Benehmens gegen die Tochter ihres Jugendgeliebten,
denn an demselben Abend wurde Aura folgendes
Briefchen aus Eaton Square eingehändigt:

„Mein liebes Kind, ich hätte so nicht mit Dir
reden sollen, wie ich gethan, aber die Heftigkeit
übermannte mich. Bitte, trage das der alten Freundin
Deines Vaters nicht nach! Aber liebe Aura,
versteh' mich recht. Du darfst Dich wirklich nicht in
Olivias Heiratsangelegenheiten mischen, wir können
nicht zugeben, daß sie die Frau Deines Bruders
wird. Davie ist ein guter, lieber Junge, und wir
wünschen ihm alles Gute, aber er ist nicht in der
Lage, eine Ehe eingehen zu können, und zu einer
langen Verlobung können weder ihr Vater, noch ich
je unsere Zustimmung geben. Bitte, schlag' es Dir
aus dem Sinne, und sag' auch Deinem Bruder mit
dürren Worten, daß es unmöglich ist. Das wäre
freundlicher und verständiger, als den Herzensfrieden
des lieben Mädchens dadurch zu stören, daß Du sie

zur Auflehnung gegen den Willen ihrer Eltern
aufreizest.

Deine Dir in aufrichtiger Freundschaft zugethane
Adele Marchmont."

(Forsetzung folgt.)

Buchdruckerei Merkur, St. Gallen.
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Brfefkaflfett ïrer Äcfcattftm
Sfrau <£. in ß, @8 ift gar nidfjt Hug, einen fdjroffert

SSBedjfel in ber HebenStoeife ober in ber ffleibung ein=
pfüfyren in einer 3«*/ wo ein Umfdjtag ber SEßitterung
fld) allgemein buret) Unmo^Ifein unb bermeljrte 8ranf=
beit äußert. ®ie ©infidjt bon ber Sîotroenbigfeit einer
gefunb^eitagemäfeern ßebenäijaltung lann toot)! plößltd)
Jommen, bie 3lu«füljrung, ber 2Bed>fel barf aber triebt
plöfclid) borgenommen tnerben. (Sie feiert ein, bafj bas
bisher auf bem Heibe getragene tooEene §emb ihre ®aut
berroetd)Itd)t unb bajj bas enge Sßanjerforfett bie gefunbe
©ntmieftung unb HebenSäufjerung 3b": -Organe ijemmt
unb fomit 3b" ®efimbt>eit fetjäbigt, unb jugleitf) mit
biefer gewonnenen ©infict)t bertau(ct)en (Sie bas Wollene
Jgemb mit einem leinenen unb legen bas forfeit weg,
ohne an einen äWecfmäfjigen ©rfaß für biefes Siteibungs=
ftücf jn benfen. 2Ber will fid) wunbern, baß Sie fid)
baburd) in biefen feuchten, falten Sagen fdjwer erfüllet
haben, bafj Sie im geheilten Limmer beftänbig frieren,
unb baff bas ©efühl ber SJiübigfeit unb tgaltlofigfeit
im SRücfen unb in ben Seiten Sie in peinlicher SBeife
quält? Solch plöhlidjer, ju ganj ungeeigneter Qtit oor=
genommener 2Bect)feI mufjte 3hnen fchaben. SBahlen
Sie nun ftatt bes leinenen ein hodjgehenbe«, baum=
wollenes §emb mit halblangen Slermeln, unb befchaffen
Sie fleh dt florfett Spftem 2>r. Schultheß aus SBoEfatin
gefertigt unb 3l)"i Aörperform genau angepaßt. $as
geftattet bas ungehemmte Siefatmen unb febe freie Söe=

wegung; babei gibt es boch ben nötigen §alt unb halt
hübfeh warm, lieber biefes fönnen Sie noch ein leichteres
ober fchwereres Unterleibchen gießen unb Sie Werben
fid) nach fcöer Dtidjtung gans behaglich fühlen. SBenn
Sie forpulent (inb, fo Ware für Sie bas Sflieber Stjftem
Sr. SuhnoW noch SWecfmäfeiger, Sie müßten baSfelbe
aus SBafchflaneiï ober berlei warmem Stoff eptra her*
ftelten laffen. SEßenn Ste aber mager finb, fo halten
Sie fid) an bas Äorfett Stiftern Sr. Sd)ultt)ejf. Sorgen
Sie auch für warme güfje burch fleifjiges SBafdjen unb
frottieren berfelben, unb machen Sie fleh Bewegung im
freien, fo wirb ber 2Bed)fel für Sie bon ben heften
folgen begleitet fein.

fran %. 38. in 3&- Bei Slngabe 3bT" Döllen
Silbreffe wirb Spnen bas fnhaltSberseichnis fofort su=
gehen. — SBenn in einer Slntwort im Sprechfaal unfereS
Blattes auf einen ausführlichen Slrtifel in ber @arten=
laube hingetoiefen Würbe, fo gefdwh bies unsweifelhaft
in ber Sßeinung, bafj biejenigen ßeferinnen, bie fleh für
bie gegebene Sache befonbers lebhaft intereffieren, in
einem öffentlichen Hefelofal, in einer Heil)bibliotIjef ober
in einer îurfierenben ßefemappe ©elegenheit finben
Jönnten, bon bem citierten §efte bes genannten Blattes
©inficht su nehmen.

frau ß. f. in Sie Slufnahme ift in ber
gefragten Slnftalt nicht möglich- Senben Sie uns 3h"
boEe Slbreffe für entfpredjenbe birette SEHtteilungen.

frau 3®. in 38. Sa8 Uniberfallepifon ber Rod)=
lunft (Sßerlag bon 3. 3. SSeber in Seipjig) ift bas
Bortreffüdjfte unb ©ebiegenfte auf biefem ©ebtete. Sas
SQSerf bilbet ein SluSfteuergefchen! bon größter 3wcct=
mäjjigfeit unb bon bauernbem SEBerte. Qu ben stu«
gebunbenen §albfransbänben su 24 SKarf fönnen Sie
ein gefepnihtes fftegal bejietjen aus ©icpen= ober 9htß=
baumpols sum Sßretfe bon 8 unb 12 SElarf. Haffen Sie
fiep bie erfte Hieferung sur Slnficpt fepiden, um fepon aus
bem SSorwort unb bem einleitenben Slrtifel: „Ser (Seift
ber Socpfunft", su erfepen, was Sie bon bem SÏBerfe su
erwarten haben.

<H. J. in §>. bei $. Senben Sie 3h" Slrbeit
fröhlich ein. Sie ©ebanfett finb bie tpauptfaepe; bie
richtige form bafür ift halb gefunben. 2Ber gtoifdjen
ber Slrbeit folcperWeife Sebenserfaprungen fammelt, ber
fann fiep in feinem faEe untergeorbnet fitplen.

Jmtge Beterin in 38. Berbtenett Sie felbftänbig
3ht S3rot? Sßenn bies niept ber faE ift, bann ftept
bas beraeptete Sienftmäbcpen über 3huen. SBir geben
3bnen swei SBorte sum Siebenten. Sas eine peipt:
„Sie Slrbeit abelt ben SKenfcpen;" bas anbere: „Ser
SJlenfcp abelt bie Slrbeit." SBelcpes bon beiben gefäüt
3pnen beffer? Sßir unferfeits fagen: ©ineS bebingt
bas anbere. Sicher ift, bafj bie Slrbeit an unb für fiep,
als folcpe, ben SBlenfcpen abelt. Socp ebenfofepr abelt
aucp ber pftieptgetreue, benfenbe unb ftrebenbe SJlenfcp
Jebe, auep bie untergeorbnetfte Slrbeit.

Junge JSutter in 3t. Sas Sinb fann leicpt basu
ersogen werben, Unbequemlicpfeiten unb Scpmersen rupig
unb flagloS su ertragen. So eine richtige 3ammer=
büdjfe ift fiep felbft unb anberen sur Qual. Unb bann
ift niept su bergeffen, bafj ber frope unb suberficptlicpe
SBtEe sur ©efunbpeit oft gans aEtin im ftanbe ift,
bie Sranfpeiten fern su palten, ober fie su befiegen.
freilich, wenn ber SJlutter Safein ein beftänbigeS fiäg=
licpes ober berbroffeneS 3ammern ift, wenn bie @emüt=
licpfeit im ®aufe unter iprem üörper= unb @emütssu=
ftanbe leibet, fo ift für bie ffiinber niept biet ©Sûtes su
erhoffen in töesug auf bie ©rsiepung 8ur ®efunbpeits=
wiEigfeit unb ©efunbpeitsfreubigfeit. SSenn es fiep
barum panbelt, Sdjmersen unb Unbequemlicpfeiten su
ertragen, fo mufj bie frau bas ftarfe ©efcplecpt bor=
fteEen, unb wie bie SBiffenfcpaft lehrt, fann unb muh
fie bies mit boEem @runb tpun. ©s peißt, ber weib=
licpe Organismus fei weniger empfinblicp für Iörper=
licpe Scpmersen unb Unbehagen, als berjenige be8 SJianneS,
unb bies erfepeint auep gatts ber Statur ber Sacpe an=
gemeffen. Sidjer pat bie Statur fepon borgeiorgt, baß
bei ben berfcpiebenerlei unb fiep wieberpolenben fepmers»
paften Vorgängen, welcpe ber pppfifdje Söeruf bes SBeibes
ber frau auferlegt, bas Heiben ein niept übermäßiges
fei. 3m normalen 3uftanbe WenigftenS ift bies erwiefener=
ma&en ber faE unb in ben normalen 3uftanb uns wieber
SU berfepen, ift an tganb ber §pgieine unfere Slufgabe.

Junger ^efer in 3u Beantwortung Shrer
frage begriffen, legt uns bie $oft ben stbeiten 3«pr=
gang bon Sari §encfeEs Sonnenblumen*) auf ben Sifcp
unb ba liegt aucp gleicp bas Scpönfte unb Befte für
3pren gefragten 3wecf. Sie lofen, in einer gefepfttaef»
boEen Sammelmappe geborgenen Blätter bringen eine

Sluslefe beS ©ebiegenften, Was bie SicpterWelt uns bis
jept gebracht pat. Ser faprgang foftet fr. 2.25. Sie
Sammelmappe fr. 1. —

*) SScrlaB bon Start Sjeniett 8t So., SüticS unb ßelbätfl.

| Schwarze Seidenstoffe
solideste Färbung, mit Garantieschein für gutes Tragen und
Haltbarkeit. Direkter Verkauf an Private zu wirklichen
Fabrikpreisen. Tausende von Anerkennungsschreiben. Muster
franko auch von weisser und farbiger Seide. [892

Seidenstoff-Fabrlk-Union
Adolf Grieder & Co., Zürich

Königl. Hoflief.

Von hoher Wichtigkeit
322] für alle schwächlichen, blutarmen und delikaten
Personen ist der echte Eictencognac Golliez ;
derselbe wird seit 22 Jahren von vielen Aerzten als
vorzügliches Stärkungsmittel lebhaft empfohlen. 10
Ehrendiplome und über 20 MedaUlen wurden
demselben seither zuerkannt. Zu haben in allen
Apotheken in Flaschen à Fr. 2.50 und Fr. 5.—. Allein
echt mit der Marke der „2 Palmen".

Hauptdepot : Apotheke Golliez In Marten.

w, rm T\ie elegantesten Damen ha-
I 3 üen auf den antiken Cold-Cream,

welcher die Haut ranzig macht
agBKijlHir* und dem Gesichte einen glänzenden

Schein gibt, Verzicht geleistet. Sie haben
die Crème Simon, den Pnder de
Riz und die Seife Simon, welche die

I gesündeste und wirksamste Parfümerie
bilden, adoptiert. Man prüfe die Fabrikmarke.

Zu haben bei: J. Simon, Paris,
sowie in Apotheken, Parfümerien, Bazars und
Toiletteartikel führenden Geschäften. [847

Altersschwäche.
533] Herr Dr. Erhardt in Landsberg, Bezirk Halle,
schreibt : „Ich freue mich, Ihnen mitteilen zu können,
dass ichDr. Hommel's Hämatogen mit ausgezeichnetem
Erfolge bei einer durch einen Schlaganfall und
seelische Aufregungen sehr geschwächten, alten
Frau angewandt habe, wodurch dieselbe sich sichtlich

erholte." Dépôts in allen Apotheken.

Zur geil. Beachtung!
Schriftlichen Änsknnftsbegebren mun das Porto

für Rückantwort beigelegt werden.
Offerten, die man der Expedition anr Beförde¬

rung übermittelt, moss eine Frankatnrmarke
beigelegt werden.r Inserate, die mit Chiffre bezeichnet sind,
moss schriftliche Offerte eingereicht werden,
da die Expedition nicht befugt 1st, von sich
ans die Adressen anzngeben.

Es seilen keine Originalzengnisse eingesandt wer¬
den, nnr Kopien. Photographien werden am
besten in Visitformat beigelegt.

Wer unser Blatt in den Happen der Lesevereine
liest und sieh dann nach Adressen von hier

inserierten Herrschaften oder Stellesnchenden
fragt, hat nnr wenig Aassieht auf Erfolg,
indem solche Qesnche in der Regel rasch er-
ledigt werden.

Inserate, welche In'der laufenden Wochennammer
erscheinen sollen, müssen spätestens je
Mittwoch vormittag in unserer Hand liegen.

Pine in Mitte der 20er Jahre stehende,
w gebildete und intelligente Kaufmannstochter,

die ihre Kenntnisse in Buchhaltung,

Korrespondenz, Ladenservice, in
den feinen weiblichen Handarbeiten, spe-
ciell im Weissnähen und Putzfach, sowie
in den sämtlichen Hausgeschäften, bisher
seit Jahren in den Dienst des väterlichen
Geschäftes gestellt und solches selbständig
geführt hatte, sucht besonderer Verhältnisse

wegen nun auswärts eine passende
Stellung. Die Suchende verfügt auch
über erzieherische Fähigkeiten und Kenntnisse

und wäre im Falle, Kindern im
Musikunterricht nachzuhelfen. Da die
Betreffende keine Arbeit scheut und
pflichtgetreuen, zuverlässigen Wesens ist, so
würde die Stellvertretung der Hausfrau,
oder eine Stelle als Haushälterin und
Wirtschafterin, wo auch geschäftliche
Betätigung nötig wäre, ihr ruhig
übertragen werden können. Fintritt auf
Neujahr. Gefl. Offerten sub Chiffre F V
919 befördert die Exped. [FV919

Eine

tücMige Terkäuferin
englisch and französisch sprechend, für
die Saison 1898 [927

gesucht.
Eine Stickereikundige erhält den Vorzug.

Offerten mit Photographie unter
Chiffre Y 3814 G an Haasenstein & Vogler,
St. Gallen.

J'OL'.
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fRANZ CARL WEBEP

62 Mittlere Bahnhofstrasse 62

ZÜRICH

Pine 18jährige Tochter aus guter
Gr Familie, welche die Damenschneiderei
erlernt hat, das Servieren versteht und
auch in den Zimmerarbeiten Bescheid
weiss, sucht Stelle als femme de chambre;
sie würde eventuell auch mit einer
Herrschaft reisen. Auch wäre die Suchende
bereit, aushülfsweise eine Stelle als Stütze
der Hausfrau in einer guten Familie
anzunehmen. Gefl. Offerten unter Chiffre
FB 908 befördert die Exped. [FV 908

P ine theoretisch gebildete und praktisch
C durchaus erfahrene Kindergärtnerin

sucht Privatstelle. Die Suchende
ist bereit und befähigt, auch wünschen-
denfalls im Haushalt und Geschäft
mitzuhelfen. Zeugnisse und Empfehlungen
stehen zur Verfügung. Offerten unter
Chiffre F V 902 beförd. die Exp. [FV 902

Gesuehf:
eine tüchtige Tochter, die gut
bürgerlich kochen kann, in eine
Metzgerei nach Chur. Familiäre
Behandlung und guter Lohn ist
zugesichert, Offerten befördert die
Fxped. d. Bl. [916

Gesucht:
für nach Neujahr in ein Tuch- und
Konfektionsgeschäft im Berner-Oberland eine
tüchtige Ladentochter. Ohne Branchenkenntnis

unnütz sich zu melden. [922
Offerten unter Chiffre A. B 922 sind

an die Expedition zu richten.

f n demande une jeune fille de 18
1/ ci 20 ans comme volontaire pour

servir au café et s'aider dans le ménage.
Nous désirons que la jeune fille soit d'une
honorable famille et d'une grande
confiance. S'adresser à Mme, Vve, E.
Jaquier, Hôtel du Poids, Lucens
(Vaud). [880

üniversal-Frauen-Binde
waschbare Monatsbinde

einfachstes, bequemstes und empfehlenswertestes

Stück dieser Art. Zahlreiche
freundliche Anerkennungen. Gürtel mit
6 Binden in 3 Grössen à Fr. 6.50 und
Fr. 7.50 per Nachnahme. • [890

Wil (St. Ballen). Frau E. Christinger-Beer.
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Briefkasten der Redaktion.
Frau L. in K. Es ist gar nicht klug, einen schroffen

Wechsel in der Lebensweise oder in der Kleidung
einzuführen in einer Zeit, wo ein Umschlag der Witterung
sich allgemein durch Unwohlsein und vermehrte Krankheit

äußert. Die Einsicht von der Notwendigkeit einer
gcsundheitSgemäßern Lebenshaltung kann Wohl plötzlich
kommen, die Ausführung, der Wechsel darf aber nicht
plötzlich vorgenommen werden. Sie sehen ein, daß das
bisher auf dem Leibe getragene wollene Hemd ihre Haut
verweichlicht und daß das enge Panzerkorsett die gesunde
Entwicklung und Lebensäußerung Ihrer Organe hemmt
und somit Ihre Gesundheit schädigt, und zugleich mit
dieser gewonnenen Einsicht vertauschen Sie das wollene
Hemd mit einem leinenen und legen das Korsett weg,
ohne an einen zweckmäßigen Ersatz für dieses Kleidungsstück

zu denken. Wer will sich wundern, daß Sie sich

dadurch in diesen feuchten, kalten Tagen schwer erkältet
haben, daß Sie im geheizten Zimmer beständig frieren,
und daß das Gefühl der Müdigkeit und Haltlosigkeit
im Rücken und in den Seiten Sie in peinlicher Weise
quält? Solch plötzlicher, zu ganz ungeeigneter Zeit
vorgenommener Wechsel mußte Ihnen schaden. Wählen
Sie nun statt des leinenen ein hochgehendes,
baumwollenes Hemd mit halblangen Aermeln, und beschaffen
Sie sich ein Korsett System Dr. Schultheß aus Wollsatin
gefertigt und Ihrer Körperform genau angepaßt. Das
gestattet das ungehemmte Tiefatmen und jede freie
Bewegung; dabei gibt es doch den nötigen Halt und hält
hübsch warm. Ueber dieses können Sie noch ein leichteres
oder schwereres Unterleibchen ziehen und Sie werden
sich nach jeder Richtung ganz behaglich fühlen. Wenn
Sie korpulent sind, so wäre für Sie das Mieder System
Dr. Kuhnow noch zweckmäßiger, Sie müßten dasselbe
aus Waschflancll oder derlei warmem Stoff extra
herstellen lassen. Wenn Sie aber mager sind, so halten
Sie sich an das Korsett System Dr. Schultheß. Sorgen
Sie auch für warme Füße durch fleißiges Waschen und
Frottieren derselben, und machen Sie sich Bewegung im
Freien, so wird der Wechsel für Sie von den besten
Folgen begleitet sein.

Frau H. W. in Zt. Bei Angabe Ihrer vollen
Adresse wird Ihnen das Inhaltsverzeichnis sofort
zugehen. — Wenn in einer Antwort im Sprechsaal unseres
Blatte« auf einen ausführlichen Artikel in der Gartenlaube

hingewiesen wurde, so geschah dies unzweifelhaft
in der Meinung, daß diejenigen Leserinnen, die sich für
die gegebene Sache besonders lebhaft interessieren, in
einem öffentlichen Leselokal, in einer Leihbibliothek oder
in einer kursierenden Lesemappe Gelegenheit finden
könnten, von dem citierten Hefte des genannten Blattes
Einsicht zu nehmen.

Frau K. H. in W. Die Aufnahme ist in der
gefragten Anstalt nicht möglich. Senden Sie uns Ihre
volle Adresse für entsprechende direkte Mitteilungen.

Frau ZS. in A. Das Universallexikon der Kochkunst

(Verlag von I. I. Weber in Leipzig) ist das
Vortrefflichste und Gediegenste auf diesem Gebiete. Das
Werk bildet ein Aussteuergeschenk von größter
Zweckmäßigkeit und von dauerndem Werte. Zu den zwei
gebundenen Halbfranzbänden zu 34 Mark können Sie
ein geschnitztes Regal beziehen aus Eichen- oder
Nußbaumholz zum Preise von 8 und 12 Mark. Lassen Sie
sich die erste Lieferung zur Ansicht schicken, um schon aus
dem Vorwort und dem einleitenden Artikel: „Der Geist
der Kochkunst", zu ersehen, was Sie von dem Werke zu
erwarten haben.

A. I. in S. bei H. Senden Sie Ihre Arbeit
fröhlich ein. Die Gedanken sind die Hauptsache; die
richtige Form dafür ist bald gefunden. Wer zwischen
der Arbeit solcherweise Lebenserfahrungen sammelt, der
kann sich in keinem Falle untergeordnet fühlen.

Junge Leserin in W. Verdienen Sie selbständig
Ihr Brot? Wenn dies nicht der Fall ist, dann steht
das verachtete Dienstmädchen über Ihnen. Wir geben
Jbnen zwei Worte zum Bedenken. Das eine heißt:
„Die Arbeit adelt den Menschen;" das andere: „Der
Mensch adelt die Arbeit." Welches von beiden gefällt
Ihnen besser? Wir unserseits sagen: Eines bedingt
das andere. Sicher ist, daß die Arbeit an und für sich,
als solche, den Menschen adelt. Doch ebensosehr adelt
auch der pflichtgetreue, denkende und strebende Mensch
jede, auch die untergeordnetste Arbeit.

Zunge Mutter in A. Das Kind kann leicht dazu
erzogen werden, Unbequemlichkeiten und Schmerzen ruhig
und klaglos zu ertragen. So eine richtige Jammerbüchse

ist sich selbst und anderen zur Qual. Und dann
ist nicht zu vergessen, daß der frohe und zuversichtliche
Wille zur Gesundheit oft ganz allein im stände ist,
die Krankheiten fern zu halten, oder sie zu besiegen.
Freilich, wenn der Mutter Dasein ein beständiges
klägliches oder verdrossenes Jammern ist, wenn die Gemütlichkeit

im Hause unter ihrem Körper- und Gemütszustande

leidet, so ist für die Kinder nicht viel Gutes zu
erhoffen in Bezug auf die Erziehung zur Gesundheitswilligkeit

und Gcsundheitsfreudigkeit. Wenn es sich
darum handelt, Schmerzen und Unbequemlichkeiten zu
ertragen, so muß die Frau das starke Geschlecht
vorstellen, und wie die Wissenschaft lehrt, kann und muß
sie dies mit vollem Grund thun. Es heißt, der weibliche

Organismus sei weniger empfindlich für körperliche

Schmerzen und Unbehagen, als derjenige des Mannes,
und dies erscheint auch ganz der Natur der Sache
angemessen. Sicher hat die Natur schon vorgesorgt, daß
bei den verschiedenerlei und sich wiederholenden schmerzhaften

Vorgängen, welche der physische Beruf des Weibes
der Frau auferlegt, das Leiden ein nicht übermäßiges
sei. Im normalen Zustande wenigstens ist die« erwiesenermaßen

der Fall und in den normalen Zustand uns wieder
zu versetzen, ist an Hand der Hygieine unsere Aufgabe.

Junger Leser in L. In Beantwortung Ihrer
Frage begriffen, legt uns die Post den zweiten Jahrgang

von Karl Henckells Sonnenblumen*) auf den Tisch
und da liegt auch gleich das Schönste und Beste für
Ihren gefragten Zweck. Die losen, in einer geschmackvollen

Sammelmappe geborgenen Blätter bringen eine

Auslese des Gediegensten, was die Dichterwelt uns bis
jetzt gebracht hat. Der Jahrgang kostet Fr. 2.25. Die
Sammelmappe Fr. 1. —

») Verlag von Karl Henckell à Co., Zürich und Leipzig.

soliäöLtv k'ärbuQA, wit <Fàràiitîv«obsiii kür Alltss l'raxea UQâ
Haltbarkeit. Direktsr Vsrkauk an Rrivats 211 wirkliobsii Da-
brikprsissii. l'aussQàs von ^vsrkoiliiunßsszobrsibsll. blaster

3sidsnstc>kk-Da.brRr-I7rllon
Hliolf Krieliek 6c Lo., àîek

Von kokoi' Wiektigkvit
322) kür alls schwächlichen, blutarmen unà delikaten
Lersonsn ist àsr seilte ;
derselbe wird seit 22 ladren von vielen iteràn als
vorzügliches Ltärkungsmittel lebkakt empfohlen. 10
phrsnàiploms und üder 2l) dledaillen wurden dem-
seiden ssitdsr Zuerkannt. 2u kaden in allen ttpo-
tdeken in plaseden à Pr. 2.50 unà Pr. 5.—. állsin
ecdt rnit àsr dlarüs àsr „2 Palmen".

Rauptdspot: 4z»<»tli«»lie <Z»IU«u 1»

^ â. «1v»x»irtentvi> It»ineu da
I » ben auk àen antiken Lold-Lream,

welcher àie Laut ranzig macht
unà àsm Rssicdte einen glänasnäen

Schein gibt, Verteilt geleistet. Lis daben
aie t rSliie 5>i»>»», àen I'ixler «t«

tii, unà àie hielte «tu»»», welche àie
U gesiinàeste unà wirksamste ?arkumsris

dilàen, aàoptiert. kckan prüfe àie pabrik-
marks. 2u daben bei: F. paris,

sowie in àxotdsken, parkumerien, Raaars unà Toi-
letteartikel kiidrenàen Oesekàkten. s847

/Msr-ssOlixvâoks.
533) Herr vr. prdaràt in Imnàsberx, Bezirk Rails,
sedreidt: „led kreue mied, Idnen mitteilen au können,
class icdDr, Rommel's Rämatogen mit ansgeseivdnvtem
Rrkolgv dei einer àured einen Lcdlagankall unà
seeUsvds àkregungen sedr geschwächten, alten
prau angewandt dads, woàured dieselbe sied slvdt-
livd erhalte." Dépôts in allen Dpotdeken.

Aur xà LvaàìmiF!
vàlttUodou ^aoàautlsdogsìirou un»» ck»s vorto

kür USvàoutvort dolgologt vorâou.
»Korlsu, à ouul âsr àxpsâlllou rur Sokvrâs-
V rung Sdsrralttolt, muss à» kr»uk»turill»rir«

dmgologt vorâou.
lut Iu»»»t«, SI« mit editirg douolvdu»« »tuü,ll muss solulktllod« OKort« «lugsrvlotit rvsrâsu,

â» Ms Lupsàitlou ulvdl dokugl t»l, vou olod
su» M» aârssssu âuiugsdsu.

U, sovsu tsiu» Orlgiuulusugui»,« «lugsouât irsr-" âsa, uur Uopisu. ?dotogr»pdlou vsrâsu »w
dsslsu lu Visitkorroàt doìgslvgt.

UUor uussr Nl»lt lu àsu ttsppsu àor I.vs«v«rvluo
>» llo»l uuâ »lod â»uu used aârsmsu vou disr

luosriortsu Llsrrsvduttou oàor kloUesuvdouàou
trägt, d»t uur ^«ulg auoàdt »ut Lrtolg, lu-
âoiu »olvd« Sstuvds lu âsr Nsgsl rssvd «r-
lsàlgt vrsrâsu.

IuH«r»t«, tvsieds lu'âsr I»otvuàou woodsuuuuuuort sr»od«lu«u »»IIsu, luS»»«u »piltsstsu» dlltt-
Moà vormltt»g lu ou»«r«r S»uâ llsgsu.

AedMà «nck àteMAsute àu/manns-
tocliêer, à àe «n Raâak-

ckeu /àen «eeibttâen Ranàardàn, «pe-
c«eR à lpêisenàn unck p'utr/aâ, eo-eie
-n àen sàâ'àn RattSAeeckck/ten, biâe»-
seit à cken Drenst (tes vckter-k-cllen
t?e»cllä/re« Aestâ «nck sokc^es »ekbstckncklA

/latte, besonderer perbatt-
nlsse leeren nnn ansroärt» eine xiassende
Keànj?. Die Ancbende ver/ÄAt aucb
liber ersieberiscbe Dè'A-à7en nnd Zfennt-
nisse nnd loà're à Datte, Dindern à
MlsÂunterriâe naànbeí/en. Da die
Deire^ende iieine Arbeit sâenê and K/icbi-
Attreaen, snveriässiAen Resen« ist, so
«-arde die Kettvertretnn«? der Dans/ran,
oder eine àtte ais Dausbätterin and
lpiriseba/ierin, loo a«cb Aesebä/tticile De-
ttiäiiAanA nöÜA loäre, ibr rabiA aber-
trafen «osrde» können. Din tritt aa/
Dsa/abr. De/î. (Serien sad Qbh/re D p
SIS befördert die Drx»ed. /DPSiS

Line

Mtize sMà
englisch und kransösised sprechend, kür
die Raison 1898 f927

ssssuekt.
Line Ltiekersikundige erdält den Vor-

2Ug. Offerten mit Photographie unter
Lkikkrs V 3814 O an Raasenstein öl Vogler,
Lt. Rallen.

ftt«! lîtl». à?
62 lRittlere Lakndokstrasse 62

ins iS/äbriAe Doottter aas Altter
v Dalniiie, loeiebe die Dainsnseilneiderei
eriernt bat, das Deroieren oerstebt and
anob in den Dàmerarbeiten Descbeid
loeiss, sncbt Dtette a is fe,»me de âamdre,'
sie loärde eventaett aaeb mit einer Derr-
sebaft reisen. ^4acb sock?'e die Darbende
bereit, aasbäifsioeiss eine Dtetts ais Dtätse
der Dausfraa in einer Litten Damiiie an-
sanebmen. Sterten anter Dbi/>e
DD SS8 befördert die Da^ed. fDPSSS

ine tbeoretisob Lebiidete and ^,r«irtiscb
V darebaas erfabi ene

rroritt saebt Drioatstette. Die Darbende
ist bereit and befäbiAt, aaeb loänscben-
denfatts im Daasbait and Descbá/t mit-
sabeifen. DeaLnisse and DmxfebiunAen
steben sar perfÄLanL. Werten anter
Dbhfre D D SSÄ beförd. die Drx>. /Dp SSL

ei»« tttâkkAv Dtxbter, Me AM
bl/rAS/ttirit /eoâen à eine
il/et^r/ersi i'bttr. Derrnikittre
Dstt'tneiinnA ?«ntt Anter Dobn ist
snAesiiettort. D/ferten beförttert «tie
DaPe«t. «t. Di. j916

fär narb Deafabr in ein Tacb- and Don-
fâiorlSLesrbà'ft im Derner-Oderiand eine
tarbÜLe Dttttentortrter. Obne Drancben-
benntnis annätL! sicb z-a meiden. fSZZ

<?Der/en anter t?bhfre ^4 D 9ÄÄ sind
an die Drpedition e^a ricbten.

^ n demande ane /enne /ttte de 18
MV à LS ans eomme ooiontaire xour

servir aa ca/e et s'aider dans ie màaLe.
Doas desirons zne ia feane fite soit d'ane
bonorabie famitte et d'ans Lrande con-
fance. D'adresse?' à il/nte. Dî?e. D.
./«Aliier, Dotei da Doids, Dneens
fpaad). /S80

ffàmIàiimLià
wasvkbarv Aonatsdlnàe

eiàedstss, bequemstes unà smxkedlsns-
wertestes Ltüek àisssr brt. Zahlreiche
kreunàtiehs /tnsrkeunungsn. Rürtsl mit
6 Linàsn in 3 Rrössen à Pr. 6.56 unà
Pr. 7.56 per Nachnahme. s896
Vil (Zt. Zü»W). prau L. Vliristinger-Seer.
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Ein Modesgeschäft
mit Chapellerie sucht für sofort eine

Tochter, welche ihre Lehrzeit beendigt
hat und sich noch in ihrem Beruf mehr
ausbilden möchte. Beste Gelegenheit
zur gründlichen Erlernung der
französischen Sprache. Kost und Logis im
Hause. Angenehmes Familienleben.

Nähere Auskunft erteilt Madame No-
taris, Grand St. Jean 88, Lausaune. [883

gfra.gfca55555555515851

Eine tüchtige

Zuschneiderin
auf Herren- und Hamenwäsche sucht
unter bescheidenen Lohnansprüchen
eine Stelle, würde auch eine solche
in einen Laden annehmen.

Gell. Offerten unter Chiffre G E 20
an die Expedition d. Bl. [905

ggra.ggfa.ggta gfraggragg<a,

Vertrauensstelle offen.
Zu Geschäftsleuten wird eine erfahrene,

zuverlässige Person gesucht, die einer
Haushaltung von vier Personen mit zwei
kleinen Kindern von 1 und 2 Jahren
selbständig vorstehen kann. Dieselbe muss
mit der Kinderpflege vollständig vertraut
und auch im Kochen bewandert sein. Für
die Küchenarbeiten und sonstigen gröberen

Verrichtungen, Waschen etc., würde
ihr ein junges Mädchen beigegeben.
Familiäre Behandlung wird zugesichert.
Lohn nach Uebereinkunft. Zu erfragen
bei der Exped. d. Bl. [903

ms».

Gesueht.
Für einen grössern, vornehmen

Haushalt in einer Stadt Westfalens

wird ein Fräulein in
gesetzten Jahren gesucht, welches
in allen Hausarbeiten gründlich
erfahren und befähigt ist, das
vorhandene Dienstpersonal zu leiten.
Bedingung ist: vollständige
Beherrschung der französ. Sprache
(franz. Schweizerin bevorzugt),
gewandtes und sicheres Auftreten.
Beste Referenzen werden verlangt.
Bewerbungen unter Chiffre VN 601
an Budolf Mosse, Schaffhausen.

(M a 4448 Z) (913

Sin ehemaliger Lehrer
ist willens,

nach Neujahr noch 1 oder 2 Knaben im
Älter von 8—16 Jahren in Pension zu
nehmen. Gelegenheit, gute Primär- und
Sekundärschulen zu besuchen. Freundl.
Familienleben und liebevolle Pflege
zugesichert. Massiger Pensionspreis. Sehr
gute Referenzen stehen zu Diensten.

Gefl. Offerten unter Chiffre B S 914
befördert die Expedition d. Bl. [914

«tesu

Sisitt
Gestrickte

w>Hl »
sind dauerhafter als jeder Stoff-

Anzug. (H 3562 6.

Her wohlthätige Einfluss
den diese poröse, ungefütt.
Kleidung auf den jugendl.,in Entwicklung

begriffenen Körper ausübt,
ist ärztlich längst anerkannt.

Gestrickte Hosen
à Fr. 6.50 bis 9.50. [874

Echt zu beziehen bei

Wessner-Banmanii, St. Gallen.

Alte Wollsachen
jeder Art werden zu dauerhaften, waschechten

Damenkleider- und Unterrockstoffen
in modernen Mustern, sowie zu

Buckskins, Decken und Teppichen
rasch und billig umgearbeitet von der
Grünberger Wollweberei

Fa 32/11) ©. Allmendinger (917
Grttnberg (Hessen) — Proben gratis.

Extra Frachtvergünstigung
fur die Schweiz ohne Preiserhöhung.

I SAPONIN
chemisch pulverisierte Seife, bestbewährtes, billigstes und
angenehmstes Wasch- und Putzmittel, ist echt zu beziehen bei [924 |

F. GallusseivAltenburger
Rosenbergstrasse 4, ST. GALLEN.

Amtlich legalisierte Gutachten zu Diensten.

Hausfrauen 1

Das Praktischeste, Wärmste und Gefälligste für Herbst und Winter ist der
in allen Farben waschechte (H 4639 Q) [904

Tr icot-Wasch-Plüsch
für Damen- und Kinder-Konfektion. Billige Preise, meterweise Abgabe.

Muster auf Verlangen sofort!
Sohatzmann &, Cio. in Zofingen.

Diätetische Präparate
eigener und fremder Provenienz:

^feees, ©I&@Ik@iadl©a,

Leguminosen, Malz-Extrakte, Kindernährmittel

Knorr's, Nestle's, Mellin's, Robinson's, Liebe's Racahout des Arabes
Malzzwieback, Medizinische Cacaos und Chokoladen

Kraft- und Eisenchokolade, Eichelcacao
Fleisch-Extrakte und Peptone, Eisen-Pepton-Präparate

Kraftmehle, Caks' Fleischlösungen

Meat Juice - Fleischsaft „Puro" - Somatose etc.

Bouillon-Extrakte, Suppenwürzen, Bouillon-Kapseln
Hafer-Cacao, Vegetabilische Plianzenmilch, Nährsalz-Cacao

Pepsin-Präparate,, Speise-Pulver
Kephyrmilch, Thee-Extrakt, Kephyrkörner [918

Dépfit der „Berner Steriiis. Milch, Sterilis. Rahms und des Kindermehls"

Tonische ' Limonade — Alkoholfreie Weine

Prompte Zusendung ins kaus. Telephon.

Auszeichnungen für Präparate eigener Fabrikation :

Zwei Diplome Zürich 1883 I! Gold. Medaille Acad. nat. Paris 1890
Silberne Medaille Paris 1889 ||| Silberne Medaille Zürich 1894

Goldene und silberne Medaille Genf 1896.

Jieeht-jftpofheke, St, Gallen.

Koch- und Haushaltungsschule
9i5] im Schloss Halligen am Thunersee (OH657)

|V empfohlen durch den gemeinnützigen Verein der Stadt BernJ^V
Winterkurs vom 6. Jan. bis 24. Febr. Kursgeld Fr. 100—120.
1. FrUhlingskurs vom 23. März bis 30. Juni. Kursgeld Fr. 250—300.
2. Frühlingskurs v. 17. April bis 30. Juui. Kursgeld Fr. 200—250, je nach Zimmer.

Prospekte stehen zu Diensten. Christen, Marktgasse 30, Bern.

Das Fleisch-Pepton
der Compagnie Liebig

ist wegen seiner ausserordentlich leichten Verdaulichkeit und seines
hohen Nährwertes ein

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel für Schwache und
Kranke, namentlich auch für Magenleidende.

Hergestellt nach Prof. Hr. Kemmerich's Methode unter steter Kontrolle
der Herren Prof. Dr. M. v.Pettenkofer u. Prof. Dr. M. v. Volt, München.

Käuflich in Dosen von 100 und 200 Gramm. (H140X)

Zu haben in Apotheken, Droguenhandlungen und feineren Kolonialwaren-

und Delikatess-Geschäften. [317

LermaphiL
rasch und sicher wirkendes Präparat
zur Verhütung und Ueilung rauher,
aufgesprungener Haut; in der kalten
Jahreszeit unentbehrlich zur Hautpflege.
Enthält ktin Pett, daher bequemer und
reinlicher im Gebrauch als Lanolin,
Vaselin, Coldcream etc. (H3824G)

Allein zu haben in Tuben à.40 Cts. bei

925] G. Maeder,
St. Jakobsapotheke, St. Gallen.

Prompter Versand nach auswärts. Telephon 743.

M. König;
Schuhlager [w

Metzgergasse 31

St. Gallen.

''"»SS SS**
Versende selbstgeernteten (H1522Ch)

1 Kg. zu Fr. 2. 60 ; 2 Kg. zu Fr. 5. — ;
5 Kg. zu Fr. 12.—. Feinste Qualität.

Bienenstand: 1257 Meter ü. M.

J. B. Patscheider, Bienenzüchter

Münster (Graubünden). [888

Bewährter Erfolg
der

Passugger
Mineralwasser.

Ulricus:
Von keinem Mineralwasser Ubertroffen

bei Magen- und Darmkatarrh,
Sodbrennen,
Fettsucht,
Leber-, Nieren- u. Blasenleiden,
Yerschleimung jeder Art,
Husten, Heiserkeit,
Gallensteine,
Zuckerkrankheit.

Belvedra:
bei Störungen der Ernährung

und Blutbildung,
Bleichsucht und Blutarmut,
Menstruationsstörungen,
Neuralgischen Zuständen.

Theophil
ist das zuträglichste Tafelwasser:

durststillend, erfrischend,
säuretilgend und die Verdauung
befördernd.

Vorzüglich auch als Ersatz für
Ulricus in milderen Fällen.

BW" Erhältlich überall in
Mineralwasserhandlungen n. Apotheken; in_
Kisten à 30/i und 50/2 Flaschen auch §
direkte durch die Passugger
Heilquellen A. G., Zürich, Kappelerg. 15.

Mme. Fischer - Hinnen, Tonhallestr.
20, Zürich, früher in Genf, übermittelt
franko gegen Einsendung von 30 Cts. in
Marken die HI. Auflage ihrer Broschüre
über den [337

$ Haarausfall $
und frühzeitiges Ergrauen, deren
allgemeine Ursachen, Verhütung u. Heilung.

nach Mass

franko Fr. 46.50.
Stoffmuster und Mass-Anleitung gratis.

Hermann Scherrer
Kaineelhof, St. Gallen. ['857

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Lin Noâe8AS8àâkt
mit llkapelleris suât für sokort eins
V«vht«r, welcbe ibrs Lsbrzeit bsenàigt
bat uncl sied noob iu ikrsin Leruk mebr
ausbilàsn mookts. Lests Lelegenbeit
zur grûnàlioken Lrlernung àsr kranzö-
siscken Lpracbe. kost uncl Logis im
Dause. àngsnebmes pamilienleden.

Dâbere àuskunkt erteilt Naàamv ko-
taris, tlranà St. lean 38, Lausanne. ^883

SS(à.î?(à .SS(à .?Slà .LSlà.S?à
Lins tilcdtige

àZSàMGîÂMà
sut Herren- unà DamvuwLsodv Sllvbt
unter dssobsiàvnsn Lodnansprüeden
eine Stelle, wiiràv auob vine svlvbe
in elnsn Laàen aonedmen.

Oeff. Offerten unter llbiffrv 0 k 29
an àie Lxpeàitiou à. LI. ^995

LMàâàâà LSlàLîlàLîlà.

Zlt <?esokck/7sie«te» «>i»ci ei»e e»/ab-
»'«»e, s«ve»iàÌAS perso» Aes«âi, à einer
//c!«sbatt»»A »o» vier persane» mit s«>ei
(cieinen bâcler» vo» / «»cl Z ^ccbre»
seibstcknckizc voràbe» à«», Dieseibe m«ss
mil àer Ki»ckerp/?«AS voiisiänciiA vertra«/
«nc/accâ à kocbe» be«-cr»àert sei». p«'r
ckie âcbsnarbeiie» «»cl sonstiZ-e» Aröbe-
re» Ve»riâ«ni/e», DÄseben etc., «>«'rcke

âr ein /ung-es it/à'ckâe» beiAec/ebe». pa-
miiiá're peba»cii«»zc «-irà s«A-«sieberi.
Lob» «acb Lèbereinban/i. ^« e?/?'u^e»
bei à lTrxeck. cl. pi. /S0S

«Wl

Lesuekt.
kür einen grösssrn, vornsbmen

Dausbali in einer Ltaàt West-
kalsns wirà ein?ràr>l«tn in Ze-
setzten lakren gesuobt, wsiokss
in allen Hausarbeiten grüncllicb
erkabren unà bskäbigt ist, clas vor-
banclsns Dienstpersonal zu leiten.
Leàingung ist: vollstänäigs Ls-
bsrrsebung 6er kranzös. Lpraoke
(kränz. Lebweizsrin bevorzugt),
xewanàtes unà sioberss duktrsten.
Lests Dekerenzen vveràsn verlangt.
Lewsrdungenunter (ldiffrs Vil 691
an RuàoU Aossv, Lvbaffbausvn.

M » 4448 2) <913

A>? 6^Sâ^S/î
ist «liêê«z»»s,

nacb We«^'abr »ocb cl ocler L p»abe» im
diier vo» 8—cl6 Labre» in tension s«
nebme». t?eieFe»beii, A»le primar- «»cl
Sànàarsebnie» s« besnebe». /'>e«»cll.
pamiiieniebe» «»cl liebevolle p/?«Ae s»Ae-
sicberi. lllcïssizce» pe»sio»s/?reis. pebr
A«le pe/ere»-?e» siebe» s» pie»«ie».

c?e/l. D^erie» «»le» <?biF>e p S S/4
befôràeri «lie Mxxeclilion cl. p/. /S/4

S»à^ «U H
sinà âausrbakler aïs jeàsr Stoff-

àux. (»Mêk.
ver ivobltbätig« Llnffus»

àen àiese poröse, ungekütt. Klei-
clung auk àsnjugenâl.,ill Lntviok-
lung begriffenen Körper ausübt,
Ist ärntlivb längst anerkannt.

Llv8trioktv Losen
à il. KM dit Sä s874

Lobt 2U belieben bei

àM-àmiW, A. Kà.

âv ^VoUsaedeil
Hsàvr ^rt wsràsn îen 6»nsrdattsn, ws-sed-
sodtsn Vamsnklei^sl'- nnà ^kiîsi'l'oek-
sìofken in woâsrvsn Klnàru, sovvis su
kuekskins, Osvken uuâ l'eppieken
rasod unà diliix uruxvsrdvitst von âsr

<Zrüllb«rA«r V^ollvvdvrei
32/11) àlInìvnÂtiiKvr (917

vritiUv^rx (Lssssu) — I>?odsu xratis.
1?xtra k'r»oktv«r^ûusìixuux

I S/V?OM»i
obemisob pulverisierte Seite, kvstdevàlirt««, billigste« unà »nge-
»ebncist«« Was ob- unà LutzmittsI, ist eobt 2U belieben bei ^924

1^. ^allvissSi'^ltSiidiii'NSr
Ko8enberg8ti'assö 4, Sl'.

ltmlliob legalisierte Lutaobtsn 2u Diensten.

Heiuski'uuSri?
Las Lraktisebssts, Wärmste unà (Zekälligsts kür Herbst unà Winter ist àsr

in allen Karden ivasobsobts (L4639<)) ^994î^îvvîîilfssvk»^lüsvk
kür Damen- unà kinàer-konksktion. »llllg« iffreia«. Sletervretav ckdgnb«.

Nüster auk Verlangen sokort!
< i<>. In Xot>»417« l>.

viàtetisekk krtzà
eigener unà krewàvr Lrovenlenx:

îkves, OààGKsÂEW» SSENGN

l-kguminmen, Ua^-Dxtraktv, liimiki'nàiil'mîite!

Xiiorr's, Xsstle's, NeUin's, Rokiiison's, Icisbà liaeabout àss ^rabs8
NktlWviebaek, Neàiààliô Cacaos und Lkokolsàsll

Xrskt- und Dànàààdc, Liàslescso
^Icised-Lxti'sktcc und ?sptcc>ns, LÌ8on-?cpton-?râpsi'stv

Xi'âktinelilc, Lskg' ?1sî8cìiIô8unAsn

àtà« - klàdsâ,,?>irv" - 8«mîà ete.

Louillan-L.xtràs, Luppcntvüi-^sn, Lnui1l<)ll-Xsp8slll
Lsksr-Lseso, VeAstsdiligeks LtisnMninilâ, I^sdr8sl?-Laes<)

V^pàêVUPNVNtG, NPGKZD»?Ml'MG?
Xcpb)'i-inilcli, ^ìiss-Lxtràt, I^cpd^àôrnci- st18

llèpSi à „öei'Nkl' Zikkiliz. lilileli, Swilis. lîslimz linil à Kinllemelil!"

?0MLà làonaà — âà1tr6Î6 "Uà
prompte lusenöung ins »aus. Islspkon.

1u8l«iel>ni»ix«ii für frûpârà eîxeiisr kadrikstivii:
?«ei llîplome ^üriob 1883 I! Kolli. Illeüaillk ^vali. nat. Paris 1898
Silberne Illeöaille Paris 1889 j>î Silberne Feöaillk Zlürivk 1894

Kolüene unö silberne dileilailie Kenk 1896.

4?/. ^icl/à
Xoà- unà HauskaltunZssekuIö

SIS^ jlll 8elìl088 IîiìM?vlì am I'kunei'soo (0L6S7)
empkoklsn àurok àen gemeinnützigen Verein àer Ltaàt Lern.j^WI

Wîntvrkurs vom K. lan. bis 24. ksbr. kursgelà kr. ItX)—129.
1. krüdllngskurs vom 23. När? dis 39. luni. kursgslà kr. 259—399.
2. kriikllngskurs v. 17. llpril bis 39. luni. kursgslà kr. 299—259, ^je naok Limmer.

Prospekts sieben su Diensten. < iiri«t«n, Narktgasse 39, Itvrn.

liss Nsisvk-?kpton
à LomMKnis fieblss

ist wegen seiner aussvroràvntlivà Ivloàtvn VeràauUvbkeit unà seines
bvàvn Xlibrwertes ein

vorsüglledes kabrungs- unà Kräftigungsmittel kür Svbwavde unà
kranke, namentliob auob kür Nagenleiàenàv.

Hergestellt naeb ?rok. Or. kvmmorivb's Nstboàe unter steter Kontrolle
àsr Herren pro k. Dr. N. v.pettenkoker u. Drvk. Dr. Zl. v. Volt, Aiinvbvn.

käuklivb in Dosen von 1VV unà 299 Oramm. (I1149 X)

Lu baden in ltpotbsken, Droguenbanàlunxen unà keineren kolonial-
waren- unà Delikatess-kesobakten. ^317

rasob unà siober wirkenàss Präparat
?ur Vvrbütuog unà Deilung ranker,
aufgesprungener Haut; in àsr kalten
1akres2sit unsnìbebrliob ^ur Lautpllegs.
Lntkâlt ktin kett, àabsr beczuemer unà
reinliober im Lebrauob als Lanolin,
Vaselin, Lolàeream vto. (L 3824 D)

Allein au baden in pubsn à.49 Lts. bei

925^ Q. ZVlasàsi',
Lt. Iakobsapotbsks, 8t. Oallen.

kwmptei lmsnd nsod siiziiâdî. Ieiîi>dl»i 71Z.

N. WU
îcdlldisgsl

Zlàgergassv 81

8t. KsIIen.

Versenàs sslbstgeeruteten (H illZlîd)

1 kg. su kr. 2.69; 2 kg. 2U kr. 5. — ;
5 kg. 2u kr. 12.—. peinsts Qualität.

Lienenstanà: 12S7 làeter ll. là.

F. L. Làekeià, kienenàtei'
lilttnster (Kraubûnàsn). ^888

Le^vàter Lrkol^

Ulfieus:
Von keinem Ià!neral«asssr Ubsrtroffsn
bei Nagen- unà Darmkatarrb,

Loàbronnsn,
Psttsuobt,
Leber-, kisren- u. Llassnlsiàsn,
Vsrsoblsilnung cjeàsr àt,
Dusten, Deissrksit,
Dallsnstsins,
Luoksrkraukbsit.

öslvscira:
bei Ltôruvgsn àsr Krnäbrung

unà Llutbilàung,
LIsiebsuobt unà Llutarmut,
Nenstruationsstörungsn,
ksuralgisoben Lustânàsn.

l'Iisopiiîl
ist àss 2uträglivbsts faiewasssr:

àurststillsuà, srkrisvbsnà,
sâurstiigsnà unà àis Veràauung
bskëràsrnà.

Vorriigliok auob als ersak kür
vlrious iu milàsreu PMen.

prbàltlivb Ilberali in Ninsral-
wasssrbanàlungen u. Xpotdeksn; in.
Kisten à 39/l unà Sv/s plasvksn auob D

àirskte àurob àis Lassuggsr Dell-
quellen k.. Lt., Läriok, kappelerg. 18.

Nme. plsedvr - Dinnen, ponkallsstr.
29, Lürivb, krüker in Kent, übermittelt
kranko gegen Linsenàung von 39 (lts. in
Narken àis III. àullags ibrer Lrosobürs
über àen s337

G kaaraustall ê
unà krilbzeitiges krgrauvn, àeren allge-
meine vrsaoben, Vsrbütunx u. Deilung.

liSlitl ÛSSî

ü-anko ?r. 46.50.
Ztollimiîtsl' mil lisss-lnisitling gà.

ÜMMM 8àm
îâwvkllivk, 8t. tiàllkll. ^857
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Hygieinische Schutzartikel für Damen.

Preisliste sende verschlossen. [78°

A. Reimer, Sanitätsgeschaft, Basel.

Bienenhonig,
fein im Geschmack, garantiert reell in
Blechdosen von ca. 25 Ko. netto, erlasse

à Fr. 1.80 per Kilo
gegen Nachnahme, grössere Quantitäten
entsprechend billiger. [879

Meriiiann-Collin, Frauenfeld.

Jacques Beeker, Ennenda-Glarus
liefert Baumwolltücher u. Leinen I
in roh und gebleicht zu billigsten En-I
grospreisen. Nur erprobte, im Ge-^
brauche sich ausgezeichnet bewährende Prima-
Qualitäten. Abgabe nicht unter 1/2 Stück I
30/35 Meter. Rohtuch von 15 Cts. an perl
Meter, gebleicht von 20 Cts. an. I

Bitte Muster zu verlangen und zu ver- I
gleichen. (7091

IkMus^ttMrsi
Appretur-, Dekatur- und Imprägnieranstalt [70

Sprenger-Bernet, St. Gallen.

Sorgfältige, schnelle Bedienung.
Telephon Nr. 87.

»»»»»»»»g«;««««««
Verlangen Sie

Muster franko von

% « \
Erstes Schweiz. Damenwäscheversandhaus

und Fabrikation
Neuhausen-Schaffhausen

X
Frauenhemden, Frauennachthemden,

Morgenjacken, Hosen,
Unterröcke, Untergestalten, Schürzen,

Leintücher u. s. w., alles gut
genäht 1 [482

Es kann niemand gleich
gute Ware billiger liefern.
»»»»»»»»«««««a««

älleine fcfinctte unb t)oHflänbigtT§ettung meiner
Ijartnäctlgen »aatnltttrm »etbanle \ä> bei nuSge.
zeichneten unb etiifacfien Sutmetf)obe beä §erin SPopp.
Möge fiep lebet SBlageitltanfe Petttauenäbott ein ffluctj
unb gragefotmular gratta bon 3. 3. 3. SPopP in
®etbe, öolfteln, fenben laden. [285

S. SDlofet, Weil. Sieptet, Sejenßüten, ätatgau.

Hecht-Apotheke, I. Stock.

Sanitätsgesehäft : Kugelgasse 4,1. St.

6. Fr. Hausmann.

Für 6 Franken
versenden franko gegen Nachnahme

btto. 5 Ko. ff. Toilette-Abfall-Seifen

(ca. 60—70 leicht beschädigte Stücke der
feinsten Toilette-Seifen). [795

Bergmann & Co., Wiedikon-Zürich.

Frauenarbeitsschule St. Gallen.
Auf März 1898 sind die Stellen

1. einer Hauptlehrerin für Maschinennähen,
2. einer Hauptlehrerin für Handnähen, Flicken,

Sticken, Wollarbeiten
wegen Resignation der bisherigen Inhaberinnen neu zu besetzen. Bei der Be-
Setzung der zweiten Stelle wird Wert auf tüchtige Kenntnisse der
industriellen Wollenarbeiten, auf Befähigung zur schöpferischen Thätigkeit auf
diesem Gebiete gelegt. Der Antritt dieser Stelle hat event, auf 1. Januar 1898
zu erfolgen. Anmeldungen beliebe man unter Beigabe der Zeugnisse bis
spätestens den 28. November an den Unterzeichneten einzuschicken, der auch alle
weitere Auskunft erteilt. (H 3803 G)

Für die Aafsiehtskoinmission der Frauenarbeitsschule St. Gallen,
926] Der Präsident: E. Wild.

9 1 19 i

Nahrhaft

leicht

verdaulich

Billige

Preise

Anerkannt

Grösste

Ausgiebig¬

keit

1 Kg.

200

Tassen

Vorzüglich
921)

c s c s

SCS
s c s c
CSC

c s c s

SCS
CSC

c s c s

SCSscscscscscscscscsccscscscscscscscscs

* rSQE;

in allen modernen Farben und diversen Grössen, sowie

Ia Kinder- u. Damenlederschürzen
empfiehlt in grosser Auswahl und zu billigsten Preisen die

Lederhandlung von U. Saxer, Rorschach.

Fleisehsafi
40 mal nahrhafter als anglo-
amerikan. Meat Juice, wird
unverdünnt, dann in Wasser,
Milch; Suppen etc. von Aerzten
verordnet, zur Erhaltung
vonSchwerkranken,zur
Ernährung (Blutbildung),
Kräftigung von Kranken und
Schwachen. In der Re*
konvalescenz unschätzbar.

In Flaschen à Fr. 4.

Fleisehsaft- ^ aus Fleiscli und Wein

J anregend, ernährend, wohlschmeckend,

y *n Flaschen à Fr. 4.—.
GwMw Aerztlich empfohlen

Farbenfabriken
vorm.

Friedr. Bayer iß Co., Fiberfeld.

Cisen-

Somafose
enthält die Nährstoffe des

Fleisches in organischer Verbindung mit
Èisen (2 °/o).

Zuträglichste Form der Eisenzufuhr.
Geschmacklos, leicht löslich,

appetiterregend, nicht stopfend.

Hervorragendes
Kräftigungsmittel

für Blutarmut [886
und Schwächezustände aller Art.

Besonders angezeigt für

ÏQÎGhsÛGhiîgQ
Erhältlich in Apotheken u. Droguerien.

PV Grosse Ersparnis
an Zeit, Geld und Kraft. Die ehem.
Schnellbleichwasche, leichtverständlich
verfasst von Frau A. C. Schumann.

Preis 20 Cts. (H498iZ) [909
Gegen Einsendung von 25 Cts. in

Briefmarken erfolgt Frankozusendung.
Griltlibnchhandlnng Zürich.

In grassier, unübertroffener Auswahl :

(H 590 Z) Kolite [183

Damenloden EMS.
Hochfeine engl, tailor made Costume u. Mäntel.

Jordan &Cie., Bahnhofstr. 77, Zürich.

Eberts (H 2413 Y)

Schweizer Köchin.
Nennte Auflage. — Neu herausgegeben
von Frau Wyder-Ineichen. — Preis
Fr. 4.— kart., Fr. 4.50 in elegantem
Leinenband. — Diese neue Ausgabe von
Eberts Schweizer Köchin ist das beste

and nützlichste Kochbuch.
Zu haben in allen Bnchbandlnngen,

sowie auch direkt bei der Verlagsbuchhandlung

W. Gospper in Bern. [650

C°<£)36D 6 ci

CEYLON TEA
CeylonnThee,

kräftig, ergiebig und haltbar.
Originalpackung per engl. Pfd. per V» kg

Orange Pekoe Fr. 5.— Fr. 5.50
Broken Pekoe „ 4.10 „ 4.50
Pekoe „ 3.65 4.—
Pekoe Souchong „ —„ 3,75

China-Thee, Qbuea9£ät

Souchong Fr. 4.—, Kongou Fr. 4.— per Vï kg
Rabatt an Wiederverkäufer und grössere

Abnehmer. Muster kostenfrei. [730

Carl Osswald, Winterte.
fMF~ Niederlage bei Joh. Stadelmann,

Marmorhaus, Multergasse 31, St. Gallen.

(prima Ware) [851
in Kistchen von ca. 4 Kilo Fr. 1.70
versendet franko gegen Nachnahme T.
Ttirina in Belllnzona und Airol».

npulver
anerkannt

vorzüg Iich L

Schweizer Frauen -Zeitung — Blätter flir den häuslichen »rei»

HjfWinizclis Zelniksililiel illi' »Wen.

Reimer, ZziMzPzMj.vasel.

fein im Rssebmaek, garantiert reell in
Llsoddossn von es,, 25 Ro. netto, erlasse

à kr. 1.8« p«r lil«
gegen Raeknabms, grössere (Zuantitäten
emsxrsebeod billiger. 1873

<ìàsnn-l!o>Iin, fsslienklll.

iàeqnez keà, kimviiäii klsi-iiz
Uvksrt LaumwottîUcz^sn u. I^slnsn l
w rod uvà xodloiodt -u bllllssisn án-!
SrvSPNSlSSN. orprodtv, im So-^

^URlitSteo. ^bx»do vìodt unter V? Stüod l
30/35 dlotvr. Rvdìuod vvv 15 ^is. »u por I
dlotor, xodìoiodì von 2 O Ois. »u. I

Litto dlustvr su vvrlao^ou uuâ su VSN- I
slslczksn. (7vsl

Iàààà!t,H>àl!ài
iljiWw-, llsiâluk- li«ll !m?rzg«isrz>izlzll PO

kpIMW-kvIMt, 8t. tiâM.
Lorgkàltigs, sebnells Ledisnnng.

lelepdou kir 87.

»»»»»»»»««<(«««««
VsrlsnZsn Lis

bluster te»n^« von

Ä « Ä

ti>8tes 8eli«eii. llslilSWzzekevsi'zsilllksuz

uilll àdrikation
I?eu1lAULSI1-Làâs.ULSI1

X
^>au«nn«ât-

^en»«ken, So»e»,
l7ntsrrSo/ee,
«er», DejrrêÂo^sr «. ». «>., alles gut
xsnàbtl 1482

^8 liiìnil liioiiiiìnâ Klàd
xuto Wiiro diìliKor liolorn.
»»»»»»»»««««««««

Meine schnelle und vollständlge'Heilung meiner
hartnäckigen Maarnleidrn verdanke ich der
ausgezeichneten und einfachen Kurmethode des Herrn Popp.
Möge sich jeder Magenkranke vertrauensvoll ein Buch
und Frageformular gratis von I. I. F. Popp in
Heide, Holstein, senden lassen. sWS

K. Mosel, weil. Lehrer, Besenbüren, Aargau.

llâ-àpâà, I. Anvil.

kâllitàMeIM: ÜWlgsm 4,1. A.

K. fl. ttSilSMÍM.

kur 6 k'raàn
versenden franko gegen klaebnabms

btto. S II», fk. Il>iIette-kt>ssII-8eifkil

(ca. KO—70 leiebt desebadigts Ltiieks der
keinsten loilette-Ssikvn). s795

Bergmann â L«., iViedikon-2üriek.

?ràiisnà'àà1ô 2t.Lr2.11sn.
V^ri t AFSrm Z.8S8 sind die Stellen

1. àer LàMolirerin kiir U^edineimàden,
2. einer Ilauptledrerin Mr llanàâken, ?Iiàen,

8tieken, VVoIiîtrdejìen
wegen Resignation der bisbsrigsn Inkabsrillllsn neu 2U besetzen. Rvi der De-
sel/ung der streiten Steil« wird Wert auk tilebüge Kenntnisse der indu»
strivlien IVollsnarbeitvn, auk Detakignog sur svköpkerisvbvn Ibätigkeit auk
diesem Rebists gelegt. Der A.»tritt dieser Stelle bat event, auk 1. danuar 1898
2u erkolgen. Anmeldungen beliebe man unter Rsigabe der Zeugnisse bis spli-
testen» den 28. November an den Ilnter^eiebnsten ein^usebieken, der aucb alle
weitere àskunkt erteilt. ^R 3893 R)

kür «lie tìàiàli«immi88i«ii àr frâiieilârkeitzzeàllle 8t. Killten,
926^ Der Präsident c Ml. Wtlâ.

i i i
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in allen modernen karbsn und diversen Rrössen, sowie

là àà- U. vàMônIkàsààsii
empksblt in grosser àswabl und ?u billigsten kreisen die

doàkanàlunK von II. Laxer, Horsciliaoii.

40 mal nadàktsi- aïs aiiAlo-
aweiiliall. tVleât «Inios. tvii à
ullvyl'àtiimt, dann in 'iVasser,
Niled; Luppen etc. von ài'àn
Voi'01'dnst, 2IU77 LàLtlìuriA
vor»LàvvSi'lvi'siiìvSii, xur
Lrnà'unZ (lZIutdilàunZ), Ki'üi-
tÍAuiiA von Xt7ktrtk.Srt uriâ
LczttWQoìiSH. In dor
k.onvslSsosli2l unsekàtikdnr.

In ?IasoItSii à k'r. 4.

M M8 klkised Iiidi Ueili
> »nregeiill, eMrvlill, «ollivcilliiàiiii.

In k'IâSOtton à 4.—.
ài-Mied oinplodlon!

k^ttrbe»ì/tr5rt/ce»»
r>ornr.

kîoz/er ck <?«., Mber/ek^.

â^s/r-
Somiàse

enklt«7k â TVârsto^e dr»
7-Veàltes à o»Aa».«âer terb 7^ du..A m .7

àseu <Ä

^uk. «y7îe/lske der d?i.?eu?u/uär.
lresâ»iaâo», kercät kôâolt,

»/./.ek/kerrsAend, ?»âk «ko/./eud.

/iër R/ukuruittk ^886
und .^'edttrdesteocu«kcknde akker ^trk.

Leso.tders «»^e^erKtk /ür

kirbältliob in ^potbeken u. vroguerien.

0r««s« l r^i»»r»i^
an îleit, kvid und Rrakt. vie vkem.
8vkneIIdleieb«'äsvbe, Isiebtverstsndlieb
verkasst von krau 4. L. Sebumann.

kreis 20 0ts. tll 498» 1903
Regen Einsendung von 25 Lts. in örisk-

marken srkolgt kranko^ussndnng.
Rriltlibuvlibandlnng ^ilrieb.

!» grossi««, «nvbsdkollsnsk j>us«z>i! :

MV!) Mlàt« s183

v»eiil«ileii
iàklà ««g!, tsilok iiiâils vsztvms ». iiànle!.

dordu» à Lie», kakàsitr.??, /ilrivk.

Hk«rta (R 2413 V)

8ek^vei?ei' Xöekm.
Neunte àllags. — Heu berausgsgeben
von krau VV^der-Iueieben. — kreis
kr. 4.— Kart., kr. 4.50 in elegantem
Rsinenband. — Diese neue Ausgabe von
Rberts Svinveixer Xöebin Ist da» beste

und uüt^Iiodste Roobbood.
7!u babsn in allen Duebbandlungvn,

sowie »neb dlrekt bei der Verlagsbueb-
kandlung IV. Rvspper in Der». 1K50

»I» M
eS^WlI^ilSS. ^°dmo°à â

Orânso ?vdov ?r. 5.— ?r. 5.50
kroksQ ?odoo „ 4.10 », 4.50
I^vdov 3.65 4.—
?odov Louedonx „ —.— „ 3.75

Odiria^riiSS.
Souodoox ?r. 4.—, Xooxvu x'r. 4.— por Vs dx

Radstt S.Q ^Vioàorvvrdâukvr unà Arössoro ^d-

0klkl 0s8walll, iiiiiàà.
WM" Nieâorlaso do! ^oii. Liacislrnann,

àrmvrdaus, àltorsss.ssv 31, 31. (ZallSN.

(s»rim» W»,-«) 1851
in lîistoben von ea. 4 Kilo k>. 1.79
versendet kranko gegen blaebnakms V.
Miirlo» in k«II>iir«i»» und

iílttilvei'
S/76/'/kS/7^/

o^^Ak//câ 5
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£ RATE

fortifiante
Ml

J.Klaus
in Locle
Schweiz.

edfoiheVe^ly

s-J
8
O

00
01
Ox

Jede Dame, die auf
Elegance u. Nettigkeit
hält, verwendet
ausschliesslich ,,Ideal"-
Patentsamtvor-
stoss zum Abschluss
ihrer Kleiderschösse.

— Zu
haben in allen
Schneider-
zugehör-
Geschäf-
t e n der

Schweiz. [799

Wenn nicht, dann
verlange Kataloge n. Preii-
eonrant gratis von
bekannter, billigen
mm Hemden • Fabrik, mm

Ii. Heyer, Reiden.

dir
dein

MAGGIs Suppenwürze schafft jederzeit den Genuss einer vorzüglichen Suppe und ist zu haben
in allen Spezerei- und Delikatessen-Geschäften. [899

Originalfläschchen von 50 Rp. werden zu 35 Rp., diejenigen von 90 Rp. zu 60 Rp. und solche von Fr. 1.50 zu
90 Rp. mit Maggis Suppenwürze nachgefüllt.

Das Bach über die Ehe
ein wissenschaftliches und belehrendes
Werk mit 39 Abbildungen von Dr. med.
Betau. Fr. 2.25. — Legen Einsendung
von Briefmarken frei. [782

Gustav Engel, Berlin 51, W. 9.

5 Leicht löslicher

CACAO
1 rein lind in Fnlver,

stärkend, nahrhaft und billig.
Ein Kilo genügt f. 200 Tassen
Choco'aae. Vom gesundheitlichen

Standpunkte ans ist
derselbe jeder Hausfrau zu
empfehlen ; er ist unübertrefflich
für genesende n schwächliche
Constitutionen. Nicht f.
verwechseln mit den vielej Pro-
dneten, die nnter ähnl. Namen
dem Pnblikam angepriesen n.
verkauft werden, aber werthlos

sind. Die Zubereitung
dies. Cacaos ist anf ein wissen,
schaftl.Verfahren basirt,daher
die ausgezeichnete Qualität.

J.KLAUSj

LE

LOCLE

fMilYMM

ICH0C01AT KLAUS
Zu haben in allen guten Droguerien,

Spezereihandlungen und Apotheken. [208

^\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\\w

Es gibt Nachahmungen von

Bergmanns Lilisnmilch-Sei

Unsere Lilienmilch-Seife trägt folgende
Schutzmarke:

K-Wel. IC<"«"ii»Wir bitten, auf den Namen:

Bergmanns Lilienmilch-Seife
und auf die Schutzmarke: Zwei Bergmänner

recht genau zu achten. [7891

Bergmann & Co., t, Zürich.
Berg^nanns Hiilienm.ilcli - Seife à Stück 75 Cts. ist

echt zu haben in den meisten Apotheken, Di-ofruorien |

und Parfümerien. (H1212 Z)

bieten gegenüber den emaillierten infolge ihrer ausserordentlichen
Dauerhaftigkeit und Billigkeit wesentliche Vorteile, erfordern solche keine Verzinnung
und rosten niemals. — Generaldepot bei (H 3421G) [844

J. Debrunner^Hochreutiner
Eisenbandlnng, St. Gallen.

<5« Das beste Hustenmittel ist:

Pectoral Paracelsus'
Dit Schachtel : 1 Fr., zu haben in den Apotheke«

r m a m OB:

SAUTER'S LABORATORIEN, Aktiengesellschaft, GENF'

Nene, amtlich beglaubigte

[871

Heilberichte.
Die Unterzeichneten wurden durch die Prlvatpollklln'b in Glarnn durch

briefliche Behandlung von folgenden Leiden geheilt, was sie durch Schreiben mit
amtlich beglaubigter Unterschrift bestätigen. .OTMHHMilMMMRMMmMMMB
Fnssgeschwiire, Krampfadern, hochgradige Entzündung und Anschwellung, Läh-

mung des linken Beines. Frau P. Batschelet-Funk, Bellevue bei Nidau.
Darmkatarrh, Hämorrhoiden, Verstopfung abwechselnd mit Durchfall,

Schmerzen im Mastdarm, Stuhldrang, schleimiger, oft blutiger Stuhl. Frau
Marie Burri, Bellach bei Solothurn.

Bartflechten. Fritz Mäder in Agriswil bei Kerzers, Kt. Freiburg.
Gelenk-Rheumatismus. Fritz Baliy in Aeffligen, Kt. Bern. OBSBandwurm mit Kopf. A. Schweizer in Gelterkinden.
Bettnässen. (8 Knaben.) Karl Styger-Brändi, Steinerberg, Kt. Schwyz. MM
Magenkatarrh, Magenweh, häuf.Erbrechen. J.Häfelfinger, Drechsler,Gelterkinden.
Flechten,Durchfall. (Kind.) Alb. Näf, Slicker, Frühhof b. St. Peterzell, Toggenb.
Rheumatismus. Frau Anna Mäntele im Feldgarten, Höngg, Kt. Zürich. MMM
Bettnässen. Joh. Jak. Stahel bei Jakob Hungerbühler, Bebmann, Feilen b.Arbon.
Halsanschwellung, MadenwMrmer. Jos. Scherrer-Näf, im Rohr Hemberg.
Nässende Flechten. Aug. Fleischmann, Pfäffikon. Kt. Schwyz.
Lungenhatarrh, Asthma. Konr. Bisegger, Heizer, Sitterthal bei Bischofszell.
Nasen-u.Rachenkatarrh. Wwe. Sab. Sutter, Sonnenberg, Marbach, Kt.St.Gallen.
Schwerhörigkeit,Rheumatismus. Frau Bab.Häitsch, Rösslistr. 327, Oerlikon.
Rttckenmarkslelden. Jakob Hanselmann, Weberei, Ebnat. MMMMMBMI
Rachen* und Kehlkopfkatarrh. Jakob Walther Andres, Aeffligen b. Bern.
Halsanschwellung, Gestchtsnnsschläze. Heinr. Kühler, Trompeter, bei

Frau Witwe Gut zum Oelgarten, in Frauenfeld. iMi^MHMHMMMMB
Blasenkatarrh. J. Schläfli, Schneider, Madretsch b. Biel.
Gelenkrheumatismus. Karl Scherrer, Weichenwärter, Neugasse 68, Zürich III.
Darmkatarrh, Veitstanz. Johs. Aeppli u. Töcht., Mutzmalen, Stäfa, Kt. Zürich.
Magenkatarrh, Druck im Magen, Appetitlosigkeit, Ekel, Aufstossen, Sodbrennen,

Herzwasser. Stuhlverstopfung, übelriechender Atem, sehr heftige Kreuz-
und Kopfschmerzen, Blutwallungen nach dem Kopfe, Sehwindel und Müdigkeit.
Frau Stoll in Biedern-Guggisberg bei Schwarzenberg, Kt. Bern. MM^HiMM

Nasen- und Gesichtsröte, Gesichtsansschläge. E. Hess, Dessinateur,
(f. Frau), Oberstrasse 40, St. Gallen. M—M—M——MM———BIB Adresse: „Privatpoliklinik, Kirchstrasse 405, Glarus." BB
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Eingetr. Schutzmarke. Q
Waarenzeichen 8698.

Zu haben in fast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wenn an irgend
einem Platze nicht
vertreten, giebt die
Fabrik die nächste
Bezugsquelle an.

Alleinige Fabrikanten ;

sind aus
bestem Material,
ein Muster der

Eleganz,

Leistungsfähigkeit,

Dauerhaftigkeit!

Mit patentirten
Verbesserungen!

Man achte auf die
Fabrikmarke! v

H. Mundlos & Co., Magdeburg-N.

CO

»Q

Alleinverkaufder MT Viktoria-Nähmaschinen ~Vf§ für Appenzell,

St. Gallen und Thurgau bei A. Schwalm, Mechaniker, Bühler (Appenzell
A.-Rh.). In St. Gallen Linsebühlstrasse 18. Niederlagen gesucht. (H945 8) [579

Schindlers Patent-Büstenhalter.
Der einzige branchbare Ersatz für das gesnndheitsschld-

Jicbe Korsett. 41 <>264. (476
Nicht zu verwechseln mit den angepriesenen Gesnndheits-

Korsetts.
Er beseitigt das lästige Schnüren, wie die Bewegung der

Atmung, des Blutkreislaufes, den Druck auf den Magen, Leber
und überhaupt der Baucheingeweide.

Für Leidende, sowie als Umstands- und Nähr-Korsettage
geradezu unersetzlich Für heranwachsende Töchter unentbehrlich

Wird von allen ärztlichen Autoritäten der Schweiz und
Ausland, sowie vielen Franen warm empfohlen. Empfehlungsschreiben

liegen vor.
Bei Bestellungen genügt das Mass über Brust und Rücken,

unter den Armen gemessen, anzugeben.
Die Preise sind per Stück für Qualität : (H 1529 G

A B C D (Seide) F (Filigran)
- /«m Fr. 7.— 10.— 13.— 20.— 15.—

Generalvertreter für die Schweiz: Peters & Co., Zürich V, Alderstrasse 29.
Mr Depot in St. Gallen: Frau M- Christ, Schwalbenstrasae 7. Um eich vor wertlosen

Nachahmungen zu schützen, achte man beim Einkauf auf den Stempel : Schindlers Patent.

Viele Damen
beachten noch nicht genügend die Thatsache, dass hei KleiderschnCo.
borden mit krausem, rundem Plüechrand die seitwärts nach aussen
abstehenden Plüschfäden Strassenstaub und Schmutz festhalten und in
Folge dessen dem Kleiderrand ein unsauberes Aussehen geben. Dadurch,
dass bei der Vorwerk'schen Borde die senkrecht stehenden Plüschfäden
sämmtlich den Boden berühren, reinigen sie die Biirste fortwährend
selhstthätig von Schmutz und Staub, und die Vorwerk'sche Veloursborde
verleiht deshalb dem Kleidersaum stets einen sauberen Abschluss.

Lassen Sie sich daher heim Einkauf von Kleiderschutzborden durch
einen geringen Preisunterschied nicht abhalten, die als vorzüglich und
fast unverschleisshar längst bewährte, mit dem Stempel des Erfinders
„Vorwerk" versehene Originalqualität zu kaufen, und hüten Sie sich
vor den vielen minderwerthigen und unsoliden Naohnhuiuugen.

Schweizer Fr«uen-Zeitung — »latter Mr den häuslichen »rew

«>5 à.<L

forlitianto

Klaus
in l.oels
Sobwaiz.

nàdottià»^

«
8
c^>

c»
Qd

«Isâs Oams, ciis auk
LIsAaues u. I^sttjAksit
dält, vsrvLuàet aus-
scdliesslied
katsutsawìvor-
skoss ^uiu ^.dseliluss
ikrsr Xlsidsr-
sekösss. — Au
kadtzu in allsu
Lednoiàôi--
^UFskör-
(rssekäk-
ten àsr
Leìivà ^799

tVevn viodt, dann
verlange It.tâlox» Q. Lrels-
courant gratis vo» de-
kanutsr, d»»»«»

Lsmdeu. ?»drUi. »»»
l>. Idozror, Leiden.

àir

à

M4VV>5 îSnpp»»»«!!'»« sckaN )sàer2eit àsv Loauss smer vorÄgliobell Luppe uuà ist --u kabsu
ill alleu Lps^srsl- unà Delikatsssell-Lesobàktell. Ì899

0riginaI6äsebcbsll von 59 Lp. wsràeu nu 35 Rp., àie)emgell voll 99 Lp. 2u 69 Lp. uuà soleko voll kr. 1.59 ru
99 Lp. mit Naggie Luppsnwàe oaebgsküllt.

vas kiietl iider à à
^Vsrk wit 3S ^bbilàunsen von vr wvà.
Betau. Kr. 2.25. — t^exen K'nsvnàuvs
von Lrietwarkeu krei. >782

VuZtsv Lngel» vsrlia SI, W. 9.

ieielit IllZlietisi'

I rvà ru»à In ?u1vor,
stürkonä, nàkatt unä dllllg.
ein Kilo gvnilgt k 200 Is8»on
Lkoeo'Zoo. Vom xesuuàkeit-
iiekon Ltanüpuukts au» ist àer-
sclds ^eàer Bauskrau rn om-
pkedien ; er ist unüdsrtrekklieü
kür Aenssenàs u »ekwaeklioks
konstitutionell. Niekt 2^ vsr-
wsoksslll mit àen vielem Kro-
àuoten, àie unter äkul. Kamen

verkaukt wsràsn, aber wsrtb-
los sinà. vis Xnbsreitnnx
àiss. Laeaos ist auk sin wissen,
sebaktl.Verkabrsn basirt,àaksr
àis ausxöiöiobnsts Oualitât.

i.ttM
1.^

4l>i!tVI1l4

iciiocmüi KlüU8
Au bàdsll ill sllell gutkll llroguerisn,

Sperereibanàlungen unà Apottieken. s298

xxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxxx>

S8 gibt ^àOliàrriìiHN^^ von

î«MWê Uàlà-^i
IInsSi'S I^i1ieuiui1cìi-8eike ti-üZt kul^enäs

Ledut^lnarke:

Wir dittsll, ank àen Hamen:

k«rK»»»i»i»î» l.ilîgnm!leli-8gits
ullà ank àie Lebàmaà !^WSi Lsi'AMâNNSk'

rockt Asnau 2N aebteu ^789!

àMàimHà, i,àià
lî«x^^rrittiin5î - 8«tL>s à Ltüek 75 Lts. ist

«<zl»î 2U babell ill àen V^ioì1»«?1<<r>, Dr<»^rri«»r-1«>,r
unà I^lri^tüirr<xi-1«?ir. ^L1212 2)

bietsll gegenüber àen emaillierten mkolgs ibrer »n»««r«rÄ«ntU«I»«n Dauer-
kaktigkeit unà kiliigkeit vsssutlirbe Vorteils, erkoràsrll solebv keille Veràoung
ullà rostsll niemals. — Lensralàepot bei (L 3421 K) ^844

«I. IZedi'ìiriiisi'^IlOOlii'eutiriSi'

vas beste vustenmittel ist:

Ks0t0rsl ?3k306l8U3
lli» 8àvkìvi: 1 Ut k»d«n I« ^»n KpoìliellW

»»»»»«:
SâU7w'Z l^S0«»I0»lc8, lMiongessIItekàN, LL?t?

I?«n«, »intlled Z»«xI»nZ»tgt«

^871

HSildSrivtltS.
Die Illlter-ieiebretöll vuràvll àurcb àis I»i-tv»«n«tidZln»Ii ill «Inrom âureb

brielliebv Lsbanàlullx voll kolzelläen Dsiâsn xebsilt, vas sis àureb Lcbreiden mit
»milted dexl»ndtzrter Dntsrsebrikt bestàtixen. WW>>W>>WW»WWWWW>WW
r'n»»K«»«dvdi>e, Xramxkaàsrn, koekZraàiZs Càûnàunx unà ltnsekvsllullß, Däb-

mullx àes lmlcell Leines. Lrau L. Latsekslet-Lull^, Lsllsvue bei Xiàau. WWW
v»rmd«t»red, Hàm»ii?d»»tÂe», Verstopfullx advveebselllà mit Durekkall,

Lcbmsrüöll im Uastckarm, Ltuklàranx, sellleimißer, okt blutiger Ltukl. krau
ltlaris öurri, Lellaob bei Lolotburn. MWWWWWWWWWWWMWW^WWMWWW

«»etSeedteu. Lrit-i Nâàsr in ltgrisvil bei Kerkers, lit. Freiburg. WW»»
kietend-Sdenmntismii«. Lrit? Lally in ^eklligen, lit. Lern. WWW^»>
ik»oâv»rm mit üoxk. lt. Sebvemer in Kelteràinàell. IWWWWWWWW»»»
»e»tnàs««i>. (3 Knaben.) Karl Styger-Lrälläi, Stsinerderg, kt. Lcbvy?. »WWW.
SI»g«nd»t»i'rd,ÜIagellVök,bauk.Lrbröcksll.1.IIäksIlillger,DrseksIsr,KelterIrilläell.
I'Ieedteu.Itnredt'»». <kinà.) àlb. Iläf, Stierer, krübkokb. Lt. Lster^ell, lloggend.
Itd«um»itlsmo». krau ltima àlantelv im kelägartsn, llöngg, kt. Xürieb. WWW
l»e«t»tt»»en. lob. là. Ltakel bei lakobllungerbüdler, Ledmallll, keilend.ltrboll.
t>«t»»»»«dvr«llni»g, Zfl»»leii«itrmer. los. Loberrer-Uäk, im Lobr Ilemberg.
Slä»»«i»ck« rievdte». ^ug. kleisebmann, Lläkükoll. kt. Lekvxr. WWWWWW
dnng«ud»t»rrd, ^«tdm» kour. Liseggsr, Leiter, Littsrtbal bei Lisekokssell.
S> »«ew-utt»vd«nd»t»rrd. tVve. Lab. Lutter, Lomiellberg, Narbaek, kt.Lt.Kallsn.
8>ekHr«rdSrtxd«tt,Itdeum»tt»«»ii«. krau Lab.lläitsek, Lösslistr. 327, Derlikon.
tìttedenmsrdstetcken. làod llanselmann, Weberei, klmat. »>WWWWW
tl»ed«u» unà â«dldvz»Ld«t»rrd. làob Waltker ltnàrgs, ^gflligen d. Lern.
H»I«»»»ekv«IIn>in. ve»t«d»»»»««eklit?«. llsinr. Küblsr, Trompeter, bei

krau Witwe Dut üum Oelgarten, ill krausukelà.
kl»«vnd»t»rrd. l. Lcblälli, Lobnsiàer, Naàretscb d. Liel. W^^WWWWWWW
<Z«tendrd«um»tt»mu!». Karl Lebsrrer, Wsieksllvärter, llleugasse 68, Aürieb III.
v»rmd»t»rrd, V«t»»t»n«. loks. ^eppli u. löebt., àlut^malen, Ltäka, kt. Aürieb.
»»gendstsrrd, Druek im IVlazsn, Appetitlosigkeit, kksl, Aukstosssll, Loäbrell-

nsn, kler^vasser. Ltuklverstopkung, übslrieobsnäer Atem, sebr bektigs kreu^-
unà kopksebmsr^ell, Llutvallullgsn naob àem kopks, Lebwiuàsl uuà Äücligkeit.
krau Ltoll in Lieàerll-Luggisberg bei Lebwar^oaderg, kt. Lern. WW^WWWW

Sl»«e»- i»»«l «e«tvki«ir»te, «e»tedt»»nî»svdlàs«. k Less, Dessinateur,
(k. krau), Dberstrasse 49, Lt. Lallen. WWWWWWWWWWWWWWWWWW

WWW Adresse: „t rtv,»ti»<»tiklt„tk, kirebstrasse 495, <ZI«rn»." W»
^929

Mngotr. Sokutrmsà W

V/sawn?e!cksn 8K33.

Ill ksbsn in tast
allen Städten

bei den
Alleinvertretern.

Wsnn an ikZsnci
sinsm f'Iat?« nickt
vskinstsn, xisdt ciis
^abkik ctis nâeks.o
So2uZsque>Is an.

^llsinieo ^abnlcanisn:

sin6 aus
bestem ltilaterlal»
ein lilneter lier

eiszsn!,

l.el8tungssàlilgllelt,

veuelllssilgllsit!

^dlt pstsntirtsn
Verbesserungen!

llilan aelits aui à
KàilimarlìS! ^

li. IV!unä!o8 Lo., llsgilödmg ll.
ov
»es

^Uàveàukà kür^.ppvu>
2vII, 8t. ^aUvQ uuà ?l»vrxan dei 8àHV»Im, ^eedaàer, VUàlvr (^pxsQsell
à.-Iìti.). IQ 8t. 6laUvu làsedûtilsìrasse 18. ^îeàerlaxeQ xesuà (l!L4bK)

8ekinl»ei's ?sient KNsienkaliei'.
Der einZie« dr»aoàd»ro Lrs»tr Nlr â»s xo»UQàdàsod»â-

lieàe Korsett. 4» V2K4. (476
Hiodt 2u ver^eodselo mit àeu »uAexriesevvi» vesaaàdeits-

Korsetts.
Kr dogeitixt âas lästixv öokQlirvn, wie àio Lowoxrme âor

^.twuvx, àvs Lìuàrvislaukos, âev Oruà ant àon Illaxvu, I^odsr
ttvâ üdoriiaript àvr Lauàeivxvwoiàv.

Kvr I^viàvQào, sowie als Ilwsteväs- ruià I7àdr-Korsvttas« 86-
raâv2u unersetrliod! Kür dvravwaoksvuüs ^öedtsr uQevtbvkrilà!

>Virà von allen ärstllodvn Autoritäten âsr Sol»weis nn<i

àslanà, sowie vielen Kränen warw swpkoülvn. Kwpksklunxs-
sedrsiden liexsn vor.

Lei Bestelln»son xenu^t àas Ickass üdvr Brust unà Bücken,
unter <ien ^rwvn xswesssn, ansnxvden.

Die Kreise sinà per Ltüok kür Qualität: (B 152L k
^ k v v (8siüv) K (Kilisr»n)

^ Kr. 7.— 10 — 13.— 20.— IS.—

Leneralvsrtreter illr die Lokveir: <L <?«., ^«îviod k, Alàsrstrasss 29.
>W- vspot w St. Uàll: p'nau okrlsî, SoNvîtldenstr»»»« 7. vor^«rtlos«il

VivR«
bsavtitsll uood nickt genügend die Matsacks, dsss bei klsldsrsokußv-
bordsn mit krallseni, rundem klüsekrand die ssitväi'ts vsvk aussen
»dstsksudsn rillsvkkädsll Strasssustsub uud Svdmutn testkaltsn uud in
Uoigs dssssu dem Xlsidsrraud eiu unsauberes ausssbou geben, vadurel»,
dsss bei der Vorverb'seksn Lords die seàreeàt siebenden Llüsvbkäde»
»smmtlivb den Loden derükren, reinigen sie die Liirsts tortvàbrenà
seibsttdätig von Sebmuts nnd Staub, und die Vorvsrb'scko Veloursborde
verleibt dsskald dem KIsidsrssum stet» einen sauberen àsebiuss.

Lassen Sie sieb dader beim Liukauk von Xieidsrsekutaborden dnrell
einen geringen Lreisnntsrsodied nivbt abbalten, die als vorsügiivb nnd
last unversvbielssbar langst dswäbrte, mit dem Stempel des Làders
„Vorwerk" vergebens tlriginalHualität 2U kauksn, uud bäten Sie siob
vor den vielen miuâsrwertbigen uud unsoliden Uaebsbumugeu. ^
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